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Die Politik der Befreiung.
Macdonald gegen Poincaré. Die induſtrielle Gefahr.

Während man in Königsberg die 200-Jahrfeier des deutſchen Philo
ſophen Kant beging, der den Gedanken der Freiheit und Selbſtverant
wortung zum vollendetſten Ausdruck gebracht hat, mußte man von ſeiten
der Regierung ausführlich die Demagogie widerlegen, die von deutſch
nationaler Seite mit dem Sachverſtändigenbericht getrieben wurde.
Man mußte noch einmal begründen, daß die Ablehnung des Sach-
verſtändigenberichts Unſinn geweſen wäre, weil er uns das erſte brauch
bare Mittel an die Hand gibt, eine Politik der Befreiung des
deutſchen Weſtens zu begründen. Dieſe Politik der Befreiung
liegt ganz auf der Linie der Königsberger Philoſophenfeier, und es iſt
kein Zufall, daß ſie gerade von den Kreiſen bekämpft wird, denen der
Kantſche Gedanke der Freiheit und Selbſtverantwortung immer ein
Dorn im Auge geweſen iſt. Die Freiheit mit materiellen
Opfernzuerkaufen, iſt ſchon deshalb nötig, weil dieſe Opfer bei
einer Ablehnung des Sachverſtändigenberichts nicht geringer, ſondern
größer würden, und weil im Sachverſtändigenbericht Folgen für die
Gläubiger ſtecken, zwangsläufige Folgen, die ſpäter auch vielleicht eine
Milderung dieſer Opfer hervorrufen könnten.

Ohne es zu wollen, iſt am Oſterſonnabend der engliſche Miniſter
präſident Macdonald der deutſchen Aufklärungsarbeit über die Be
freiungspolitik zu Hilfe gekommen. Er hat in einer Rede auf dem
Kongreß der Arbeiterpartei zunächſt einmal die Jnterpretation Poin
carés widerlegt, der in der Oſterwoche aus dem Sachverſtändigenbericht
eine Fortführung der militäriſchen Sanktionen herausleſen wollte.
Macdonald hat dieſen Gedanken als töricht erklärt, und die Pariſer
Preſſe iſt darüber mit Ausnahme der oppoſitionellen Blätter wütend
geworden. Aber Macdonald hat nachgewieſen, daß die von Deutſchland
drohende Gefahr gar nicht auf militäriſchem Wege zu bannen ſei. Denn
dieſe Gefahr ſei nicht militäriſch, ſondern wirtſchaftlich Daher könne
auch die ultranationaliſtiſche deutſche Bewegung keine Gefahr für die
Alliierten ſein, ſondern ſie ſei nur für Deutſchland ſelbſt bedenklich.
Die Gefahren für die Alliierten lägen gerade in einer überſpannung
der Reparation, denn eine ſolche Überſpannung zwänge Deutſchland
zum Zehnſtundentag und richte die anderen Jnduſtrien zu Grunde,
deren Arbeiter mit Achtſtundentag und fünffachen Löhnen der deutſchen
Induſtrie nicht mehr gewachſen wären. Man ſolle alſo nicht immer
von der militäriſchen Sicherung reden, die weder die eigentliche Gefahr
bekämpfe, noch die europäiſche Ruhe garantieren könne.

Die Kundgebung Macdonalds iſt für uns deshalb wichtig, weil ſie

neuerdings zeigt, daß die Regierung auf dem richtigen Wege war, als
ſie den Sachverſtändigenbericht annahm. Denn dieſer unterſtützt uns
in der Befreiungspolitik und enthält wirtſchaftliche Gefahren für die
Gegenſeite, aus denen die Gegenſeite ſpäter einmal Konſequenzen ziehen

wird, die für uns eine Entlaſtung bedeuten. England hat durch die
Rede Macdonalds energiſch die Fortſetzung der Gewaltpolitik bekämpft
all das wäre bei der von den Deutſchnationalen empfohlenen Ablehnung
des Berichts unmöglich geweſen

Bündnis zwiſchen Frankreich. en
Belgrad, 22. April. Drahtmeldung unſerer Ber

liner Schriftleitung.) Die Belgrader „Ppolitika“ meldet
aus Paris, daß der rumäniſchfranzöſiſche Bündnisvertrag
noch nicht unterzeichnet ſei, weshalb der Pariſer Beſuch
des rumäniſchen Königs über den feſtgeſetzten Termin
hinaus verlüngert werde. Frankreich zögere mit der
Unterzeichnung des Vertrages, weil Rumänien Ga
rantienverlange, daß es im Falle eines Krieges
mit Rußland nicht iſoliert bleibe. Der rumäniſch
jugoſlaviſche Vertrag gebe keine Garantien für Beßarabien.

Nach der ſiegreichen Niederwerfung der alten Macht an der
Moſewe im Februar 1918 hat die neugegründete R. S. S. S. R. mit
der Durchführung all der Prinzipien des Kmiuniemus, der nverſöhnung, des Selbſtbe ſtimmungsrechts u uſw., die es auf ihr Banne
geſchrieben und mit deren Hilfe ſie hat, begonnen. Es a
Selbſtändigkeitsbewegungen, Plebiszite und Verſelbſtändigun. en an
allen Ecken des ehemaligen Zarenreiches; hinzu kamen die infolge des
Hriegsausfalles hervorgerufenen Veränderungen der ruſſiſchen Land
karte, kurzum, dieſe Karte präſentierte als Folge ein Farbengemiſch,das im Vergleich zu früher ſchier moſaikartig anmütete. Doch im
gleichen Tempo, wie die Spwietherrſchaft, politiſch und wirtſchaftlich
leidlich geſtärkt, alle früher ruſſiſchen Landesteile wieder unter ihren
Einfluß zu bringen ſuchte, hat ſie auch immer beharrlicher und unzwei
deutiger ihre Rechte auf die ihr nach dem Kriege weggenvmmenen u
vinzen geltend gemacht. Sie richtet ſich nicht nur auf der vielum
ſtrittenen Jnſel Sachelin, ſehr zum Verdruß der Japaner immerhäuslicher ein, und bietet nicht nur dem britiſchen Ausdehnungsdrang
in Aſien ein Bollwerk, auch der jetzt, wie es ſcheint, in ein akutes
Stadium tretende Streitfall Beßarabien gehört ganz in dieſe Linie
der Politik Rußlands.

Die Wiener Konferenz, die Anfang April zur Regelung der
ruſſiſch rumäniſchen Be ziehungen zuſammengetreten war, ſcheiterte alsKreſtinski, der ruſſiſ ſche Delegationsführer, die eharabiſge Frage

anſchnitt Mit einem Scheitern dieſer Konferenz war bereits vor
ihrem Zuſammentritt zu rechnen, wenn man aus den beiderſeitigen
Preſſeſtimmen und Kommentaren ſeine Folgen ziehen wollte.
Ruſſen forderten Volksabſtimmung für dieſes ehemalige ruſſiſche Gou
pernement; die Rumänen wollten die Frage überhaupt aus der Dis
kuſſion ausſchalten und der ruſſiſcherumäniſche Gegenſatz ein wirk
licher Gegenſatz exiſtiert eigentlich nur in der beßarabiſ chen Frage
trat unperhül ſt zutage. Rußland fordert dieſe „ruſſiſche“ in Wirk
lichkeit mit einem aus Rumönen, Bulgaren, Jnden, Groß
und Kleinruſſen und deutſchen Kolpniſten vbevölkertem Semiſch be
wohnte Provinz für ſich, erklärt ſich allenfalls bereit, eine Volks
abſtimmung zuzulaſſen. Rumänien pocht auf ſein „Recht“, der alli
ierten Sanktionen, auf den Verfailler Vertrag. Die Gegenſfäs e
ſcheinen unüberbrückbar. Rumänien ſieht ſich inzwiſchen
nach mächtigeren und einflußreicheren Verbündeten itm. Das Königs
paar macht Beſuche in Paris und nimmt an Feſtlichkeiten teil,während deſſen der Außenminiſter offizielle Bündnisbeſprechungen

führt.
Rußland erhält ſeine Anſprüche anf Beßarabien aufrecht und

glaubt in ſeiner gegenwärtigen Machtpoſition den Kampf mit allen

umän

Die

Poincares Bedingungen.
Ein Brief Poincares an die Repko.

Paris, 22. April. Dem Präſidenten der Reparationskommiſſion,
Barthon, ging in den Oſtertagen ein Brief Poincarés zu, deſſen
Jnhalt einſtweilen genau nicht bekannt iſt.

Dem „Temps“ zufolge hätte Poincars auf die letzte Note der Re
parationskommiſſion geantwortet, in der den alliierten Regierungen die
Annahme der Beſchlüſſe der Sachverſtändigen empfohlen worden war.
Poincarsé fordert die Reparationskommifſion auf,
jene Beſchlüſſezu faſſen, zu denen ſie ein Recht hätte, und dann
werde die franzöſiſche Regierung jene Maßnahmen treffen, die ihr gut
ſcheinen.

Dem r Jonrnal“ zufolge hätte aber die Note genau ausgeführt,
s Poincaré für Jorderungenſtelle.Er eine daran, daß die Sachverſtändigen erklärt hätten, daß ihre

Arbeit in mehreren Teilen noch genauere Feſtſtellungen exfordere, was
die Reparationskommiſſion und die alliierten Regierungen tun müßten.
Pvinearé behauptet in ſeiner Note, daß die Sachverſtändigen feſtgeſtellt
hätten, daß das gegenwärtige Regime im Ruhrgebiet erſt dann zu be
ſtehen aufhören ſolle, wenn Deutſchland die Vorſchläge der
Sachverſtändigen durchzuführen begonnen hätte. Jn
folgedeſſen wären Frankreich und Belgien nicht in der Lage, das Ruhr
gebiet früher aufzugeben, bevor nicht die neue Emmiſſionsbank
ins Leben getreten ſei, bevor die neue Eiſenbahnregie gebildet
und bevor die Jnduſtriehypothek nicht verwirklicht worden
ſei. Außerdem aber ſoll Poincaré erklärt haben, daß jeder Anderung
des Regimes im Ruhrgebiet

ein interalliiertes Abkommen über die Straf
maßnahmen

vorangehen müſſe, die im Falle einer Verfehlung Deutſchlands ergriffen
werden ſollten.

Es läßt ſich nun nicht genau feſtſtellen, ob der vom „Temps“ oder
der vom „Petit Journal“ mitgeteilte Jnhalt der Note Poincarés an
die Reparationskommiſſion zutrifft. Aber wenn auch die Mitteilung

des Temps richtig wäre ſo läuft die Haltung Poinearss darauf hin
KAus, Zeit zu gewinne! weil er es unterläßt, der Reparativns

kommiſſion vorzuſchreiben, welche Beſchlüſſe ſie faſſen ſoll. Zeit muß
aber gewonnen werden, zunächſt einmal, damit die franzöſiſche Kammer

wahl beendet ſein könnte und damit weitere Verhandlungen mit Ramſah
Macdonald ſtattfinden können, die ſich einſtweilen ſehr ſchwierig ge
ſtalten, insbeſondere deshalb, weil Frankreich, wie der „Daily Tele
graph“ heute mitteilt, vorläufig unbedingt im Ruhrgebiet
bleiben will.

Paris, 22. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Die Morgenblätter beſtätigen, daß Poincaré an Barthou
ein Schreiben gerichtet hat, das vorausſichtlich heute der Offentlichkeit
übergeben wird. Soweit ſich der Jnhalt aus der Angabe der Blätter
erkennen läßt, bedeutet er ein weiteres Glied in der Kette der franzö

ſiſchen Methoden, unnmehr zunächſt den diplomatiſchen Briefwechſel
fortzuführen. Während die Reparationskommiſſion verſucht hat, die
weitere Behandlung der ſchwierigen Probleme, die in den Berichten
aufgeworfen ſind, ſo ſchnell wie möglich den alliierten Regierungen zu

überkragen, will die franzöſiſche Regierung die vorausſichtliche lang
wierige Ausſprache über die endgültige Ausarbeitung des in den Sach
verſtändigengutachten vorgeſchlagenen Zahlungsplanes zunächſt durch
die Reparationskommiſſion vornehmen laſſen, bevor die alliierten Re
gierungen ſelber zu Worte kommen.

Macdvnald fordert Vertrauen
für Deutſchland.

London, 22. April. Die Stelle in Macdonalds Rede in Neu
York, in der er darüber ſprach, daß man Deutſchland Vertrauen ent
gegenbringen müſſe, lautet:

„Wenn wir aufhören, als Kerkermeiſter zu handeln, dann können
die von Deutſchland gegebenen Bürgſchaften angenommen werden. Laßt
uns zu Deutſchland ſagen: Wenn ihr erklärt, daß ihr dieſe Pflichten an
nehmen werdet, ſo werden wir euch bei eurem Wort nehmen. Wir
haben keinerlei getroffen, um einen Petjis auf

eurer Seite zu begegnen. Wenn ihr nach dieſer feierlichen Verpflich
tung in Verzug geratet, dann werden wir und unſere Alliierten ein
ander näher ſtehen als je und wir werden auf das Ergebnis warten!
Aber wir vertrauen euch.

Das Echo aus Paris.
Zu der Rede Macdonalds in Neuyork ſchreibt

der „Temps“: Macdonald liefert ein Argument, an das er nicht ge
dacht habe. Macdonalds Erklärungen rechtfertigen
das Verbleiben der franzöſiſchen Truppen imRuhrgebiet, nicht als Werkzeug wirtſchaftlicher Ausbeutung, ſon
dern wie Voincaré es aus seinandergeſetzt habe, als mögliches
Zwangsmittel. Daß die fran zöſiſche Regierung keineswegs gewillt iſt, ihre e ſorderung zuriückzuſtellen, erklärte heute vor
mittag der in letzter Zeit t häufig offiziöſe „Matin“. Das Blatt ſchreibt,
Macdonald ver wahre ſich gegen den Vorwurf, eine Polemik einleiten
zu wollen, aber er habe nichtsdeſtoweniger ſeiner Anſicht über die von
den Alliierten einzunehmende Haltung Ausdruck gegeben, die in dia
metralem Gegenſatz zu der Haltung der franzöſiſchen Regierung ſtehe,
was Maedonald durch den diplomatiſchen Schriftwechſel der letzten
Tage bekannt ſei. Wenn man in England nicht der Tatſache Rechnung
trage, daß Frankreich Pfänder beſitzt, und ſie nur für gleichwertige,für die Geſamtheit der Alliierten geſtellte, aus der Hand geben werde,
ſo drohe die bemerkenswerte

Leiſtung der Sachverſtändigen in eine Sackgaſſe
zu führen.

Das Gewerkſchaft sblatt „Le Peuple“ ſchreibt, die Kontroverſe über
die Sanktionen werde ſich Zweife los ſofort er ntwickeln Jndeſſen ſei dies
nicht einmal das Schlimmſte. Sie gehöre zu denen, die ſich löſen ließen
bei beiderſeitigem guten Willen. Gefährlich ſei, daß man es auch
hier wieder mit dem fundamentalen Gegenſatz zwiſchen zwei Arten von
Politik zu tun habe. u Macdonald habe die bis jetzt betriebene
Politik verurteilt und gleichzeitig Deutſchland vor den Folgen gewarnt,
die ſein von der Kurzſichtigkeit der Entente und der Brutalität Frank
reichs aufgeſtachelter Nationalismus für Deutſchland ſelbſt haben
würde. Es ſei zu wünſchen, daß dieſe Warnung n des Rheins
Gehör finde. Was aber Frankreich ſelber anbelangt, ſo könne man nicht

umhin, hervorzuheben, daß dieſe Warnung heute, mitten in der Wähl-
bewesing höchſt zeitgemäß ſei.

Belgien und Zialen gegen Frankreich.

Kondon, 22, April. (Tel.) Der hieſige belgiſfche Ge
ſandte, Barhn M oncher, iſt nach Brüſſel berufen worden, wo er dem
diplomatiſchen Korreſpondenten des „Zai Telegraph“ zufolge ſich mitThe t und Huysmans über den Bericht der Sach-
verſtändigen nd die interalliierten Verhandlungen
beſprechen wird. Jn Belgien fragt man ſich mit Beſorgnis, wie dieFheſes Macdonalds nd Poincarés initeinander verſöhnt werden können.
Am Donnerstag hatten zum erſten Male ſeit der Ruhrbeſehnn der

belgiſche und der italieniſche Delegierte ſich geweigert, dem Vorbehalt
Barthonus betreffend den DawesBericht ſich anzuſchließen. Anſcheinend
habe Popincaré immer noch die Abſicht, die Frage der in ter e du
ten Sch u de n anzuſchneiden. Es ſei aber nicht ganz klar, wie er diestun könne, ohne zugleich die Verminderung der t
nen vorzuſchlagen. Nach dem politiſchen Beobachter des gleichen
Blattes ſei intereſſant zu beobachten, wie ſehr Macdvnald und Phincars

zögern, ſich auf die doch unvermeidliche interalliierte
Konferenz feſtzulegen. Mit Rückſicht auf die bisherigen Er
fahrungen wolle Macdonald ſogar noch weniger als Poincaxé von einer
Konferenz wiſſen. bevor der Boden für endgültige e vor
bereitet ſei. Der Hauptunterſchied zwiſchen England und Frankreich
liege dabei weniger in dem Ruhrproblem als in der Frage, in wie
weit man Deutſchland trauen könne. Macdvnald ſei vbercit,wie er dies am Sonnabend in Neu vork betont habe, Deutſchland zu
trauen, wogegen Poincaré ſich nur auf Deutſchlands Ehrlichkeit ver
laſſen wolle, falls er gezwungen w ürde, ehrlich zu ſein.Dieſen nvamentales Unterſchied müſſe man immer im Auge behalten

Wie der politiſche Beobachter ferner mitteilt, ſei der franzöſiſche Plan
zur Regelung der Reparationsfrage in übereinſtimmung mit dem Be
richt der e (2) jebht fertig. Sein führender Gedanke ſei,
daß Frankreich den Plan der Sachverſtändigen „als eine Ausdehnung
und Folge bes Grundſatzes der Ruhrbeſetzung annehne“, daß es ſich
aber weigere, die Subſtanz gegen den Schatten einzutauſchen. Deshalb
wünſche Frankreich noch beſondere Vereinbarungen der Alliierten im
Falle neuer deutſcher Verfehlungen.

t

Die amerikaniſchen Mitarbeiter.
Paris, 22. April. Laut „Petit Pariſten“ nimmt man in ameri

kaniſchen K reiſen in Paris an, daß für die nach amerikaniſchen Blättern
vorgeſehene offiziöſe Mitarbeit der Vereinigten Staaten in der Re
parationsfrage der Teilhaber von Morgan, Morrow gewählt werde,
da der neben ihm genannte Sachverſtändige Owen Young hente nach
Paris abreiſe.

Paris, 22. April.

ſenen Kann erehnen zu en.
an der rumäniſchen Grenze zuſammen, Rumänien trifft alle notwendigen
„Abwehrmaßnahmen“. Alle Anzeichen deuten alſo daraufhin, daß beideTeile mit einer ſt en Wendung des Konſliktes rechnen. Und womög
lich iſt das kleine Beßarabien, das bereits 1812 zum erſten Male an
Rußland gefallen und ſeitdem wiederholt Streitgegenſtand geweſen iſt,
auf dem beſten Wege, ein zweites Elſaß Lothringen zu n den. Nach
den netreſten Nachrichten ſoll die bevorſtehende franzöſiſchrümäniſche
Allianz ziemlich aktiv werden und einen militäriſchen Fei von großer
Wichtigkeit enthalten. Rußland aber teilt mit ſeinem Berbünt deten, der
Angoratürkei, nicht den Glauben an die Unantaſtbärkeit der Verträge
mit den Alliierten und ſtützt ſich, wie dieſe auf die kleinaſigtiſchen
Wüſten, quch auf die endloſe Weite der ruſſiſchen Steppen.

S[SSSS[
Vegnadigung ſtatt ehrlich Recht.

Köln, 22. April. (T.N.) Wie die „K. Z.“ aus Düſſeldorf er
fährt, ſind während der Oſterfeiertage auf Befehl des kommandierenden
Generals von den wegen der Vorgänge am Düſſeldorfer Sonderbündler
tag verurteilten Mitgliedern der früheren Düſſeldorfer Schutzpolizei fechsbegnadigt worden. Sie mußtert jedoch ar Montag das beſetzte G biet

verlaſſen. Vier Polizeibeamte befinden ſich noch im Gefängnis.

Eine Ehrung Sven Hedmns.
Stockholm 22. April. (T.n.) Der berühmte ſch hwediſche

ſcher, Spen Hedin, iſt zum Prä ſidenten der Sch hwediſchen Akademie der
Wiſſenſchaften gewanlt worden.

Rußland dicht reren

For

Fortdauet des Werſtarbeiterſtreißs

Hamburg, 22. April. T.u) Eine Verſammlung der Ver
trauensleute und Betriebsräte der organiſierten Bergarbeiter be
ſchäſtigte ſich mit dem Angebot der Werftbeſitzer auf Wiederaufnahme

der Arbeit am Mittwoch den 23. April. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den organiſierten Arbeiten zu empfehlen, das Angebot abzu

lehnen und trotz des bereits 8 Wochen währenden Kampfes weiter im
Ansſtande zu verharren. Als Grund für dieſen Beſchluß wird ange
geben, daß die für die Zukunft in den Werften maßgebenden Lohn
und Arbeitszeitbedingungen nur Anter Mitwirkung der Gewerkſchafts
vorſtände zu beſchließen ſeien. Da dies nicht geſchehen ſei, habe die
Verſammlung das Friedensangebot ablehnen müſſen.

Poltitches Attentat in Italien
Rom, 22. April. Nittis Sohn überfiel in Neapel den Redakteur

des Blattes Mezzo Giorno!, das einen heftigen Schmähartikel gegen
ſeien Vater, den früheren Premierminiſter, gebracht hatte. Der junge
Nitti, der dem Redakteur mit einem Stockhieb das Monokel ins Auge
ſchlug und ihn heſtig verletzte, wurde verhaftet

Vrandkataſtrophe in Chicago.

20 Feuerwehrleute tödlich verunglückt.
London 22. April. (T. „Exchange Telegraph“ meldet, daßin der Nacht zum Oſtermontag die Curran Hall in Chicago abgebranni

iſt. Während des Brandes ereignete ſich eine heftige Exploſion
bie den Einſturz von vier Etagen verurſachte. Ein Trupp Feuer
wehrleute, der gerade auf dem oberen Stockwerk mit Löſcharbeiten
beſchäftigt war, ſtürzte in die Flammen hinab. Zwanzig Feuer
wehrleute ſind unter Hräßlichen Quaken geſtorben, während zwölf mi

ſchweren Brandwunden ins Hoſpital gebracht wurden.

S
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Deulſche Slaalsmänner
über das Gul achten der Sachverſtändigen
Her Reichskanzler über den Dawesbericht

Paris, 22. April. Reichskanzler Marx erklärte dem Bericht
erſtatter des Matin in Berlin, die deutſche Antwort an die Repa
rationskommiſſion bedeute die Zuſtimmung zu den Grund

Dawes-Berichtes. Die Regierung glaube, daß ſieſätz en des
gegebenenfalls Vertreter nach Paris zu entſenden e um im Einvernehmen mit der ehe die Ein W r des Planes,
der im übrigen W Dunkelheiten un iderſprü
zeige, zu präziſieren. Die Einwendungen der öffentlichen Meinung
ihrer Kritik des Berichtes ſchienen nicht unüberwindbar
der Zahlungen Deutſchlands ſei, abgeſehen von der Zahlungsfähigkeit,
auch von der Haltung ſeiner Gläubiger gegenüber der deutſchen Kon
kurrenz abhängig. Die Zahlungen vom Jahre 1928 ab könnten nur von
dem Produktionsüberſchuß geleiſtet werden. Unter dieſer Ausfuhr
könnten die neutralen Mächte leiden. Die Erfahrung werde über die
Vervollſtändigung oder Kürzung des Gutachtens entſcheiden Die dort
feſtgeſetzten Bedingungen, die Wiedereinſetzung Deutſchlands in die
wirtſchaftliche, finanzielle und politiſche Hoheit im beſetzten Gebiet, in
die Beſitznahme der Verwaltung und der Eſenbahnen müßten auf alle
Fälle durchgeführt werden. De deutſche Regierung hoffe, daß die Be
gnadigung der politiſchen Verurteilten und die Rückkehr der Aus
gewieſenen eine automatiſche Folge des neuen Zuſtandes ſein werde. Sie
ſei eine notwendige moraliſche Forderung. Die Regierung könne un
möglich vom deutſchen Volke die neuen Laſten ſanktonieren laſſen, wenn
man keine Gegenleiſtung dafür biete. Die Befreiung dürfe kein leeres
Wort ſein. Die bis heute veröffentlichten Neutraliſierungspläne gäben
zu ernſten Einwendungen Anlaß. Die Frage der Sicherheiten
werde am Tage der Löſung der Reparationsfrage vereinfacht werden.
Das Vertrauen, das notwendig ſei, müſſe zu einem aktiven Empfinden
werden, das die Beziehungen der beiden Länder zu wandeln imſtande ſei.

Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
über die Gutachten

Aus Berlin meldet WTB.: Der Reichsfinanzminiſter
Dr. Luther gewährte Herrn v. Wiegand, dem Vertreter der Hearſt
Preſſe, eine Unterredung, in deren Verlauf er ſich folgendermaßen
äußerte:

„Die Bereinigten Staaten haben der Welt einen großen Dienſt
erwieſen, indem ſie, wenn auch nur inoffiziell, in die Geſtaltung

der Reparationspolitik eingegriffen haben.
Der Bericht der Sachverſtändigen ſteuert das Reparationsſchiff, das
zwiſchen gefährlichen Klippen hin und her pendelte, auf einen ſicheren
Kurs zu, der Ausſicht auf eine friedliche Verſtändigung bietet. Jch
lege beſonderes Gewicht auf das Wort Ausſicht, denn es ſind durch
aus noch nicht alle Gefahrenpunkte überwunden

Auf die Frage, in welcher Richtung er die Gefahren ſehe,
antwortete der Miniſter: „Jch ſehe dieſe Gefahren beſonders in poli
tiſcher Richtung. Um das verſtändlich zu machen, muß ich mit
einem Wort auf das Gutachten ſelbſt eingehen. So einſichtsvoll das
Gutachten die großen wirtſchaftlichen Zuſammenhänge des Welt
verkehrs erkennt, ſo habe ich doch die alle rernſteſte Sorge, daß
das Gutachten die deutſche Leiſtungsfähigkeit, auch wenn
günſtige Entwicklungsbedingungen eintreten,

durchaus überſchätzt.
Mein jetziges Amt und der Werdegang meines Lebens hat mir die
Möglichkeit gegeben, dieſe Dinge recht klar zu ſehen. Neben dieſer un
geheuren zahlen mäßigen Belaſtung enthält das Gutachten nun aber
auch

ſchwere und tiefe Eingriffe in die deutſche Staatshoheit
und damit in das Eigenleben des deutſchen Volkes; Eingriffe, die z. B.
bei der Eiſenbahn bis zu einer planvollen urückdrängung der Reichsgewalt gehen, die hier beſonders hart
empfunden wird, weil das Eiſenbahnnetz gewiſſermaßen den Blut
umlauf des Wirtſchaftskörpers darſtellt. Das alles muß man ins
Auge faſſen, um zu verſtehen, welche Stimmung im deutſchen Volke

roß wachſen muß, wenn jetzt immerfört Nachrichten aus Frankreichet nach denen verſucht werden ſoll, neben d ungeheuren
elaſtungen auch noch die an Ruhr und Rhein ergriffenen Gewalt-

maßnahmen aufrechtzuerhalten. Das ganze deutſche Volk war ſeeliſch
darauf eingeſtellt, daß durch das Sachderſtändigengutachten eine neue
Epoche beginnen ſolle, in der die wirtſchaftliche Vernunft an Stelle der
politiſchen Gewalt tritt. Wenn die politiſche Gewaltanwendung nicht

gleichzeitig ausgeräumt wird, ſo kann ich mir nicht vorſtellen, daß die
große im GeneralDawes- Bericht niedergelegte Arbeit den beabſichtig

ken Segen für Europa und die Welt wirtſchaft bringt.
Auf die Frage, ob eine Ungeklärtheit der politiſchen Verhältniſſe

auch unmittelbare wirtſchaftliche Rückwirkungen haben würde ant
wortete der Miniſter „Es iſt zunächſt logiſch und wirtſchaftlich un
möglich, Spezialpfänder irgendwelcher Art, wie z. B. die Eiſenbahn
regie im beſetzten Gebiet, neben der Jnkraftſetzung des Sachverſtän
digengntachtens mit ſeinen Generalpfändern aufrechtzuerhalten.
deutſche Wirtſchaft kann ſich in keiner Weiſe erholen, ſolange nicht auch
das Eiſenbahnnetz von Ruhr und Rhein wieder einheitlich von der
deutſchen Eiſenb

Außenpolitiſche Uberſicht.
Eine Erklärung des Votſchafters Wiedſeldt.

New-HYork, 19. April. (Priv.Telegr.) Der deutſche Botſchafter
Dr. Wiedfeldt hat eine Erklärung veröffentlichen laſſen, in der geſagt
wird, es ſei nicht richtig, daß er zurückzutreten und ſeine Stellung
an der Spitze der Kruppſchen Betriebe wieder einzunehmen gedenke.
Es wird indeſſen darauf hingewieſen, daß der Botſchafter, da er nicht
Fachdiyplomat und nicht aus der diplomatiſchen Karriere hervorge
rer ſei, auch nicht danernd im diplomatiſchen Dienſte zu bleiben
gedenke.

Die Veſchränkung der europäiſchen CEinwanderung
unch Amerika.

Waſhington, 17. April. (WTB.) Der Senat hat mit 53 ge-
gen 25 Stimmen einen Antrag angenommen, die Kontingente des
neuen Einwanderungsgeſetzes auf ein Prozent der betreffenden Staats
angehörigen in der Bevölkerung der Vereinigten Staaten herabzuſetzen.
Mehrere Senatoren erklärten ſie ſtimmten für den Antrag in der
Erwartung, daß die Volkszählung von 1910 als Grundlage für die Ab
ſchätzung der Kontingente angenommen würde. Wenn dagegen die
Volkszählung von 1890 als Grundlage gewählt würde, könnte der An
trag nochmals in Erwägung gezogen und der Satz von zwei Prozent
wiederhergeſtellt werden.

Havas meldet aus Waſhington, der Senat habe beſchloſſen die
Volkszählung von 1890 der Abſchätzung der Einwanderungskontingente
zugrunde zu legen.

Die neue Einkreiſung

Randſtasten

3 Vchechoglovakei

die pſychologiſchen Tatſachen nicht vernachläſſigt werden dürfen
ei

Die Grenze

Die

bewirtſchaftet und verwaltet wird. Darüber hin

Recht an die Stelle der Gewalt tritt.
Dabei handelt es ſich um die Wiederherſtellung der an deutſchen
Verwaltung, die Beſatzungsfrage, die Freilaſſung der Gefangenen uſw.Einige Mitglieder des nen es haben in Berlin
mehrfach das Bild gebraucht, daß Deutſchland ein Kranker ſei und die
Sachverſtändigen die Arzte. Schon aus dieſem Bild ergibt ſich, e

laube zu wiſſen, daß man gerade in Amerika genau weiß, welche
edeutung in der Krankenbehandlung die Pſychologie ſpielt Das

deutſche Volk iſt kein toter Mechanismus, auf dem man irgend welche
eerete nur als ſolche anwenden könnte, ſondern es iſt ein
lebendiger Organismus wie jedes andere Volk. Deshalb iſt Voraus
ſetzung auch für die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft, daß
das deutſche Volk auch ſeeliſch von dem ungeheuren Druck befreit wird,
der von re her immer wieder auf das unglückliche, beſetzte
Gebiet und damit auf ganz Deutſchland ausgeübt wird.

Der Korreſpondent fragte „Glauben Sie, Herr Miniſter, daß das
deutſche Volk. wenn die politiſchen Fragen gelöſt ſind, zu ne aft
anſpannung bereit ſein wird, um die übernommenen Verpflichtungen
zu erfüllen

Der Miniſter erwiderte: „Jch habe gar keinen Zweifel, daß das
r Volk, ſobald die politiſchen Fragen in einer für das deutſche
Volk tragbaren Weiſe gelöſt ſind,

ſeine ganze Kraft einſetzen wird,
um die Verpflichtung, die es im Anſchluß an den General Dawes
Bericht übernimmt, zu erfüllen. Deutſchland wird, wenn der furcht
bare politiſche Druck von ihm genommen iſt, an dieſes Ziel die gleiche
Tatkraft verwenden, die es ſeit dem vorigen Herbſt aufgebracht hat,
um J S der UÜbergangszeit am Leben zu bleiben. s amerika
niſche Volk wird deshalb der Weltwirtſchaft und dem Weltfrieden den
allergrößten Dienſt erweiſen, wenn es dafür ſorgt, daß auch die poli

tiſchen Fragen in dem ſachlichen Geiſt gelöſt werden, der den General
Dawes- Bericht erfüllt.

Streſemann gegen Helfferich.
Der Anßenminiſter über das Gutachten

Jn einem Artikel der volksparteilichen „Heit“, unter dem Titel
„Politiſche Oſtern“, äußert ſich Außenminiſter Dr. Streſemann
über das Gutachten der Sachverſtändigen und insbeſondere über die
Kritik, welche von Dr. Helfferich an dieſem Gutachten geübt wor
den iſt. Er ſagt:

„Gewiß enthalten die Vorſchläge der Sachverſtändigen Beſtim
mungen, die ſchwer zu tragen ſind. Wir verljeren, wie ja auch Herr
Dr. Helfferich hervorhebt, große Stücke unſerer Souveränität in
finanzieller Beziehung, war haben nicht mehr die alte preußiſche Bank
und Reichsbank und wir haben nicht mehr die alte Reichsbahn. Aber
Herr Dr. Helfferich ſollte doch einmal die Frage beantworten, wie die
Dinge heute ſtehen Heute iſt ein Teil der Reichseiſenbahn überhaupt
in franzöſiſchem Beſitz, heute ſind große Teile von der deutſchen Reichs
bahn abgetrennt, die im Frieden mehr als ein Viertel des ganzen UÜber
e der Reichsbahn eingetragen haben, heute iſt die Jnduſtrie im
eſetzten Gebiet der ſchwerſten Willkür und der Erpreſſung Frankreichs

preisgegeben und heute beſteht die Gefahr, daß bei einer Volitik, die
lediglich das Nein ausſpricht, überhaupt für abſehbare Zeit die Mög
lichkeit nicht mehr vorhanden iſt, die Einheit des Deutſchen Reiches auch
nur in wirtſchaftlicher Beziehung wieder herzuſtellen.

Schließlich muß aber jeder, der die politiſche Entwicklung überſieht,
ſich das eine ſagen, daß die Erhaltung des Reiches dasjenige
iſt, was wir heute durchſetzen müſſen, wenn wir überhaupt noch an eine
Zukunft Deutſchlands denken wollen. Die Linie der Entwicklung geht
nicht ſprungweiſe. Die Einheitsfront der Alliierten, vonder Herr Vr. Helfferich ſpricht, m ſich doch auch darin, daß fämt
liche Alliierten und die Vereinigten Staaten von Amerika einmütig der
Auffaſſung ſind, die wirtſchaftliche Einheit Deutſchlands unbedingt
die Vorausſetzung für die deutſchen Leiſtungen iſt. Daran kann keine
in einer Wählrede verſuchte Jnkerpretation irgend etwas ändern.
Die Einheitsfront der Alliierten zeigt ſich doch auch darin, daß der
volkswirtſchaftlich ſelbſtverſtändliche, aber bisher uns gegit noch
niemals praktiſch angewandte Saß ausgeſprochen wird, daß Deutſch
land nur aus dem Uberſchuß ſeiner Wirtſchaft und ſeiner
Steuern Leiſtungen an das Ausland vornehmen kann. Sie zeigt ſich
ferner in dem Vorſchlag, daß die deutſchen Leiſtungen ruhen
wenn die angeſammelten Leiſtungen fünf Milliarden überſteigen. Herr
Dr. Helfferich wird als Finanzpolitiker ganz genau wiſſen, was es
für die Entwicklung eines Landes bedeutet, wenn das Ausland durch

Anleihen an dieſer Entwicklung beteiligt iſt Er iſt ſachverſtändig
genug in volkswirtſchaftlichen Dingen, um zu wiſſen, daß eine inter
nationale Verſchuldung nicht nur Schuldknechtſchaft bedentet, ſondern
auch das Jntereſſe der Gläubigernationen an dem verſchuldeten Land.“

Zum Schluſſe ſagt Dr. Streſemann, es handele ſich darum, ob
man an die Zukunft Deutſchlands glaube und an der Hoffnung an eine
Entwicklungsmöglichkeit, die uns weiter Suln n ſoll, oder ob
man reſignieren und damit zugleich die Zukunftshoffnung für Deutſch

fand preisgeben wolle. „Möge man ſich bei den Entſcheidungen, vor
denen wir bald ſtehen werden, der Tragweite unſerer Entſchlüſſe nach
dieſer Richtung hin bewußt ſein.

Beilegung der amerikaniſch- japaniſchen
Differenzen.

Paris 22. April. Nach einer gus Waſhington ant
wortete Staatsſekretär Hughes auf die letzte Mitteilung des japaniſchen
Botſchafters, das frühere Schreiben des Boſchafters ſtelle eine
mütige und freundſchaftliche“ Erklärung dar, die nach
zeugung keine Drohung ausſprechen oder durchblicken laſſen ſolle. Havas

Botſchafters die Zuſtimmung ſeiner Regierung habe.
Tokio, 22. April. Der amerikaniſche Botſchafter hatte eine lange

Beſprechung mit dem Außenminiſter und erklärte öffentlich, er habe dem
Präſidenten Cyvolidge empfohlen, das vom Senat angenommene Geſetz
über die Einwanderung nicht zu ſanktionieren. Es wäre außer Zweifel,
daß Japan in keiner Weiſe die Abſicht habe, Amerika zu bedrohen.

Muſſolini gegen den Adel,
Rom, 19. April. (Priv. Telegr.) Muſſolini hat eine Verord

nung über die Führung von Adelstiteln erlaſſen, durch die zwei Drittel
der Mitglieder der italieniſchen Ariſtokratie, die ſich bisher als Mar
quis, Grafen und Barvne bezeichnen konnten, gezwungen ſich
mit dem einfachen Familiennamen zu begnügen. Namentlich werden
alle ſeit dein Jahre 1879 verliehenen päpftlichen Adelstitel für ungültig
erklärt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit ſchwe
ren Geldſtrafen bedroht.

Hentſchland e.

Austauſch politiſcher Gefangener.
Die Freilaſſung des Kapitäns d Armont.

Auf dem Bahnhof in Kehl fand am Sonnabend der A vonje ſechs deutſchen und franzöſiſchen politiſ Gefangenen a ne

en franzöſiſchen Gefangenen befand ſich unter anderen
Spionage vom Reichsgericht verurteilte Kapitän d'Armont, unter
Deutſchen der Landrat v. e rn rer be Schwebel, ſowie fünf
andere als Geiſeln verhaftete Einwohner des beſetzten Gebietes.

Die „Gazette del Popolg“ in Rom h die des
wegen Spibnage verurteilten franzöſiſchen Majors d'Armont und bemerkt, mit einem ſolchen Syſtem, das die elementarſten R echt s
begriffe verletzt könne Frankreich in Zukunft jedem Verurteil
ten, ſei er eines politiſchen oder gemeinen Verbrechens ſchuldig, wenn
es in Deutſchland begangen ſei, die Gefängnistore öffnen.

Volksentſcheid über den Achtſtundentag.
Wie die „Berl. Montagspoſt“ meldet, hat der Allgemeine Deutſche

Gewerkſchaftsbund auf Antrag des Deutſchen Textilarbeiterverbandes
beſchloſſen, die Frage des Achtſtundentages auf dem Wege des Volks
entſcheides zur Entſcheidung zu bringen. Eine Kommiſſion, in der auch
der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund und der Allgemeine Deutſche

en

zufolge glaubt man in Waſhington, daß die Erklärung des japaniſchen

Wichtiges vom Tage.
Am en ber beginnt die dritte g. des Generalrates

des Verbandes der Roten Kreuz-Vereinigungen. Auch aus
Deutſchland werden Delegterte teilnehmen. Behandelt wird u. a. die
Ausgeſtältung des nationalen und des internationalen Hilfsweſens bei
Unglücksfällen und der Kampf gegen die Tuberkuloſe

Eine Verſammlung der Werftarbeiter in Southampton beſchloßnahezu einſtimmig, die Arbeit am morgigen Mittwoch v
auzunehmen.

Reuter berichtet aus Bagdad, daß gegen die Annahme des Ver
a zwiſchen England und dem Jrak eine Agttation im Gange ſei.
Auf zwei Abgeordnete, die als Anhänger der Ratiftkation des Ver
trages mit England bekannt find, wurde ein Mordanſchlag verübt.
Einer der Abgeordneten iſt ſchwer verwundet.

Die Vereinigten Staaten und Belgien haben die neue
republikaniſche Regierung Griechenlands anerkannt, nachdem bereits
Frankreich die de jure Anerkennung ausgeſprochen hat.

Die große Tragödin Eleonote Duſe iſt am 21. April in Pittsburg
an den Folgen eines Autounfalls geſtorben.

Beamtenbund vertreten ſind, iſt gegenwärtig mit den techniſchen Vor
bereitungen beſchäftigt. Wie das Blatt erfährt, ſollen die freigewerk
ſchoftlichen Spitzenverbände nicht ein beſonderes Geſetz über den Acht
ſtundentag zur Abſtimmung ſtellen, ſondern die Ratifikation des
Waſhingtoner Abkommens des Völkerbundes verlangen, das die grund
ſätzliche Feſtlegung des Achtſtundentages anſtrebt. Das Volksbegehren
wird erſt nach den Wahlen zum neuen Reichstag eingereicht werden.

Die feindlichen Brüder.
Wie die Blätter berichten, wurde Buckow in der Mark am Ofter

ſonntag nachmittag der Schauplatz einer e m zwiſchen
Kommuniſten und vrechtsradikalen Jugendbündlern, wobei ein it
glied der rechtsradikalen Jugendbündler erſtochen und ein junger
muniſt durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. Dem „LA.“ zu
folge wurde bei der Schlägerei noch ein zweites Mitglied der vechtsi ren ſo ſchwer verletzt, daß es am Oſtermontag im

ückower Krankenhauſe ſeiner Verletzung erlegen iſt. Die Abteilung
Ia des Berliner Polizeipräſidiums ſandte ſofort mehrere Beamte zur
Unterſuchung des Tatbeſtandes nach Buckow.

Die Techniſche Meſſe in Hannover.

350 Ausſteller. Guter Beſuch.
Hannover, 21. April. Am 20. April wurde in Hannover die

Techniſche Meſſe eröffnet. Die Zahl der Ausſteller iſt auf 350
angewachſen. Da die Ausſtellungshallen der Stadthalle bei
weitem nicht mehr ausreichten, mußten weitere Bauten errichtet
werden, wodurch zu den 45 000 Quadratmetern Ausſtellungshallen
noch 3000 hinzugekommen ſind. Auch der Zoologiſche Garten, der
durch die Jnflation ſeiner urſprünglichen Beſtimmung entzogen
worden iſt, dient in dieſen Tagen der Meſſe. Laſtkraftwagen, Loko
mobile, Werkzeuge für den Baubedarf, für Moorkulturen, landwirt-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, Feldbahnen und ähnliches iſt hier
auf und ausgeſtellt. Jn den eigentlichen Ausſtellungshallen findet
man in geſchickter Anordnung alle die Dinge, die mit dem i n
der techniſchen Meſſe zuſammenhängen. Erzeugniſſe, die bereits auf
der Leipziger Meſſe viel Beachtung fanden, findet man hier wieder
und verſchiedentlich ſchyn weiter verbeſſert. Die Radiotechnik
zeigt weſentliche Vervollkommnungen. Die Automobilinduſtrie führt
neue Fabrikate auf den Markt, die Kaufneigung für Kraftfahrräder
tritt beſonders hervor. Man hat jedvch nicht nur Kleinkram zu
ſammengetragen, ſondern in mühevoller Arbeit auch Maſchinen und
Apparate von 200 Zentnern und mehr aufmontiert, um ein möglichſt
zuſammenhängendes Bild von dem Grade deutſcher Leiſtungsfähigkeit
und des techniſchen Fortſchritts zu geben. Die Beſucherzahl war an
den beiden Feiertagen eine außerordentlich hohe, jedoch werden die
Hauptgeſchäftstage die vom 22. 24. April ſein.

brovinz und Nachbarländer.
Der Konſlikt im Mansſelder Kohlenhergbau!

Hilferuf an die RNeichsregierung.
Helbra, 22. April. Am zweiten Oſtertag nahm eine ſtark be

ſuchte Gewerkſchaftsfunktionärkonferenz Stellung zu dem wilden
Streik der zweitauſend Jung arbeiter und der darauf erfobhgten Au zperrung von 4000 Bergarbeitern. Die

ansfeld A.G. droht für morgen die
Geſamtausſperrung an, von der rund 23 000 Bergarbeiter

einſchließlich der zugehörigen Metall uſw. Arbeiter
betroffen werden würden. Die Konferenz beſchloß, kein Mittel unver
ſucht zu laſſen zur Beilegun

232. April.

Nach dem Feſte
Die Oſterfeiertage ſind nun wieder vorüber und den verlebten

Stunden der Ruhe und Erholung folgt nun wieder das Alltagsleben
mit ſeinen täglichen Sorgen und ſeinen uns Erdenbewohnern auf
reibenden Kämpfen im wirtſchaftlichen und politiſchen Leben. Schwere
Wochen liegen in dieſer Hinſicht vor uns. Wir wollen hoffen, daß
unſer Volk ſich die Oſterbotſchaft zum Vorbild nimmt, daß es Auf
erſtehung an ſittlicher und moraliſcher Kraft feiert, dann wird es auch
wieder vorwärts gehen. Noch iſt es nicht zu ſpät zur Selbſtbeſinnung.

Der Wettergott, der noch am Sonnabend ein mürriſches und
griesgrämiges Geſicht zeigte, hatte ſich am bar Feiertage eines
beſſeren beſonnen und beglückte uns mit einem „befriedigenden“ Oſter
welter. Dieſes Geſchenk wurde dann auch von allen Schichten der Be
völkerung weidlich ausgenützt zu Spaziergängen und Ausflügen in die
nähere und weitere Umgebung. en und Herren hatten Gelegen
heit, ihre „neuen“ und alten“ Frühjahrs-Toiletten anszuprobieren
und in die Geſellſchaft einzuführen. Beſondere n übte
die Budenſtadt auf dem Nulandtplatz aus die in dieſem J eine

eichhaltigkeit an Schaubuden, Karuſſels und der 2
weiſen hatte. Das überflüſſige Geld konnte man auf verſchiedene Art
und Weiſe los werden. Der Andrang war e en derart, man
n n Mühe und Not einen Weg durch die Menſchenmaſſen

e.
Konzert und Theater ſowie alle ſonſtigen Veranſtaltungen hatten

durchweg guten ne aufzuweiſen. Jn finanzieller Hinſicht dürften
wohl alle Veranſtalter auf ihre Koſten gekommen ſein. Jn der Nacht
vom W zum Montag öffnete der Petrus die Rege chlenſen
und erſt in den Vormittagsſtunden des zweiten Oſtertages hörte es
auf mit regnen. Es blieb dann den ganzen Tag über ſtürmiſch, kalt
und regendrohend, ſodaß die angeſetzten Spaziergänge und Ausflüge
eine Verkürzung erfuhren, z. T. überhaupt nicht h wurden.Der Verkehr blieb hauptſächlich auf die innere Stadt beſchränkt, wo

am Nachmittag der Nulandiplah (wenn auch nicht in dem Maße wie
am erſten Feiertage), und am abend die ſtattfindenden Vergnügungen
verſchiedenſter Art das Ziel der Bevölkerung bildeten!“ Starken
Feiertagsverkehr hatten die elektriſchen Fernbahnen und die Reichs
bahn aufzuweiſen, da ſich die Jugend hatte nicht davon abhalten laſſen,
die Feiertage zu einen Ausflug in den Thüringer Wald, in den Harz
oder in die nähere Umgebung. Die Reichsgebung Reichsbahn konnte den äußerſt
ſtarken Verkehr nur mit Hilfe von Vorzügen bewältigen. Verſpä
kungen konnten naturgemäß ausbleiben.

Wohl dem, der aus den Feiertagen neue Kraft und friſchen Mut
geſchöpft hat und mit voller Seele wieder an die gewohnte Arbeit geht.

L.Er hat den Segen der Feiertage erfaßt.
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15 Wahlvorſchläge für die Reichstagswahl

im Wahlkreis Halle Merſeburg.

Beim Wahlkreisleiter für den Wahlkreis Halle- Merſeburg ſind
15 Wahlvorſchläge eingegangen und zwar von der Dentſch-Demokrati
ſchen Partei, Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei, Ver.
Sozialdemokratiſche Partei, Unabh. Sozialdemokratiſche Partei, Freier
Wirtſchaftsbund, Dentſch-ſoziale Partei, Nationale Freiheitspartei,
Kommuniſtiſche Partei, Völkiſch-ſozialer Block, Wirtſchaftliche Partei
des deutſchen Mittelſtandes, Deutſche Arbeitnehmerpartei;: polniſche
Volkspartei, Zeutrum und Hänßerbund.

2

Der dramatiſche Verein Euterpe veranſtaltete am Oſter
feiertag abends im „Strandſchlößchen“ einen T eaterabend, der ſich
eines An Beſuches von Mitgliedern und Gäſten zu erfreuen hatte.
Zur Aufführung gelangte das bekannte und beliebte Stück So n
Windhund“, Schwank in 8 Aufzügen von Kurt e und Arthur
Hoffmann. Die Darſteller der Hauptrollen waren bewährte und tüch
tige Spieler und auch die Nebenrollen waren gut verteilt worden. Das

ließ wenig zu wünſchen übrig. Die redliche Mühe aller
Mitſpieler, der Aufführung einen vollen Erfolg zu ſichern, war von
Erfolg gekrönt. Die Anweſenden gaben des öfteren ſogar bei offener
Bühne durch lebhafte Beifallsſpenden ihrer Anerkennung Ausdruck.
Einzelne Szenen riefen ihrer originellen Wiedergabe wegen wahre
Lachſalven hervor. Da ſämtliche Rollen gut einſtudiert waren, hätte
im großen und ganzen der Man im Kaſten etwas gedämpfter in Er
ſcheinung treten können.

Theaterabend der „Freien Volksbühne“. Die Freie Volks
bühne“ veranſtaltete am 1. Feiertag in der Funkenburg einen großen
Theaterabend, auf deſſen Programm das Schauſpiel Die Blinde
von Paris“ ſtand. Das Stück verſetzt die Zuſchauer nach Paris
in die Zeit Ludwigs XV. Die Leitung der Theatergruppe hatte es
verſtanden, mit einfachen Mitteln wirkungsvolle Bühnenbilder zu er
ielen. Die Spieler en ſich Mühe und verſtanden es, das
tück den zahkreich erſchienenen Gäſten nahezubringen. Nach Beendi

g des Theaters verweilten die Verſammelten noch ein Stündchen
im gemütlichen Beiſammenſein

Gaſtſpiel der beliebten Engels Kabarettſterne aus Leipzig. Am
1. Oſterfeiertag gaben Leipziger Kleinkünſtler einen Kabarettabend im
großen Saale des „Neuen Schützenhauſes“. Ein ausgewähltes und
reichhaltiges Programm lag vor. Die Künſtler gaben ſich im Verlauf
des Abends große Mühe, die zahlreich erſchienenen Gäſte durch friſchen
Humor und Geſang zu unterhalten Die am Klavier hatte
der Kapellmeiſter und Komponiſt Fredi Ehrhardt übernommen
der ſeiner Aufgabe voll und Herr wurde. Es iſt ſicher jeder

der Erſchienenen auf ſeine Koſten gekommen. Das bezeugte auch der
aufrichtige Beifall

Zur Errichtung eines Huſarendenkmals in Merſeburg veran
ſtaltet der Verein 12. Huſaren eine Wilhelm Tell- Aufführung die von
der Privat, Theater Geſellſchaft ausgeführt wird und am Mikftwoch im
Tivoli, 738 Uhr, ſtattfindet.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,
findet das letzte diesjährige gonget am Dienstag den 29. April abends
75 Uhr im Kaſinoſaale ſtatt. Es erfolgt nur eine e Konzert
aufführung, zu der alle Karten Gültigkeit haben. Zur Aufführung
gelangen: Ouverküre zur Oper „Titus“ von Mozarkt, Klavierkonzert
Rr. 1 E. dur von Beethoven, Symphonie Nr. 1 B-dur von Schuhmann.
Für den durch Trauerfall verhinderten Major Hummel hat die Lei
tung Dr. Ludwig Kraus, Halle übernommen. Als Soliſt iſt Dr.
Hans Gaartz, Halle gewonnen. Der von jedem Mitglied zu entrich
kende Sonderzuſchlag beträgt 1 Mark.

Theaterverein Merſeburg.
Veranſtaltungen im Mai.

Nach Dehmels Drama Die Menſchenfreunde“ ſoll in den erſten
Tagen des Man das in Halle und anderen großen Bühnen mit vielem
Erſolge aufgeführte Luſtſpiel „Der Sprung in die Ehe“ gegeben wer
den, das auch für die Jugend geeignet iſt. Am 21. und 22. Mai wird
dann Uniperſitäts-Muſikdirektor Zingel aus Greifswald ſeine Muſik
vorträge über Wagners Meiſterſinger und Parſival mit Erläuterungen
am Klavier halten, die nach Mitkeilung der Landesbühne Magdeburg,
wo Herr Zingel dieſe Vorträge bereits gehalten hat, ganz hervorragend
ein ſollen. Sie werden als Vorbereitung für die beiden Opern den

ſuchern derſelben und allen, die ſie bereits kennen, beſonders will
kommen ſein. Näheres wird noch bekannt gemacht werden. Die
Meldefriſt für die am 8. Mai in Halle ſtattfindende Oper „Der Trou
badour läuft am heutigen Tage ab. Da aber immer mehr Karten als
beſtellt geliefert werden, ſo werden noch Nachbeſtellungen berückſichtigt
werden können. (Zigarrengeſchäft Brendel

Zum Vortrag r. Erman
ſchreibt man uns

Die Wohnungs und Siedlungsfrage iſt im mitteldeutſchen Jnpuſtregebtet eher in der nächſten Umgebung von Merſeburg von

allergrößter Bedeutung Wie wohlbätig wäre es, wenn die großen
Scharen, die täglich zum Geiſeltal und zum Leunawerk in den unſern
Eiſenbahnwagen fahren und ihre vergeuden müſſen, im großen
Maße e als freie Menſchen in geſundenten angeſiedelt wärden und ihr Gärtchen bebauen könnten!

dies Ziel zu e iſt aber noch ein weiker Weg zurückzulegen.
Es ſind nicht nur die Anſchauungen weiter Volkskreiſe erſt mit neuem
e Sinn zu erfüllen ſondern vor allem auch große wirtſchaftliche
und rechtliche Hinderniſſe zu überwinden. Als beſonderer Vorkämpfer
auf dieſem tet hat ſich der Geh. Juftizrat, üniwerſitäts ProfeſſorS a Banſer Gefſ) bewährt. Schon ba der Hrraugab
des bürgerlichen Geſetzbuches hat er von len Seiten bekämpft
e für das Heimſtättenbedürfnis der Arbeiter Angeſtellten
und ben geſtritten und dierechts durchgeſeht. Unentwegt hat er weiter durch Mitarbeit an der

gebung und in der Offenklichkeit in Wort und Schrift die Volks
gefördert. Der Vor eines ſo verdienten Volks

mannes verdient darum die Bea aller Wohlmeinenden. Dr.
Erman ſpricht am Freitag abend im Tivolt in einer öffentlichen Ver
ſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei

r

Weiße Wand.
Das Union Theater bringt als beſondere Sehenswürdigkeit den

erſt jüngſt von allen Großſtädten mit beſonderem Beifall und wahrem
Enthuſigsmus begrüßten herrlichſten aller bisherigen Paramount
dere An atol der Frauenretter“. Der vriginelle und be
eutende Lebenskünſtler, der bekannte amerikaniſche FilmRegiſſeur

Cecil B. de Mille hat in dieſem beſten ſeiner Werke mit denkbar
inſter Beobachtungsgabe das Verhältnis der Geſchlechter, das gegen

eitige Suchen, Locken und Umwerben in Pehin und pikant unter
haltender Weiſe geſchildert, daß hier der Geſellſchaftsfilm ein völlig
neues und ungemein reizvolles Geſicht gewinnt. Walace Reid, der
Darſteller Angtols ſpielt den vornehmen, amerikaniſchen Typ der
jungen Lebewelt mit einer ſo ausgezeichneten Formvollendung, daß die
amerikaniſchen Damen ihn zu ihrem Liebling erhoben. Umſo bedauer
licher iſt es, daß kein weiterer Film ihn uns im Bilde zeigen wird,
da er erſt kürzlich aus dem Leben ſchied Wer von Anatols Verſuchen
lieſt, „verlorene“ junge Mädchen W retten, darf dieſe ſcheinbar ver
rückte Jdee nicht ernſt nehmen. ieſe ſeiner jungen Gattin gegen
über geäußerte Abſicht iſt vielmehr nichts anderes als eine Maske,
die er ſich ſcheinheilig vor ſein wahres Geſicht legt. Die Welt will
beſchwindelt ſein. Schließlich aber ſchaut auch ſein Frauchen ihm
unter die Maske und bietet nun ihrerſeits alle ihre Künſte auf, um

i Seine dauerndeneinfälle auf dem ſchönen Verſuchungsgebiete haben inzwiſchen das
ihrige dazu beigetragen, ihn zu überzeugen, daß bei der Beſchäftigung
mit den anderen nichts Geſcheites herauskommt. Ein vergnügtes,
verſtändnisinniges Schmungeln geht durch die Reihen des Publikums
beſonders beim weiblichen Teil. Es iſt wirklich einmal ein Film, an
dem niemand achtlos vorübergehen ſollte.

Jahre hier ſehr

Ehrhardtlied und höhere Schulen.
Das Probvinzialſchulkollegium hat kürzlich unter 3 2284 ver

ordnet:
Der Herr Miniſter hat in gegebener Beranlaſſung dahin ent

ſchieden, daß das Ehrhardilied nach ſeinem Junhalte und
ſeiner politiſchen Einſtellung bei Veranſtaltungen in der
Schule oder bei ſolchen, für die die Schule irgend eine Verantwortung
trägt, nicht geduldet werden kann, und daß es Pflicht
der Anſtaltsleiter iſt, ſoweit die Verantwortung oder der Ein
finß der Schule reicht, daß Abſingen des Liedes zu verhindern

Tages kalender.
Dienstag, 22 April.

Beamtenverſamml. der VSPD. im Neuen Schützenhaus Hffentl.
Vortrag des VölkiſchSozialen Blockes im Caſino. Gaſtwirſſchaft
zum Bahnhof Frankleben: Großes Konzert. Lauchſtädt: Offentl.
Vortrag des Landta sabgeordneten Dr. Schreiber im „Goldenen

Stern Kammer-Lichtſpiele: Der Mann mit der eiſernen Maske.
Entlarvung. Union-Thegter: Anatol der Frauenretter. Stadt
Café: Konzert des René-Trio.

Mittwoch 23. April.
Union-Theater: Angatol der Frauenretter. Korps- bung der Freiw.

Feuerwehr Tell Aufführung im Tivoli Alt Leipziger Sänger
im „Neuen Schützenhaus“ Neu-Röſſen: Offentliche Wählerver
ſammlung der Wirtſchaftlichen Vereinigung Alte und NeuRöſſens
in Tänzers Gaſthof.

Wetterwarte.
V. W. am 23. 4. (Mittwoch): Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken,

nachts kühl, tagsüber elwas wärmer als Dienstag. Am 24. 4. (Don
nerstag): Trüber, mild, teilweiſe Regen, windig.

Dölkan, 22. April. Einen überaus genußreichen. Theaterabend
bot der Allgemeine Turnverein Dölkau am 1. Oſterfeiertag im
Frankeſchen Saale dem beſuchenden Publikum. Bereits mehrere Tage
vor dem Feſt waren faſt ſämtliche Plätze ausverkauft in Erwartung
deſſen, daß der Verein ſeinen Beſuchern wie immer gerecht würde.
Gegeben wurde das Bühnenſpiel „5 Jahre Fremdenlegivonär* in vier
Teilen. Das Stück ſchildert in bezeichnender Art die Gefahren und
Leiden der Deutſchen, die ſich trotz der vielen Aufklärungen und Mah
nungen bereitfinden laſſen in die Fremdenlegibn einzutreten, teil
weiſe aus Unkenntnis, teilweiſe werden ſie aber auch von unbarm-
hergzigen Werbern, die keine Mittel unverſucht laſſen, für einen Judas
lohn die jungen Deutſchen in den Werbeſpelunken zu verführen, den
Agenten ausgeliefert. Acht Deutſche, die ebenfalls ſo unvorſichtig waren,
führte das Schickſal in Algier zuſammen, von denen einer durch die
Flucht entkam, in der Heimat anlangte und in die Arme ſeiner ver
zägten Mutter zurückeilte. Sämtliche Spieler, die ihr Beſtes daran
geſetzt hatten, ſpielten ſo einwandfrei, daß ihnen alles Lob geſpendet
werden mußte. Das Stück, das einen ergreifenden Eindruck anf die
e möge einen weiteren Anſporn dazu geben, der
diederträchtigkeit und Grauſamkeit der franzöſiſchen Revancheluſt

einen Riegel vorzuſchieben. Vor allen Dingen möge die Jugend davor
gewarnt werden, vorſichtig und auf der Hut ſein, um unſerem bitter
ſten Feinde nicht noch durch derartige unüberlegte Schritte eine
Wehr uns gegenüber zu gründen, und wenn es nur in den Kolonien
iſt. Wir hoffen, daß derartige Stücke mehrfach Verbreitung finden
und die Jugend erkennen laſſen, daß das Heimatland, wie es am
Schluſſe des Stückes durch den Geſang des Liedes: „Jn der Heimat
iſt es ſchön“, zum Ausdrück gebracht wurde, in des Wortes wahrer
Bedeutung das ſchönſte auf Erden iſt.

S Schkeuditz 22. April. Offentliche Wählerverſamm-
un g. Am Freitagabend 8 Uhr ſpricht im Bahnhofshotel zu Schkeu
di der Reichstagsabgeordnete Generaldirektor Dr. Frick Nürnberg.

Vortrag dieſes bedeutenden Wirtſchaftlers verdient beſonderes
Jntereſſe, da die großen Wirtſchaftsfragen den Kern unſeres Volks
lebens berühren, und Dr. Frick man Bemerkenswerte aus dem

gärenden und unru e n n berichten wird. Der Vortragvon der Deutſch dem ratiſchen Partei veranſtaltet w

Veu-Röſſen und Zweckverbands-Gemeinden.

Gemeindewahl in Röſſen.
ReuRöſſen, 22. April. Vor einiger Zeit wurde an diefer Stelle

berichtet über den Zuſammenſchluß aller Wirtſchaftskreiſe und Berufs
e von Alt und Neuröſſen zur Aufſtellung einer gemeinſamen

iſte für die Gemeindevertreterwahl. Es iſt gelungen, Männer an
ſichere Stelle zu bringen, die von wirtſchaftlichen Dingen etwas ver
ſtehen und meiſt ſchon im Intereſſe des öffentlichen Wohles tätig
waren. Jhre Namen bieten Gewähr, daß ſie ihre Kraft in uneigen-
nütziger Weiſe für das Gemeindewohl einſetzen werden. Der Wahl
vorſchlag führt den Namen: „Wirtſchaftliche Vereinigung Zur Auf
klärung der Wähler findet morgen, Mittwoch, 23. April, abends 8 Uhr,
in Tänzers Gaſthaus zu Röſſen-Dorf eine öffentliche Verſammlung
mit wen ſtatt. Referent: Stadtrat Balke- Halle. Thema: Die
Aufgaben der Gemeindepolitik unter Berückſichtigung des Zweckver
bandsgeſetzes (Siehe Jnſerat in der heutigen Nummer). Es dürfte
ſich außerhalb der Wahlzeit ſelten Gelegenheit bieten, aus dieſem Ge
biete von berufener Seite ausführliches zu hören. Auch dürfte das
Thema für unſere eigenartigen Gemeindeverhältniſſe von Jntereſſe
ſein. Der Beſuch ſei deshalb dringend empfohlen.

Volksverein für das katholiſche Deutſchland, Ortsgruppe
Neu-Röſſen.

RenRöſſen, 22. April. Am Donnerstag 24. April, abends
8 Uhr, findet im Siedlungsgaſthauſe eine Verſammlung ſtatt. Als
Vorkragender iſt Stadtverordneter Rektor Splett- Halle gewonnen.Thema: Katholiſche Gegenwartsfragen. Der Referent iſt ßer ſchon

bekant durch ſeine packende Art, wie er ſpricht und das Thema dürfte
in unſere politiſch bewegte Zeit, wo mancher nicht weiß, wo er hin
ſteuern ſoll, gut paſſen. Um recht zahlreichen Beſuch wird dringend
gebeten. (Siehe Jnſerat in der heutigen Nummer).

Kreis Querfurt.
Laucha, 16. April. Die Wiederwahl des bisherigen Bürgermei-

ſters Willy Joericke hier zum Bürgermeiſter unſerer Stadt auf
weitere 12 Jahre iſt von der zuſtändigen Behörde beſtätigt worden.

Lauchſtädt und Schafſtädt.
Lauchſtädt, 22. April. Die Ofterſeiertage verliefen in dieſem

ruhig; der Fremdenverkehr bewegte ſich in mäßigen
Grenzen. Es fehlt eben überall am nötigen „Kleingeld“. Nachdem
am 1. Feiertag nachmittag im Badereſtauvant ein gut beſuchtes Konzert
den Reigen der Vergnügungen eröffnete, folgte abends im gleichen
Lokale ein Theatergbend des Jahnſchen Turnvereins Die aufgeführten
2 Einakter Der Muſterknabe“ und der Spion ſowie das Volksſtück
Der wilde Matthias“ wurden ſehr beifällig aufgenommmen, ebenſo die
übrigen Darbietungen des reichhaltigen Programms Der große Kur
hausſgal konnte die Beſucher kaum faſſen. Auch die Aufführung des
Arbeiter Sängerchors Lauchſtädt? in „Stadt Leipzig“: „Ein Früh

ſt s-Geſangskonzert mit Aufführung der Operette S Lieſerl vom
Erkenhof erfreute ſich zahlreichen Beſuchs und beifälliger Aufnahme
Der Oſtermontag brachte die üblichen Oſterbälle nicht nitr hier ſondern
auch in unſeren n Schotterey, Großgräfendorf, Burgſtaden,
Wünſchendorf und Netzſchkau.

J Lauchſtädt, 22. April. Jm Gaſthof zum „Goldenen Stern
n der bekannte Landtagsabgeordnete Dr. Schreiber über das
hema Der Kampf um die nativnale Freiheit

Lauchſtädt, 22. April. Die Einteilung der Turnbezirke
im Nordoſtthüringer Turngau hat eine An derung erfahren.
Der bisherige Bezirk Merſeburg wurde zerlegt in die Bezirke Merſe
burg Oſt und Merſeburg-Weſt. Dem für Lauchſtädt in Frage kom
menden Turnbezirk Weſt gehören folgende Orte an: Lauchſtädt, Burg
ſtaden, Crumpa, Dörſtewitz, Frankleben, Großgräfendorf, Klein
Kayhna, Möckerling, Mücheln, Niederbeung, Niedereichſtädt, Oechlitz,

Schkopau, Schmirma, St. Micheln und e
Lauchſtädt, 22. April. Das ſeltene Feſt der „Goldenen Hoch

zeit können am 26. April Herr Schuhmachermeiſter jetziger Privatier,
Earl Otto und deſſen Ehegatlin begehen. Auch unſern Glückwunſch.
S m Hofe des Gaſthofs Stadt Leipzig würde vor 8 Tagen dem
Elektrotechniker Lampe ein Fahrrad entwendet. Der Tat verdächtig iſt

der aus dem Gefängnis in Wittenberg entwichene Bäcker Walter May
der ſich in hieſiger Gegend herumtreibt, leider aber noch nicht gefaßt
werden konnte. Der Sahn Paul des hieſigen Poſtbeamten Lange, in
Großkahna bei Abraumarbeiten beſchäftigt, geriet daſelbſt in eine
Maſchine und trug an Arm und Kopf derartige Verletzungen davon,
daß er ins Krankenhaus „Bergmannstroſt nach Halle überführt
werden müßte.

5 Lauchſtädt, 18. April. Ein Kegeln um die Meiſterſchaft am
vergangenen Sonnabend brachte dem Kegelklub 1924 mit 388 Holz
auf 72 Kugeln den Sieg. Die übrigen drei beteiligten Klubs erreich
en 326, 320, 310 Holz. Infolge Lattenbruches ſtürzte am Montag
der Dachdeckermeiſter Otto Weisheit vom Dache der alten Ritter
gutshäuſer in Delitz a. B. woſelbſt er mit Dacharbeiten beſchäftigt
war, ab und mußte per Wagen nach Hauſe gebracht werden. Er trug
ſchwere Verſtauchungen davon.

Briefkaſten der Redaktion.
O. W. 5000. 1. Frage. Wieviel beträgt die Aufwertung einer im

Januar des Jahres 1919 geliehenen Hypethek von 5000 Mark?
Antwort: Da der Dollar im Januar zwiſchen 7,95 und 8,80

Mark geſchwangt hat, ſo würde die Hypothek von 5000 Mark etwa 250)
Goldmark ausmachen. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent des Gold
mark betrages. i
zinſen und zwar mit 2 Prozent.
zu werden.

2. Frage Wenn der Gläubiger bei der Kündigung die Aufwer
tung der Hypethek nicht anerkennt und beſteht auf reſtloſe Zahlung der
5000 Mark, kann da die Löſchung auch ohne deſſen Einwilligung er
folgen und entſchieden werden?

Antwort: Die Rückzahlung einer Hypothek kann, wenn fich die
Parteien nicht einigen, nicht vor dem 1. Januar 1982 verlangt werden.
Auch der Gläubiger braucht bis dahin die Rückzahlung nicht anzuneb
De Vorher kann alſo die Löſchung der Hypothek nicht erzwungen
werden.

K. J. M.: Frage: Unter Punkt 4 der Vermögensſteuererklärung
iſt der Wehrbeitragswert des Grundſtückes anzugeben. Deſelbe iſt
mir jedoch von meinem Grundſtück nicht bekannt, da ich es erſt 1917
erworben habe. Wo kann ich den Wehrbeitragswert erfahren, bezw.
woraus kann ich ihn erſehen?

Antwort: Wehrbeitragswert eines Grundſtückes kann ſowobl
beim Kataſteramt als auch beim Finanzamt ermittelt werden.

S. R.: Die d der Miete kann nur berechnet werden wennSie angeben, wie hoch der Mietpreis am 1. Juli 1914 geweſen iſt. Sie
wenden ſich am Beſten an das für Sie zuſtändige Mieteinigungsamt,
wo Jhnen genaue Angahen über die Höhe der Miete gemacht werden
können. Fällige Miete können Sie einklagen.

H. B. Nach der Reichsverſicherungsordnung erliſcht die Anwart
ſchaft auf Rente, wenn während zweier Jahre nach dem auf der Quit
iungskarte. verzeichneten Ausſtellungstage weniger als zig
Wochenbeiträge entrichtet ſind. Danach ſind die alten Marken jetzt
längſt verfallen

Bolkswirtſchaftliches.
Die Ausdehnung des Effekten-clearing.

Die Frage der Ausdehnung des Effektenclearing ar die Pro
vinzbörſen dürfte ſchon bald nach den Feiertagen aktuell werden, da der
Zentralverband des deutſchen Bank und Bankiergewerbes ſich bereits
an ſeine Mitglieder mit der Bitte um Stellungnahme gewandt
ſoll. Es ſollen an allen größeren deutſchen lokale Giro
effektenvereine gegründet werden, die in direkten Verkehr mit der Bank
des Berliner Kaſſenvereins treten ſollen. Das Hin und Herſewden vonEffekten würde in durch einfache Buchung abgelöſt und u. a. auch

die Effektenbeleihungsmöglichkeiten ſtärker hervortreten laſſen. Man
muß nur bedauern, daß dieſe Angelegenhett nicht ſchon in der Zeit der
Börſenhochkonjunktur zur Dienſte gekommen iſt.

HYie Lage am Arbeitsmarkt.
Die Geſamtlage des e Arbeitsmarktes

Vorher brauchen keine Zinſen bezahlt

e

neueſten Zuſammenſtellung des „Reichsarbeitsblattes“ auch im März
April eine weitere leichte Zunahme der Aufnahmefähigkeit für
Arbeitskräfte. Jnsgeſamt war die Entwicklung ſehr ungleichmäßig
und ſelbſt in den einzelnen Wirtſchaftszweigen nicht gleich. Der vor
herrſchenden Belebung ſteht in einigen Jnduſtriezweigen ein Erlahmen
der Auftragserteilung ſeitens des Großhandels gegenüber Jm gan
gen ſind die Verbrauchsinduſtrien ſtärker belebt als diejenigen die
Produktionsmittel herſtellen oder für den Export arbeiten. Die Ren
labilität der Betriebe im beſetzten Gebiet erſcheint insbeſondere darch
die Micumverträge untergraben.

Jm übrigen iſt folgendes beſonders bemerkenswert: Jnfolge der
Erhöhung der Arbeitszeit iſt die durchſchnittliche Leiſtung im Stein
kohlenbergbau des Ruhrgebietes auf 840 Kg, für Schicht und Kopf

e ſtiegen (Friedensdurchſchnitt 890 Kg.) Der Abſatz der Eiſen
induſtrie zeigt im ganzen eine Zunahme. Die Nachfrage kommt haupt
ſächlich aus Handelskreiſen, deren Läger geräumt ſind Die Preife
des ausländiſchen Roheiſens waren weſentlich höher als die des Jn
landes. Die Nachfrage nach Stickſtoff iſt geſtiegen. Die Abladungen
erreichten die Höchſtziffer ſeit Beſtehen des Syndikates. Die Aufwärts
dewegung in der Textilinduſtrie iſt in eine ruhigere Entwickelung
ſibergegangen. Vielfach werden Bedenken geäußert, ob die Verbraucher
die abgeſchloſſenen Mengen reibungslos aufnehmen können. Der
Zuckerabſaß nach dem Auslande iſt wegen niederen Weltmarktpreiſes
erſchwert. Das Baugewerbe zeigt noch kein allgemeines Aufleben der
Beſchäftigung. obwohl in der Vorkriegszeit im März in der Regel
die Bautätigkeit einſetzte

Vermiſchte Vachriſchten.

Ein verwegener Einbruch.
Berlin. Jn der Nacht zum Karfreitag wurde bei einem Kauf

mann in der Bleibtreuſtraße ein Einbruch mit ſeltener Verwegenheit
gusgeführt Die Einbrecher ſchloſſen alle Bewohner der Wohnung
in die einzelnen Zimmer ein und ſtahlen eine ſchwere Panzerkaſette,
in der ſich in- und auskändiſches Geld und Juwelen im Werte von
über 100 000 Mark befanden. Für die Wiederherbeiſchaffung der ge
ſtohlenen Koſtbarkeiten iſt eine Belohnung von 10000 Mark aus
geſetzt.

Myſteriöſer Leichenfund in Wannſee.
Am Oſtermontag wurden Bewohner des Hauſes Charlotten

ſtraße 3 a in Wannſee auf die Wohnung des Malermeiſters Liegenau
gaufmerkſam, aus der intenſiver Gasgeruch drang. Die Polizei wurde
benachrichtigt, und als ſie in die Wohnung eindrang, fand ſie die
46 Jahre alte Frau Liegenau am Boden liegend beſinnungslos auf.
Die Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Ermittlungen nach
den Urſachen des zuerſt angenommenen Selbſtmordes ließen aber doch
den Verdacht auftauchen, da ein Mord vorliegen könnte und der
Selbſtmord nur vorgetäuſcht ſei. Der gleichaltrige Ehemann, Oswald
Liegenaun, wurde, als er nach Hauſe kam, in polizeilichen Gewahrſam
genommen. Nach ſeinen Angaben iſt er am erſten Oſterfeierteg morgens
um 7 Uhr fortgegangen und hat die ganze Zeit bei ſeiner Geliehten
in Nikolasſee zugebracht. Hausbewohner wollen aber in der fraglichen
Nacht einen Streit in ger Wohnung gehört haben und danach einen
ſchweren Fall. Weiter verdachterregend war daß am Sonntag den
gangen Tag über die Fenſterläden nicht geöffnet wurden und zivei
Herren und einer Dame, die am Nachmittag mit Motorrädern vorführen
und Einlaß begehrten, nicht geöffnek wurde. Völlige Aufklärung wer
den erſt die weiteren Ermittelungen bringen.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich; Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literatur; Fran Gomm fitr Provinz. Lokales Volkswirtſchaft Ber
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil.

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

ZähnWeiſe Zäl
erzielen Sie ſchon durch 10-2 mal
Putzen mit der herrl. erfriſch.

Zahnpaſte Chlorodont. enJ

S

Mundgeruch verwdt. man m.
folg Chlorodont- Mund

Dieſer Betrag iſt erſt vom 1. Januar 1925 ab zu ver
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t unkl. Anzug l. erbetenGroße Lebenstragödie in 7 Akten mit dem
beſten Charakter Darſteller der Gegenwart

Albert Baſſermaun,
bei dem jede Bewegung und jede Miene
ausgeſprochenes Spiel und Sinn haben.

Enklarvung??!
W Die Abenteuer einer Braut? T

Detektiv und Kriminal Film in 5 Akten.
Eine ſelten ſpannende und hochintereſſante Begebenheit.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Achtung! I Achtung
Neues Schütßenhaus!

Mittwoch, 23. April.
D. GHurral Sie kommen wieder! Hurra!

Die hier von Beth's Geſellſchaftshaus aus ſo beliebten

Alte Leipziger Sänger!!!
Leipzig's beſte und leiſtungsfähigſte Herrengeſellſchaft.

Köſtlicher, echt ſächſiſcher Humor! S Pa. Quartettgeſang!
Hochdezentes Familienprogramm!

Lachen ohne Ende Unbegrenzte Seiterkeit!

e e e e

MERSEBURG
Tischbestellungen Telefon Nr. 9 höff erbeten

t
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Volksverſammlung.
Am Freitag, den 25. d. M., abends 8 Ahr

ſpricht im „Caſino Saal
Herr Oberſtleutnant DueſterhergHalle

über:

W Die Wahl!
Männer und Frauen aller Stände und Parteien
ſind eingeladen. W Freie Ausſprache!

Beutschnattongle Volkspartel

h S 7

KOSTENIOSE
REisE Nach

AMERIKA
Wenn Sie Verwandte und Bekannte

V n ung
J im „Tivoli“ zu Merſeburg
am Freitag, den 26. April, abends 8 Ahr.

Durch deutſches Bodenrecht W

W zur Volksgeſundung!!!
Redner Geh. Juſtizrat Aniverſit ſtätsprofeſſor Dr. Erman,

Münſter (Weſtf.), der Führer und Förderer der
Bodenreformer, der Kleingärtner und Klein
bauernbewegung.

Deutsche demohratische Partel,
Orikssrunpe Mersehurg.

in Nord- oder Südamerika besuchen
wollen, die die Uberfahrt bezahlen
können, dann teilen Sie uns deren

genaue Adresse mit.

Wir werden uns mit diesen ohne
Kosten für Sie in Verbindung setzen
und dahin streben, Ihnen Uberfahrt,
sowie das sonst erforderliche Reise-

geld zu beschaffen.

Fachmännischen Rat über alle ein
schlägigen Fragen erteilen wir Ihnen

ebenfalls kostenfrei,

GeoreSchultze, Halle. S,
Bernburger Strasse 32

Magdeburg Reisebüro derHamburg-
Awmerika Linie, Alte Dlrichstr 7

Ergehtaltskünfte efrachtenkontor e m b H. Magdeburg,
Alte Ulrichstr. 7.

Volnsverein für das

kalh. Deutſchland
e Hrlsgruppe Neu Röſſen. S

Donnerstag, den 24. April 1924,
8 Uhr im SiedlungsgaſthausFamilien Abend
mit Vorkragdes Stadtverordneten Rektor Splett, e über:

Katholiſche Gegenwarlsfragen!!
Um ärſcheinen bittet Der Vorſtand.

Union Theater
Dienstag, den 22., bis Donnerstag, den 24. April-

Aus dem Reiche verlockender Frauenschönheiten
Ein Feenreich der Anmut und Schönheit in Bildern zauberischer Pracht!

Mit größtem Beifall und wahrem Enthusiasmus begrüßten alle Großstädte den
herrlichsten aller bisherigen Paramount-Vilme, der vor wenigen Wochen erschien-

ato] der Frauenretter
Der originelle und bedeutende Lebenskünstler C Il c Mi IIDer bekannte amerikanische Vilm Regisseur e 6 8 e

hat in diesem besten seiner Werke mit denkbar feinster Beobachtungsgabe

8 adas Verhältnis der Geschlechter n e et e ar Leere ler
Weise geschildert, dat hier der Gesellschafts-Film ein völlig neues und ungemein reizvolles Gesicht gewinnnt,

kin Meſster-Oerk, wle man es Sohald nicht wieder chuut
Die Schar verführerisoher Frauen wird überstrahlt von einem unvergleichlichen Dreigestirn:

Agnes Ayres Clorig Swancons Behe Danlels

Die „Leipziger Abendpost vom 2. Februar schreibt hierzu
„Dieser Macht der Frauenschönheit muß sich beugen, wer in ihren Bann gerät. Nicht nur der gute
I natol ist rettungslos verfallen, wenn Frauen ihre verführerischen Künste spielen lassen. In welcher Art
das geschieht, wie alle Minen springen, das Ewigweibliche als unüberwindlich darzustellen, ist in eine so
Köstliche, vornehme Torm gegossen, dab sich von dem heißpulsierenden Strom raffinierten Lebensgenusses,
der über die weiße Wand flätet, eine warme Welle über das ganze Haus ergießt, dis ILerzen sehneller
schlagen läßt und eine ganz eigenartige Stimmung schafft, Diese mit erleben dürten, lohnt den Besuch
der vornehmen Lichtspiel-Stätte mehr als reichlich

Und wie wirkt dieser Film auf die Zuschauer?
Wer ihn sich ansieht und jeder sollte es tun der beobachte rings umher

EIMNEMNMAM:EIIMEENEI
Wir wissen warum

Unsere menschlichen Torheiten sehen wir gern in diesem verräterischen Spiegel,
denn er verrät uns ja auch, daß Frauenkünste gar zu verführerisch sind. na also

Volkspartei
Honnerstag, den 24. April
abends 8 Ahr, Tivoli

Es rJ Uriv.-Prof Geh. Ratsinger Halle
Acht Wünſchen tuks Arbelten ſchafft s

Vöchermeiſter Freiherger

Die Deuſſche Vollspartei
Partei des Mittelſtandes.

Freie Ausſprache.

Saal u. Speſſe
KFKauarloffeln

(prima SandbodenWare),

Speiſe n. Futtermöhren
empfiehlt

Acrfuamg, TWagmnerſtrapüöe

ſi finden nachweisbar die beſteLeine An7e)gen en en



des Naturgeſetzes der Maſſenträgheit
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Jmanuel Kank.
Zu dem am 22. April 1924 zum 220. Male wiederkehrenden Geburtstage

Von Hermann Neuſtadt.
„Was das Leben für uns für einen Wert habe, wenn

dieſer bloß wach dem geſchätzt wird, was man genießt, iſt
leicht zu entſcheiden: er ſinkt unter Null. Es bleibt alſo
wohl nichts übrig als der Wert, den wir unſerem Leben
ſelbſt geben durch das, was wir nicht allein tun, ſondern
ſo unabhängig von der Natur zweckmäßig tun, daß ſelbſt
die Exiſtenz der Natur nur unter dieſer Bedingung Zweck

ſein kann. J. Kant.Wie es einem großen Denker in der Welt ergehen kann, dafür
liefert Kant das eigentümlichſte Beiſpiel. Bis zu ſeinem Todesjahre
1804 zählte man an Schriften über ihn und ſeine Werke 2000. wie
hoch ma ſich heute die Zahl belaufen Trotzdem ſcheint dieſer Denker
in den breiteren Schichten des Volkes ſo gut wie unbekannt zu ſein.
Ein verhältnismäßig kleiner Kreis von Gelehrten, der ſich um des
Brotes willen berufsmäßig mit ihm auseinanderſetzen muß, ein Heer
von Bildungsjägern, die ihn gelegentlich annehmen oder ablehnen und
ſchließlich eine kleine Zahl von Männern die ihn lieben und zu verſtehen
fuchen, Um von der Flachheit der übrigen Maſſen als unverſtandene
Sonderlinge aus dem Verbande ausgeſchieden zu werden. Im übrigen
geht die Zeit ihren Gang und man ſtreitet über Probleme, die Weiſe
ſchon vor Jahrtauſenden entdeckt haben und deren Löſung ſie die
Richtung angaben, die Kant wiſſenſchaftlich zur Vollendung brachte.
„Der Pöbel der Vernünftler“ und „die Luftbaumeiſter“ ſtreiten aber
weiter um Dinge, die von dem gemeinen Menſchenverſtande längſt ent
ſchieden ſind, und nur dem Gelehrten noch willkommenen Stoff bieten,
ihre „Gedankenakrobatenkunſtſtücke“ zu vollführen, ihre Eitelkeit und ihre
Einſchränkung dogmatiſch zu fundamentieren. Kant wußte das; „Ge
lIehrte glauben, es ſei alles um ihretwillen da“ meint er, und an einer
anderen Stelle ruft er ihnen zu: „Schwache Menſchen!“ „Jhr gebt vor,
es ſei euch bloß um Wahrheit und Ausbreitung der Erkenntnis zu tun,
in der Tat aber beſchäftigt euch bloß eure Eitelbeit!“

Von dieſer Seite haben wir Laien alſo nichts von dem zu er
warten, was Kant ſelbſt wollte und die Männer, denen „Philoſophie
wahrhaft am Herzen liegt“, ſind gezwungen, den menſchlichen Vertretern

en beſtimmenden Platz einzu
räumen So ſind wir denn auf uns ſelbſt angewieſen, wenn wir uns
mit dem Geſchwätz des großen Haufens vom „Ding an ſich“ und von
dem gefürchteten „ategoriſchen Jmperativ“ nicht zufrieden geben wollen
und wenn uns der Ekel packt bei Lobpreiſungen Kants, der zu rein
dialektiſch-phraſologiſchen Plattheiten ſolch tiefgeiſtige Krücken liefert.
Wo das Bedürfnis groß iſt wie heute dürfen wir nicht warten,
bis die allgemeine Meinung ſich beſonnen hat und bis die Fachmänner
ihren Gelehrtenſtreit beendet haben, ſondern wir müſſen den Mut faſſen,
uns ſelbſt zu helfen. Damit ſoll nicht das Werk der Gelehrten geſchmälert werden. Keinesfalls! Wer die peinlichſt genaue Bearbeitung
der Werke Jmmanuel Kants kennen gelernt hat, weiß die geradezu
ungeheure Arbeit und Mühe ſehr wohl zu ſchätzen. Ohne ſie wäre viel
Ieicht dein einziger Gedanke Kanks in ſeiner präziſen Form in die heutige
Zeit gedrungen und ſie waren es, die auf allen Gebieten der Wiſſen
ſchaften eine Auseinanderſetzung mit Kant erforderlich machen. Doch
das darf uns nicht hindern, wenn die Not groß iſt, mik Kant zu fragen:
„Was ſollen uns alle Bearbeitungen und Streitigkeiten der Spekulation,
wenn man die Herzensgüte darüber einbüßt

Große Gedanken wollen ihre Zeit haben. Sie wachſen aus dem
Innern des Menſchen heraus. Während der große Haufe immer noch
den Himmel von außen erwartet werden in einſamer Kammer vhne
großes Geſchrei die erhabenſten Weisheiten aus der Tiefe der menſch
lichen Bruſt geſchöpft, die in ſich eine ſolche umwälzende Kraft beſitzen,
„daß alle politiſchen Revolutionen zum bloßen Kinderſpiel zuſammen
ſchrumpfen“. „Eine Umwertung aller Werte“ wie ſie ſich der heutige
Modejargon nicht träumen läßt. Wird der Wert der heutigen Menſchen
nur noch nach der Pferdekraftzahl des Autos und nach der Anzahl der
Börſenpapiere gemeſſen, und iſt W das gemeine Weſen das Amt der
Maßſtab, die Uberlieferung, der dabellariſche Verſtand, das angehäufte
Wiſſen und die mechaniſche Fertigkeit Gegenſtand ſeiner Ehrung an

Knſtatt der Charakter der Perſon, ſo wiſſen wir, daß das, was Kant
wollte ferner von uns abliegt als die Sonne von der Erde. Auch
wiſſen wir, daß das wahre Verſtändnis des Mannes am Kreuze vor
3000 Jahren nicht hauttief in uns eingedrungen iſt. Woran es liegt,
daß ſolche Gedanken trotz aller Oberflächlichkeit, trotz Stumpfſinn, Will
kür, Haß, Aherglauben, Machtgier, Ehrgeig, Herrſchſucht uſw. immer
noch um uns rege ſind? Von der anerkennens und lobenswerten Arbeit
der beruflich dazu Verpflichbeten abgeſehen, die dieſe Gedanken in der
Geſchichte der Menſchheit vege hielten. Weil in ihnen der Gedanke von
der Würde des Einzelnen, von dem unermeßlichen Werte der Perſönlich
keit, der Gedanke von der wahren Stelle des Menſchen in der Schöpfung
verborgen liegt, mit dem ſich der vor ſich ſelbſt wahrhaftige Menſch ab
ſeits und fern von allem Getriebe der Welt einig fühlt. Als originelles
Weſen ſteht er da und findet ſich von der ihn umgebenden Welt nach
der Schablone dem einzigen

Die Rokherſkeins.
Roman von Erich Ebenſtein.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Seine Gedanken wurden indes bald abgelenkt durch eine Frauen

geſtalt, die vor ihm denſelben Richtweg durch die Felder ging und in
der er Do erkannte.

Sie hatte ein paar Bauernkinder um ſich, mit denen ſie lebhaft
plauderte und einen großen Strauß Feldblumen im Arm. Als Rü
diger ſie einholte, verſtummte ſie ſofort, und ihr Geſichtchen nahm
wieder den ſchen beklommenen Ausdruck an, den es in ſeiner Gegen
wart ſtets bekam. Der Zufall war ihm ganz erwünſcht. Er beſchloß,
nun endlich ſeinen Vorſatz auszuführen und über ihre Zukunft mit
ihr zu ſprechen.

Mit ein paar Worten ſchickte er die Bauernkinder fort. Dann
wandte er ſich an Do.

Verzeihe, daß ich deine Unterhaltung mit den Rangen ſo rück
ſichtslos ſtörte“, ſagte er lächelnd, „aber die Gelegenheit, endlich ein
mal mit dir allein zu ſprechen, iſt ſo günſtig, daß ich ſie nicht vorüber
gehen laſſen möchte. Du erlaubſt doch, daß ich dich begleite?“

„Gewiß natürlich ſtammelte Do verwirrt, und ärgerte ſich
grenzenlos über ihr dummes Herz, das plötzlich ſo wild zu ſchlagen be
gann, daß es ihr faſt den Atem benahm. e

„Warum fürchte ich mich denn nur ſo unvernünftig vor ihm
dachte ſie. „Er hat mir doch nichts getan, und Hertha meint ja auch,
es würde nicht ſo ſchimm werden

16. Kapitel.
recht böſe“, begann Rüdiger das Geſpräch,

„daß ich auf deine einſtige Bitte dich nach Monrepos zurückkehren
zu laſſen, ſeither nie zurückkam. Aber ſiehſt du, es iſt dies eben eine
recht ſchwierige Sache. Allein kannſt du dort in deinem Alter doch
wirklich nicht leben

„Jch will es auch nicht mehr“, warf Do leiſe ein.
„Ah du haſt dich alſo doch in Grafenegg eingelebt? Troßdem

ich dich nicht mehr nach Fürſtenhaus ließ

Jul.Nun, das freut mich. Nicht nur deinetwegen, ſondern auch für
Papa, der ſich ja ſehr an dich gewöhnt zu haben ſcheint. Was nun
den Verkauf von Monrepos akbetrifft

„Du willſt es wirklich verkaufen unterbrach ſie ihn erſchrocken,
und ein heißer, weher Strahl traf ihn aus den blauen Augen, ſo daß
er ganz verwirrt innehielt.

„Hängſt du denn wirklich gar ſo ſehr daran fragte er nach einer
Pauſe. „Es ſoll doch ein ſchrecklich verwahrloſtes altes Gerümpel ſein
und dort leben willſt du nun ſelbſt nicht mehr.

Nicht jetzt wenigſtens nicht, ſo lange man mich
kann aber das wird nicht immer ſein.

Sie ſchwieg einen Augenblick und ſtarrke beklommen zu Boden.
Nein, es würde nicht immer ſein. Wenn er Magelone heiratete, dann
würde dieſe die Herrin im Hauſe und würde zum Rechten ſehen, auch
bei dem alten Herrn, dem ſie zum zweiten Male Tochter wurde. Und
dann „nein, dann bliebe ich nicht, nicht um die Welt!“ dachte Do
leidenſchaftlich, vhne ſich darüber klar zu ſein, warum.

Es iſt doch meine Heimat. Die einzige die ich habe“, rief ſie
endlich hilflos. „Nimm ſie mir doch nicht, Rüdiger“.

Jhm ward wunderlich zumute bei dieſem Appell, der wie ein
Schmerzensſchrei klang. Es war doch gar nicht leicht. mit dieſem

„Du biſt mir wohl ſchon

hier brauchen

Maßſtab, der mit der Trägheit und mit

d

der Willkür des Verſtandes in der grauen Gehirnmaſſe des Menſchen
möglich iſt eingeſchätzt.“ Bei dem jetzigen Zuſtand der Menſchen kann
man ſagen, daß das Glück der Staaten zugleich mit dem Elende der
Menſchen wachſe“ meint Kant und fragt „Wie kann man Menſchen
glücklich machen, wenn man ſie nicht ſittlich und weiſe macht?“ Dies
iſt aber nur dadurch zu erreichen, daß man die von Natur angelegte
Originalität von allen Hinderniſſen der Kberlieferung und der Dogmatik

ſt und der Selbſtändigkeit des Gemütes zum Wachstume Luft
ſchaf

„Denn das ſelbſtändige Gewiſſen
iſt Sonne deinem Sittentag.“

(Goethe.)

Was Kant wollte, habe ich oben gefragt. Hier iſt ſeine knapp
formulierte Antwort:

„Wenn es irgend eine Wiſſenſchaft gibt, die der Menſch wirklich
bedarf, ſo iſt es die, welche ich lehre, die Stelle geziemend zu erfüllen,
welche dem Menſchen in der Schöpfung angewieſen iſt, und aus der er
lernen kann, was man ſein muß, um ein Menſch zu ſein.“

Auch wie er das bewirken will, ſagt er: „Man muß den Wahn und
das eitle Wiſſen vertilgen, welches den Verſtand aufbläht und in ſeinem
engen Raume den Platz ausfüllt, den die Lehren der Weisheit und der
nützlichen Unterweiſung einnehmen könnten.“ Originalität, die
Perſönlichkeit iſt ihm heilig. „Der Menſch iſt zwar unheilig genug,
aber die Menſchheit in ſeiner Bruſt, die ſollte ihm heilig ſein.“ Und
gerade dieſe auf Eigenart gegründete Menſchheit wird allein durch das
gänzlich unperſönliche, ſchäblonenhafte Wiſſen des Verſtandes ge
fährdet. Darum iſt die kritiſche Philoſophie „mehr ein Beſchneiden als
Treiben üppiger Schößlinge“ und „wahre Aufklärung des Menſchen“ iſt
immer bloß das Negative das was über unſeren Verſtand iſt. nicht
zu wiſſen verlangen.“ Der Verſtand ſoll begrenzt werden, er ſoll nicht
etwas zu wiſſen vorgeben, was er nicht wiſſen kann. „Die Philoſophie
beſteht darin, ſeine Grenzen zu kennen“ und der Philoſoph iſt deswegen“

DiDie

nicht ein Vernunſtkünſtler, ſondern ein Geſetzgeber der menſchlichen Ver
nunft“. Am Anfang der Kritik der fernen Vernunft meint Kant: „Er
mußte das Wiſſen aufheben, um für den Glauben Platz zu bekommen!
Der Glaube iſt aber gerade das, was die Perſönlichkeit auszeichnet.
Ein nach Jnnen, nach dem Herzen gerichteter Glaubesnicht wie man
uns kehrte darf nach außen etwas geglaubt werden, der Glaube an
ein Reich, das in unſerer Bruſt verborgen liegt und jederzeit und an
jedem Orte in die Wirklichkeit hineingetragen werden kann. Daß
„ein Reich, das noch nicht iſt, aber durch unſer Tun und Laſſen wirklich
werden kann, zuſtande gebracht werde“ deshalb ſchreibt er ſeine
Werke. Die geiſtige Verwandtſchaft mit unſerem Heiland iſt auffallend.
Dieſer lebte üns ein Leben als Menſch im Beiſpiele vor, jener befreite
uns endgültig von der millionenköpſigen Hhdra der eigenen tiermäßigen
Zwangsvorſtellungen und von der Willkür unſeres ſchrankenloſen, ſtolzen
Verſtandes. Kant hat gleich jenem für alle Zeiten geſprochen;
weil er wie ein Stern am Himmel die Finſternis erleuchtet, darum
ſteht er auch den Denkgewohnheiten unſerer heutigen Zeit ſo unend
lich fern.

zu allen Zeiten Kants
er

ellen alles Praktiſchen zu
eröffnen“ und an einer anderer elle ſeines Werkes finden wir die
denkwürdige Behauptung: „Metaphyſik iſt die Vollendung aller Kultur
der menſchlichen Vernunft, die unentbehrlich iſt, wenn nan gleich ihren
Einfluß, als Wiſſenſchaft. auf gewiſſe beſtimmte Zwecke beiſeite ſetzt.“
Eine Behauptung, wert über alle Tore öffentlicher Lehranſtalten ein
gemeißelt zu werden. Dieſe dung aller Kultur der menſchlichen
Vernunft hat uns einesteils der Streit der Gelehrten und anderen
teils der Kampf um die außerordentlich wertvolle Exiſtenz der Gebildeten
vorenthalten. Wir wollen verſuchen. das Praktiſche ſeines Zieles als
Anregung zum weiteren eigenen Forſchen uns näher zu bringen.

Goethe
(Schluß folgt.

Die Einweihung des Grabdenkmals Kants.
Königsberg i. Pr., 22. April. Oſtermontag mittag erfolgte

die Einweihung des neugeſchaffenen Grabdenkmals
Jmmanuel Kants am Dom. Vorauf ging eine akademiſche Feier
im Dom, zu der ſich die hier anweſenden Vertreter der Reichs und
Staatsminiſterien und die Mitglieder aller provingiellen und ſtädtiſchen
Behörden und Körperſchaften mit den ausländiſchen und heimiſchen
Teilnehmern an der Kantgedenkfeier eingefunden hatten. Stadtſchulrat
Profeſſor Stettin er hielt eine Anſprache, in der er zum Schluſſe
betonte, daß durch Kant die Stadt nicht nur für Deutſchland als Vor

ſeltſäm leidenſchaftlichen jungen Geſchöpf ſo ruhig ſachlich zu reden,
wie er. vorgehabt. Und doch mußte es geſchehen. Alles, was er über
Monrepos erfahren hattte, drängte ja förmlich dazu, dieſes Beſitztum,
deſſen Jnſtandſehung Tauſende gekoſtet hätte, möglichſt bald los zu
werden.

Freilich ſo arm, wie man bisher geglaubt hatte, konnte Do wohl
nicht ſein. Es mußte doch das Erbteil ihrer Mutter oder wenigſtens
die Anſprüche darauf exiſtieren. Dies mußte bei dem notoriſchen
Reichtum der Trolls immerhin ein anſehnliches Kapital geweſen ſein.

Doktor Schilling hatte ihn bei ſeiner letzten Anweſenhet in Wien
darauf aufmerkſam gemacht. Selbſtverſtändlich würde er als Doro-
theas Vormund die Sache nun klar ſtellen. Aber es wäre natürlich
ein Unſinn, von dieſem Kapital etwas für das verwahrloſte Monrepos
zu vpfern.

en Do her, bis ſie den Grafenegger ParkSchweigend ſchritt er neb
erreicht hatten. Dort forderte er ſie auf, neben ihm auf einer Bank
Platz zu nehmen.

„Wir wollen die Sache einmal ganz ruhig vom praktiſchen Stand
punkt ins Auge faſſen, mein Kind. Sieh, der Nachlaß deines Groß
vaters an Bargeld kommt nicht in Betracht. Er beſteht in nicht ganz
zehntauſend Kronen, die Doktor Schilling in Wien verwaltet, und dein
Notpfennig bleiben müſſen unter allen Umſtänden. Heirateſt du, ſo
ermöglichen ſie dir eine beſcheidene Ausſtener, ſollteſt du dich, den
Wünſchen deines Großvaters iäß, entſchließen, in ein Kloſter zu
treten, ſo ſollen ſie dort deine Mitgift bilden

Do war zuſammengezuckt und blickte verſtört auf.
„Jch will in kein Kloſter treten!“ ſagte ſie heftig. „Auch nicht,

wenn du mich zwingen willſt dazu auch nicht, wenn ich um dieſer
Weigerung willen Monrepos verlieren muß!“

Rüdiger nahm begütigend ihre Hand.
„Dann ſollſt du es a nicht“, ſagte er ernſt. „Gott verhüte, daß
ich dich je gegen deinen Willen dazu zwingen würde, Auch Monrepos
ſollſt du deshalb gewiß nie verlieren, das verſpreche ich dir.“

„Wirklich?* Dos Antlitz ſtrahlte plötzlich und war ſo ſchön in
dieſer leuchtenden Glückſeligkeit, die ſich darauf ſpiegelte, daß Rüdiger
ſie überraſcht anſtarrte und ganz zu ankworten vergaß.

„Wie gut du viſt! Ich danke dir! O, ich danke di r

Und ehe er zur Beſinnung kam, hatte ſte ſeine Hand in leiden
ſchaftlicher Jnbrunſt an die Lippen gezogen und gek Freilich nur,
um ſie gleich darauf, dunkekrot vor Verlegen fallen zu laſſen. Auch
Rüdiger war dunkelrot geworden bei der Berührung dieſer weichen
roten Mädchenlippen, die ihn wie ein elektiſcher Schlag durchzuckte.

Eine Weile blieb es totenſtill zwiſchen ihnen.
Dann fuhr er ſich über die Stirn und zwang die verworrene Un

„Gut. Die Kloſterfrage iſt alſo endgültig erledigt“, verſuchte er
zu ſcherzer nken nicht mehr zu erſchweren.

befaſſen. Wenn ich
Art Zufluchts

es auf Grafenegg

ſchrecklich und

int mir leider nicht möglich,
zu ſetzen, bedürfte es eines

väre es immer
das nichts einbringt und erhalten ſein will.

Wovon wollteſt du dort leben

ort des Jdalismus Ruhm erworben habe, ſie ſei auch welthiſtoriſch
kekannt. Hierauf ſprach

Profeſſor Dr. Adolf v. Harnack.
Er ging von der Tatſache aus, daß Kant unter uns heute noch ſo lebendig
iſt, wie kein anderer Philoſoph. Um ſeine geſchichtliche Größe näher
zu beſtimmen, ſprach der Redner zuerſt von der wiſſenſchaftlichen Per
ſönlichkeit Kants, ſodann von ſeinem Werk und endlich von den Wir
kungen dieſes Werkes bis zur Gegenwart. Jn der ganzen Philoſophie
des deutſchen Jdealismus ſei Kant grundlegend wirkſam geweſen, aber
auch in zahlreichen wiſſenſchaftlich Einzeldiſziplinen, in den natur
wiſſenſchaftlichen und ethiſchen ſein Name voran. Mit einem
Hinweis darauf, was Kants eiſernes Pflichtgefühl dem niedergeworfe-
nen deutſchen Vaterland auch heute bedeuten kann, ſchloß der Redner.

Hierauf begaben ſich die Teilnehmer an der akademiſchen Feier
zur Grabſtätte Kants, wo ſich auch die übrigen Feſtteilnehmer ver
ſammelten. Oberbürgermeiſter Dr. Lohmeher gab in einer An
ſprache einen Überblick über die wechſelvollen Schickſale der Grabſtätte
Kants, ſprach dem Schöpfer des jetzigen Grabmales, dem Königsberger
Profeſſor Lahrs für ſein Werk herzlichen Dank aus und übernahm
namens der Stadt das Grabmal in ſeine Obhut. Dann öffnete der
Oberbürgermeiſter die Tür des Säulentempels und legte an der
Grabſtätte, über der in goldenen Buchſtaben nur die Worte „Jmmanuel
Kant“ ſtehen, einen ſchlichten Kranz nieder. Hierauf war die Feier
beendet.

Abends fand dann zu Ehren der zahlreichen in und ausländiſchen
Gäſte ein Begrüßungsabend ſtatt Nach den Begrüßungsworten des
Oberbürgermeiſters, der beſonders auf die derzeitige Trennung weiter
Gebiete Oſtdeutſchlands vom Mutterlande hinwies, ſprach der anſtelle
des verhinderten Reichspräſidenten erſchienene

Vizekanzler Dr. Jarres,
der aus dem gewaltigen Lebenswerk des genialen Philoſophen, ins
beſondere deſſen Forderung würdigte, daß „wahre Politik keinen
Schritt tun kann, ohne vorher der Moral gehuldigt zu haben.“ Der
Miniſter gab dem Wunſche Ausdruck, daß der Geiſt Kants diejenigen
leiten möge, die über die nächſte Zukunft Europas und der Welt zu
entſcheiden haben. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun ent

)webende Jdeal vom „ewigenvickelte eingehend das hohe Kant vor
Frieden“ und betonte, wie ſehr für dieſen ewigen Frieden das Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker nach innen und außen unerläßlich iſt,
und zwar beſonders im Geiſte Kants, der die Selbſtbeſtimmung des
Volkes im Jnnern und die auf Vernunft und Recht geſtützte Ver
ſtändigung der Völker zum Zuſammenſchluß in einem wahren Völker
bund als ſittliches Geſetz ſo glänzend ſtipulierte.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

6 Liſten zur Stadtverordnetenwahl.

netenwahlen zu einer Einheitsfront gegen die Sozialdem
der Kommuniſten zu vereinigen, iſt nicht geglückt.
politiſchen und wirtſchaftlichen
nungsblock zuſammengeſchloſſen haben, haben die Deutſchvölkiſche Frei

heitspartei und auch d itt

t ellt.
der V. S. P. D., der U. S. P. D. und der K. P. D. gegen

Die Leiche der vermißten Margot Fuaihis aufgefunden.

Leipzig. Das Dunkel, das über dem rätſelhaften Verſchwinden
der ſiebzehnjährigen Haustochter Margot Faibis liegt, die in der
Nacht zum 21. Februar, alſo vor acht Wochen, nach dem Beſuch der
Tanzſtunde und einiger Ballokale nicht in ihre Wohnung zurückgekehrt
iſt. hat ſich durch das Auffinden der Leiche eines jungen Mädchens
gelichtet. Am Sonnabend vormittag wurde bekannt, daß in
Lühz ſchen a die Leiche eines jungen Mädchens angeſchwemmt worden
und wahrſcheinlich mit der geſuchten Margot Faibis identiſch ſei.

Nachdem nun der Onkel der Margot Baibis nach der Kleidung
der Leiche ſeine Nichte wieder zu erkennen glaubte, hat die Obdul
ion im Jnſtitut für gerichtliche Medizin ergeben, daß das o im
Hundewaſſer in Lützſcheng aufgefundene junge Mädchen tatſächlich
identiſch mit der Margot Faibis iſt. Nach der Reinigung des ver
ſchlammten und verſcheuerten Geſichts erkannte man in der Toten
Margot Faibis wieder auch ein Doppelzahn im rechten Oberkiefer
bewies, daß man die Geſuchte vor ſich hatte. Aeußere Verletzungen
wurden an dem Leichnam nicht vorgefunden. Es liegt alſo Selbſtmord
oder Unglücksfall vor. Man nimmt allgemein an, daß das Mädchen
ſich an r vor dem zu ſpäten Nachhauſekommen ins Waſſer ge
ſtürzt hat.

Erfurt wird wieder Garniſon.

Jn einer Verſammlung des Verkehrsvereins teilteErfurt. ungr. Mann mit, daß Erfurt am 1. Oktobr ds. Js.uOberbürgermei
wieder Militär wird.

Dos Geſichtchen wurde ſehr kleinlaut.
„Es müßte ja nicht inſtand geſetzt werden“,

„Es iſt wirklich nicht ſo ſchlimm, wie du meinſt wir haben ja auch
darin gewohnt. Und ich dachte mir, wenn ich mit Frau Wenk den
kleinen Meierhof am Bichelberg, der jetzt verpachtet iſt, ſelbſt bewirt
ſchaften würde wir brauchen ja ſo wenig.“

Rüdiger mußte lächeln über ihre naiven Pläne. Wie rührend
unerfahren war ſie doch!

„Frau Wenk iſt die Wirtſchafterin in Monrepos, nicht wahr

„Und mit der möchteſt du dein ganzes Leben verbringen?
einer ſo untergeordneten, ungebildeten Perſon

Sie hat mich lieb, und ich hänge an ihr wie an einer Mutter.
Sie war ſchon in den Dienſten meiner verſtorbenen Mama, als dieſe
noch Mädchen war, und Papa hat gewünſcht, daß ſie mich einmal nie
verläßt. Jch verdanke ihr ſoviel ich habe ſie auch nie als Dienerin
betrachtet

Rüdiger war aufmerkſatt geworden.
„Wenn es ſo iſt, dann begreife ich mindeſtens deine Anhänglich-

keit. Es iſt mir übrigens ſehr wichtig, zu erfahren, daß die Wenk bei
deinen Eltern eine Art Vertrauensſtellung einnahm. Sie iſt dann
vielleicht in der Lage, mir über einen wichtigen Punkt Aufſchluß zu
erteilen. Jch meine die Vermögensverhältniſſe deiner verſtorbenen
Mutter. Hat ſie dir darüber nie etwas erzählt? Deine Mutker war
doch eine geborene Troll, und die Trolls ſind ſehr reich. Selbſt wenn
ſie enterbt worden iſt, muß ihr nach dem Ableben ihres Vaters der
Pflichtteil zugefallen ſein. Nun iſt aber in den nachgelaſſenen Papie
ren deines Großvaters nirgends von dieſem Gelde die Rede, obwohl
es doch dir zugefalken ſein muß nach deiner Mutter Tod.“

„Das iſt ganz natürlich, denn da Mama dieſen Pflichtteil nie
erhielt, konnte er auch nicht auf mich übergehen. Jch weiß dies ganz
beſtimmt, denn Frau Wenk erwähnte es einmal.“

„Deine Mutter hat nie etwas erhalten? Wie iſt das möglich?
Sie brauchte doch nur ihre Anſprüche geltend zu machen!“ rief Rüdi
ger erſtaunt.

„Sie hat es aber nie getan. Jhr Vater ſtarb ungefähr zur ſelben
Zeit wie mein Papa und Mama war damals ganz gebrochen wohl
auch zu ſtolz, da etwas zu verlangen, wo man ihr freiwillig nichts
geben wollte.

Alſo iſt es doch ſo, wie Doktor Schilling vermutete: Dieſes Geld
ſteckt in den Trollſchen Unternehmungen und wurde bisher noch gar
nicht zur Auszahlung gebracht. Aber dann hat es ja die ganze Zeit
mitgearbeitet und muß ſich ungeheuer vermehrt haben. Dann biſt du
ja vielleicht ſehr reich, ohne es gewußt zu haben, liebe Dorothea. Das
iſt mir ſehr lieb zu erfahren, denn nun laſſen ſich vielleicht deine
Sünſche doch verwir en. Jch werde gleich morgen an deinen Onkel,

der gegenwärtig Chef der

Mit

Matthias Troll, der Unternehmungen iſt,
ſchreiben und

„Nein, das wirſt du nicht!“ unterbrach ihn Do, ſich jäh aufrich
du tun? Geld von dieſen

nach ihrem Kir
Leuten nur einen Pfennig anehmen g

Sie war ganz verwandelt. Ein unbezähmbarer Hochmut ſprühte
aus ihren Augen, verächtlich zuckte es um den feingeſchnittenen Mund

Kortſetzung folgt.

meinte ſie zögernd.
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Ein Steinkiſtengrab gefunden.

Bernburg. Jn der Nähe von Bernburg im Baugelände der
Siedlungsgenoſſenſchaft Gröbel wurde ein Steinkiſtengrab bloßgelegt,
das 13 Gefäße und Bronzenadeln zuthielt. Es handelt ſich um eine
Begräbnisſtätte aus der Zeit 1500 v Chr.

Schändlicher Betrug.

Bernuburg. Vor ungefähr vierzehn Tagen iſt. ein hieſiger Ar
beiter auf dem Friedhof 3 beerdigt worden, der vor ſeinem Ableben
den Wunſch äußerte, in einem guten Sarg beigeſetzt zu werden. Aus
irgendwelchen Gründen mußte nachträglich eine Obduzierung der
Leiche vorgenommen werden. Bei der Ausgrabung ſtellte es ſich laut
„Anh. Kurier“ heraus, daß die Hinterbliebenen mit dem ſchweren Sarg
gemein betrogen worden ſind Ein hieſiger Tiſchlermeiſter glaubte die
Qualität des Sarges dadurch erhöhen zu können, daß er den Sarg
boden mit Steinen, Aſche uſw. füllte und dadurch den Angehörigen
glaubhaft machte, daß es ſich tatſächlich um einen guten Sarg handele.
Von dem Betrug iſt der Staatsanwaltſchaft Mitteilung gemacht
worden.

Der übertreue Wolfshund.

f Torgau. Eine Schneiderin aus Torgau war nach Graditz zu
einer Gutsbeſitzerin beſtellt um ihr ein neues Kleid anzuprobieren.
Als die Schneiderin mit der Schere von hinten an die Dame heran
trat, vermutete der große Wolfshund einen Angriff auf die Herrin
und ſtürzte ſich wie raſend auf die Schneiderin. Er biß ſich im Hin
terkopf feſt und auch die Frau des Hauſes war nicht imſtande, den
Hund von ſeinem Opfer wegzubringen. Erſt dem Hausherrn gelang
das. Die Schneiderin, eine Frau von 25 Jahren, hat furchtbare Wun
den am Kopf davongetragen, Lebensgefahr beſteht aber nicht.

Ein großes Vrandunglück.

F. Zittau. Ein entſetzliches Brandunglück, dem drei junge Men
ſchenleben zum Opfer ſielen, hat ſich in der Donnerstagnächt in dem
böhmiſchen Grenzort Nieder Keibitz zugetragen. Jm Hauſe des Johann
Wehnert brach ein Feuer aus, deſſen Urſache nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Die Hausbewohner befanden ſich als das Feuer ausbrach, in
tiefem Schlaf. Erſt als die Rauchentwicklung ſtark zugenommen hatte,
erwachte die Frau des Wehnert, die in einem anderen Raume ſchlief, als
in dem, in welchem das Feuer ausgebrochen war. Die beiden Töchter
die neunjährige Elſa und die vierzehnfährige Anng, ſowie der zwanzig
jährige Sohn Heinrich, die in der Schlafkammer waren, in der das
Feuer ſeinen Ausgang genommen hatte, waren bereits den Flammen

Opfer gefallen. Jhre Leiber zeigten ſchreckliche Brandwunden.
deutliche Anzeichen von Erſtickung konnten feſtgeſtellt werden. Der

Vater Johann Wehnert ſen. erlitt ebenfalls ſchwere Brandwunden und
mußte ins Spital nach Warnsdorf übergeführt werden. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt

Feuers auf die anderen Räume konnte darrch dasDas Kbergreifen des
Eingreifen der Bevölkerung und vor allem der Feuerwehr, ver
hindert werden.

Eine Büffetdame erſchoſſen
F. Zerbſt. Jn einem hieſigen Hotel erſchoß der Oberkellner aus

Unvorſichgteit eine Buffetbame.

Ein wenes Autvensbilunglück.

Zwickan. Ein Perſonenguto der Autowerke Horch, A-G., ver
unglückte auf der ZwickauAltenburger Staatsſtraße, in der Nähe von
Moſel. Dabei erlitt der Fahrmeiſter Seidel von hier den Tod, ein
Mitfahrer namens Venus, erlitt ſchwere Verletzungen, darunter Bein
brüche. Das Kraftfahrzeug wurde zertrümmert

Keine Errichtung eines Anhaltiſchen Landespfandbrieſamtes.

Deſſan. Die Errichtung eines Anhaltiſchen Landespfandbrief

amtes dar a de r a e a eW wegen der großen Schwierigkeiten e chaffung die
Landtagsvorlage wieder zurückgezogen.

Verhängisvolle Exploſion in einem Gastrogkenofen.

Tharandt. Durch die Unvorſichtigkeit eines Lehrlings wurde im
Fabri ude der Vulkamon- A.-G. für Jſoljermaterial der Gas
trockenofen durch explodierende Gaſe unter donnerähnlichem Getöſe

anseinandergeſprengt. Der Arbeiter Zenner erlitt bei dem Unfall
tödliche Verletzungen
durch Brandwunden im Geſicht und an beiden Händen davon. Der
Betrieb des Werkes erleidet durch den bedauernswerten Unfall keine
Unterbrechung

Kindesentführung durch ein Auts.
Bad Schandan. Seit Montag abend wird der fünffährige Sohn

ves W Zolinſpeltors Hübner vermißt. Die Abſuchung der Um
ebung blieb erfolglos Am Mittwoch erhielt der Vater von einem

die n m der von ihm am Monnktagabend in der
ſiebenten Stunde ein in Richtung Wendiſchfähre fahrendes blau

ſchenes Aurtomobil beobachtet worden ſei, unter deten Jnſaſſen
ein Kind befand, das durchaus aus dem Auto heraus wollte. Die

wſaſſen des Autos verhinderten das aber und zogen dem Kinde ſchließ
Decke über den Körper

e

Die Schlafkammer iſt vollſtändig ausgebrannt.

Auch der Lehrling trug ſchwere Verletzungen

Die Merſeburger Stadtverordnetenkandidaten.
Die Vahlvorſchläge zur 6tadtverordnetenwahl

lauten wie folgt:n v 1. Kommuniſtiſche Partei
1. Koenen, Bernhard, Elektriker, Seffnerſtraße 4 II.2. Sämiſch, Arthur, Angeſtellter, er 4 part.
3. Selling, Franz, Lagerhalter, Lauchſtädter Straße

Lehnert, Guſtav, Elektriker, Fliederweg 16.
Zwarg, Hermann, Dreher, Teichſtraße 73.
WMenz, Albert, Maler, Fiſcherſtraße 11/13.
Pohle, Otto, Jnvalid, Lauchſtädter Straße 22
Henneberg, Hermann, Arbeiter, Vorwerk 10
Heſſelbarth, Ken gnmerg, Weidenweg 11.

Fiedler, Friedrich, Maler, Roonſtraße 8 uſw.
II. Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Krüger, Richard, Geſchäftsführer, Lauchſtädter Straße 18Danlel, Wilhelni, Schloſſer Meuſchauer Straße e
Kämpf, Paul, Werkmeiſter, Bismarckſtraße 11.

Hirſchfeld, Richard, Landesoberinſpektor, Hälterſtraße 36, (Ver
treter der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen).
Grimm, Ernſt, Dreher, Roter Brückenrain 15.
Fiedler, Antke, e Chriſtianenſtraße 28.
Hindorf, Otto, Eiſenbahnbeamter, Obere Breite Straße 10.

Wolf, Wilhelm, Jngenieur, Seffnerſtraße 4.Tunke, Otto, Böttcher, Gutenbergſtraße 15.
Schwemmer, Stephan, Werkmeiſter, Gartenſtraße 22 uſw.

III. Dentſche demokratiſche Partei.
1 Kaufmann, Halliſche Straße 6 I.2. Junker, Robert, Lehrer, Weiße Mentt 3.

5. Dr. Heilmann, Sebaſtian, Fabrikbeſitzer, Neumarkt 31.
Teller, Otto, Poſtinſpektor, Naumburger Straße 38.

6

8

S S

Kohl, Paul,

5. Hauffe, Richard, Landesoberinſpektor, Roonſtraße 2
Baſſenge, Rudolf, Badeanſtaltsbeſitzer, Johannisſtraße 10.
Pretzien, Guſtav, Lehrer, Thietmarſtraße 3

Hertel, Max, Landwirt, Saalſtraße 11.
9. Rex, Wilhelm, Oberpoſtſchaffner, Bürgergarten 4 III.

Hantelmann, Robert, Oberſekretär, Naumburger Straße 27.
Scheibe, Tiſchlermeiſter, Schmale Straße

Böttcher, Leim-Fabrikant.
Trommer, Kaufmann Unter Altenburg 13.
Meiſter, Ofto, Schloſſermeiſter Gotthardtſtraße.
Danſchke, Landes-Verſich.-Oberſekretär.

Goſe, Poſtinſpektor.
7. Winter, Stellmacherobermeiſter.

Rößner, Paul, Landwirt.
IV. Freiwirtſchaftsbund (F. F. F.).

Horn, Paul, ſchwerkriegsbeſchädigter kaufmänni Angeſtellter,Annenſtraße 2 II. n
Theiſen, Johann Zimmermann, Brauhausſtraße 13 H. I.
Brauer, Willy, Kräftwagenführer, Halliſche Straße 14.
Vorderwülbecke, Ludwig Schloſſer, Annenſtraße 2 III.
Hildebrandt, Ernſt, Schloſſer, Teichſtraße 31.

V. Dentſchvölkiſche Freiheitspartei.
Rietze, Reinhold, Drogiſt, Annenſtraße 31.
Rolle, Willy Kaufmann, Teichſtraße 51.
Wieſemann, Paul, Angeſtellter, Gotthardtſtraße 18.
Enge, Paul, Kaufmann, Gutenbergſtraße 17.

Müller Kurt, Regierungsoberſekretär, Clobicauer Straße 34
von Hegel, Wolfgang, Angeſtellter, Kloſter 5.
Morr, Otto, Bankbeamter, Hälterſtraße 8

Dornbuſch, Erich, Oberſekretär, Weißenfelſer Straße 59.
VI. Deuntſchnativnale Volkspartei, Ortsgruppe Merſeburg.

Lohrengel, Auguſt, Feuerſoz. Oberinſpektor, Bürgergarten 9.
Wilck, Franz Mittelſchullehrer, Gerichtsrain 5.
Schäfer, Nikolaus kaufm. Angeſtellter, Clobicauer Straße 1.
Schwanert, Otto, Geh. Reg Rat, Weiße Mauer 15.
Dr. Pfahl, Otto, Bankdirektor, Markt 31.
Budig, Hermann, Konditor, Hälterſtraße 29.

Karl, ehe Sand eZedding, Margarete, Ehefrau, Halliſche Straße 4.
Dr. Penkert, Rudolf, Rechtsanwalt, Poſtſtraße 14.
Haertel, Paul, Reg.-Oberinſpektor, Roonſtraße 28 uſw.

VII. Dentſche Volkspartei
Brenner, Paul, Mittelſchullehrer, Poſtſtraße 5.Geske, Willi Fabrikant, Hloſter 8
Freiberger, Alwin, Bäckermeiſter, Markt 26.
Stoebe, Franz, Kaufmann, Unter- Altenburg 32.
Schneemann, Otto, Handlungsgehilfe, Damaſchkeſtraße 48.
Beth, Richard, Gaſtwirt, Halleſche Straße 20/26.
Worbes, Julius, Oberinſpektor, Ld. KAt. Schmale Straße 17.
Weber, Guſtav, Glaſermeiſter, Weißenfelſer Straße 21.
Erlecke, Adelheid, geb. v. Boſchwitz, Ehefrau, Weiße Mauer 4

Dr. Bannert, Hans, Oberregierungs, Obergewerberat, Domplatz I.
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Vier Wuhlvorſchläge in Lauchſtädt.

ädt, 19. April. Die bevorſtehenden Gem einde
wahlen haben nun auch unſere Wählerſchaft auf den Plan gerufen.
Nachdem bereits Vorbeſprechüngen ſtattgefunden hatten leider in
zu engem Kreiſe fand am 16. April eine öffentliche Verſammlung
im Saale der „Stadt Leipzig“ ſtatt. Das Motiv bildete der Wunſch
zur Schaffung einer bürgerlichen Einheitsliſte. Leider ſcheiterte der
e r dem ſtarren Feſthalten der verſchiedenen Komitees an
„ihrer“ Liſte.

Folgende vier Wahvorſchläge ſind eingereicht worden

Wahlvorſchlag Mittelſtandsvereinigung:

Rühlemann, Auguſt, Obermeiſter. Rühlemann, Friedrich Land
wirt. Wand, Friedrich, Bezirksſchornſteinfegermeiſter! Rath, Otto,
Zimmermeiſter. Schmidt, Ernſt, Bahnhofsvorſteher. Demand, Karl,Klempnermeiſter. Scherneck, Guſtav, Landwirt. Thomas, Karl, K
mann. Henſchel, Richard, Schuhmachermeiſter. Kreidner, Karl,
mann. Bergien, Rudolf jun. Maurerpolier. Hartmann, Kurt,
Gärtner Kuhne, Karl, Mineralwaſſerfabrikant.

Wahlvorſchlag Reibeſtein:

Reibeſtein, Oskar, Bauunternehmer. Dietrich, Paul, Landwirt.
Hellmich, Karl, Lehrer a. D. Jude, Wilhelm, ProvinzialStraßen
meiſter. Mylius, Hermann, Landwirt. Schiering, Paul, Bäckermeiſter
Schulz Johannes, Mechaniker. Helbig jun., Franz, Böttchermeiſter.
Hentſchel, Adolf, Getreidehändler. Walther, Friedrich, Landwirt.Gorre, Paul, Landwirt. m t

Wahlvorſchlag Schuſter (Verwaktung des Brunnenwerſandes):

Schuſter, Paul, Betriebsleiter. Schulze, Franz, Bademeiſter.
Schuwardt, Kurt, Kaufmann. Schönburg, Karl, Geſchirrführer. Heſſe,
Fritz, Fahrmeiſter. Erdenkäufer, Jacob, Brauer. Gäbler, Arthur,
Kaufmann Richter, Theodor, Geſchirrführer. Kempe, Paul,

Wahlvorſchlag Kommuniſtiſche Partei

Böge, Otto, Steinſetzer. Hartmann, Richard, Maurer. erl,
Karl, Schloſſer. Schröpfer, Otko, Maurer. Müller, Max, ArbeiterNiederhauſen Paul, urer. Roſenkranz, Paul, Maurer. Steinbrück,
Hermann, Zimmerer

Die Sozialdemokraten haben keine Liſte eingereicht.

Merſeburg und Amgegend.
22. April.

Weitere Lokalnachrichten S. 3.)

Nochmals die Villionenſcheine.

Ablauf der Friſt als Zahlungsmittel am 20. April.
Verlängerung der Einlöſungsfriſt.

Jn den letzten Tagen wurden verſchiedene Meldungen verbreitet
über die Gültigkeit der verſchiedenen Billionenſcheine als Zahlungs
mittel. Auf Erkundigung an zuſtändiger Reichsbankſtelle wird uns
hierzu mitgeteilt:

Bei der ganzen Maßnahme handelt es ſich um die einſeitig be
druckten Billionenſcheine zu 5, 10 und 100 Billionen Mark.

Die Friſt für die 5 Billionenſcheine iſt bereits abgelaufen, die
Einlöſungsfriſt bei der Reichsbank iſt aber bis zum 5. Mai verlängert.

Die Friſt für die 10 Billionen- und 100 Billionenſcheine als Zah
lungsmittel iſt am 20. April abgelaufen. Die Einlöſungsfriſt für dieſe
beiden Sorten iſt aber bis zum 20. Mai verlängert worden.

Bei allen dieſen Stücken handelt es ſich um die Scheine mit dem

neue Scheine mit einem Datum aus dem Monat Februar ausgegeben
Dieſe Scheine behalten natürlich auch weiterhin ihre Gültigkeit.

Die Frühjahrsbeſtellung iſt in vollem Gange. Wenn auch bei
dem Widerſtreit zwiſchen Frühling und Winter die Witterungsber-
hältniſſe noch oftmals hemmend auftreten, find doch Sommerweizen
und Erbſen meiſt beſtellt und auch ein großer Teil von Gerſte und
Hafer ſind dem Schoße der Erde anverkraut, denn alle Hände ſind
eifrig tätig, um bei der bereits vorgeſchrittenen Jahreszeit vorwärts
u kommen. Ja, hier und da werden die Aecker bereits zugerichtet für
ie Rüben- und Katoffelbeſtellung, wenn auch das Drillen der Kerne

und Legen der Knollen vorläufig noch hinausgeſchoben wird.

Aus eigner Kraft!
Aus der Lebensſkizze des

18. Fortſetzung.
An Zeiten, in welchen öffentliche Notſtände zu bekämpfen

waren, hat es während meiner Amotführung nicht gefehlt. Jn den
ren 1843, 1847 (in dem letzteren gab es ſogar einen Aufruhr gegen

einige Getreidehändler), 1852 1856 herrſchte Teuerung, in den Jahren
1849 und 1850 wütete die Cholerg, im Jahre 1856 wurde unſere Stadt
von einer Thtzphus und im Jahre 1857 von einer Ruhr- Epidemie
nen echnet man dazu noch das Jahr 1848 mit ſeinen revo
utionären Bewegungen und die Kriegsjahre 1866 und 1870/71, ſo

ergibt ſich eine Zahl von 14 Jahren (der dritte Teil meiner Amts
n in welchen außerordentliche Ereigniſſe außerordentliche

aßnahten notwendig machten. Es bedarf nicht der Anführung von
Spezialitäten, um die Überzeugung zu begründen, daß dieſe Jahre die
ſtädtiſche Verwaltung mit Sorgen erfüllten und erheblich erſchwerten.

Es iſt wohl kein beſonderes Verdienſt des Konſuls, wenn er nach
allen Seiten hin das Intereſſe der Gemeinde wahrnimmt, welche er
zu vertreten hat. ch habe dies redlich getan und im Prozeß den
Kampf um's Recht nicht geſcheut, wo ich das letztere für verletzt
halten mußte. Jn einigen Fällen mußte dieſer Kampf gegen den
Königl. Fiskus aufgenommen werden. Dieſe nicht genz unwichtigen
Fälle mögen hier eine kurze Erwähnung ſinden.

Ein vor dem Klauſentor belegener e 2 Morgen 104
-Ruten haltend, war von dem Fiskus ſeit dem Jahre 1809 oder 1810

in Beſitz genommen und benutzt worden. Nach meiner Uberzeugung
war dieſer Berg Eigentum der Stadt. Der Prozeß wurde angeſtellt
und der Fiskus zur Wiederherausgabe mit den gezogenen Nutzungen

(170 Taler) im Jahre 1845 rechtskräftig verurteilt
Von dem Fiskus wurde unter dem Namen „Jahrrente! eine

jährli ſche Abgabe von 250 Taler von der Stadt ſeit Jahrhunderten
erhoben. Meines Erachtens konnten dieſe Jahrrenten nur als eine
ehemalige „Bittſteuer“, eine „Bete“ betrachtet und nach der veränderten
Geſetzgebung nicht weiter gefordert werden. Nach dem Wunſche der
Juſtigräte Grumbach und Wagner, der rechtskundigen Mitglieder der
Stadtverordneten Vierſammlung, unterzog ich mich der Anfertigung
er Klage und Replik. Dieſe Schriften fanden volle n
und es gereichte mir zu einer großen Befriedigung, daß dieſer Proze
im Jahre 1853 zugunſten der Stadtgemeinde rechtskräftig entſchieden
wurde. Auch die mit Vorbehalt gezahlten Beiträge, 6390 Taler Sgr.

mußten der Stadt reſtituiert werden.
Hie Naumburg Freyburger Straße in der Strecke

Merſeburg bis faſt zum Dorfe Kötzſchen durch die Stadtflur laufend,
wurde von der Königl. Regierung auf Grund alter ſächſiſcher Be
timmungen lediglich als Kommunikationsweg betrachtet, der alsſe von der Stadt unterhalten werden mußte. Es wurde dagegen

von ſeiten der Stadt Widerſpruch erhoben, im Jahre 1854 zum Prozeß
wege geſchritten und die Stadtgemeinde durch die im Jahre 1856 er
folgte rechtskräige Entſcheidung von dieſer Unterhaltungspflicht ent
bunden. Die aufgewendeten Unterhaltungskoſten, auf 1250 Taler
24 Sgr. 6 Pf. berechnet, mußten an die Stadt zurückgezahlt werden.

Jm Jahre 1854 begann die Separation der Feldmark
Merſeburg; am 12. Oktober wurde der erſte Termin abgehalten.
Um die von den „Feldbeſihern heftig beſtrittenen Teilnahmerechte der
Stadtgemeinde, welche ſie insbeſondere aus dem ihr zuſtehenden Trift
und Graſungsrechte herleitete, zu begründen, mußten mühſame, in die
Vergangenheit, auf den von ſeiten der Stadt im Jahre 1612 bewirkten
Erwerb der Kloſtergüter St. Petri und Pauli zurückgehende Studien

weiland Bürgermeiſters Seffner- Merſeburg.

emacht werden. Jn den Verhandlungen legten die Deputierten der
Feldbeſiher der Stadtgemeinde gegenüber eine ziemliche Gehäſſigkeit
an den Tag. Jndeſſen kam am 12. Oktober und 29. November 1860
ein Vergleich zuſtande, mit welchem die Stadt ſich zufrieden erklärenkonnte Verwaltemgsbericht Seite 40). Was die Stadtgemeinde durch

die Separation an Feld und Wieſengrundſtücken neu erhielt, berechnet
ſich auf rund 59 Morgen

Am 5. Oktober 1857 wurde zur e an die vor 100 Se
geſchlagene Schlacht bei Roß bach auf dem Schlachtfelde der Grund
ſtein zu einem Denkmal gelegt, welches am 5. November 1861 feierlich
enthüllt wurde. Jch war bei der Grundſteinlegung und Enthüllung
mit gegenwärtig und habe das Denkmal durch drei Hammerſchläge
mit befeſtigen helfen.

Unter dem 13. Dezember 1860 wurde von mir ein Einqunar-
tierungs-Regulativ für die Geſamtſtadt Merſe
burg ausgearbeitet.

m 29. Dezember 1861 konſtituierte ſich in Halle ein Verein
der Provinz Sachſen, welcher dem König aus Anlaß der am
18. Oktober 1861 n r Krönungsfeierlichkeit ein Flotten
geſchenk darbringen wollte. Es waren etwa 50 Vertreter der Städte
und einige von dem platten Lande erſchienen. Der Erfolg blieb hinter
der Erwartung zurück. Die Sammlung ergab einen Betrag von zirka
65 900 Talern, welche Summe von den gewählten Deputierten, zu
welchen auch ich gehörke, mit einer von ihnen unterzeichneten Adreſſe
am 22. November 1861 dem König überreicht wurde. Der König war
n freundlich, nahm dieſe Gabe dankbar entgegen und ſprach ſich
abei über die politiſche Lage und namentlich über die traurigen Ver

hältniſſe im deutſchen Bundestage ſehr freimütig aus.
Eine Bau-Polizei- Verordnung für die Stadt Merſe

burg kam unter dem 25. März 1863 zuſtande. An den desfallſigen
Beratungen habe ich lebhaften Anteil genommen.

Im Jahre 1861 wurde ein Männer-Turn verein in Merſe
burg begründet, für welchen ich mich lebhaft intereſſierte. Meine am
5. e e erfolgte Ernennung zum Ehrenmitgliede gereichte mir
zur FreudeEin wahrhaft erhebendes Feſt wurde im Jahre 1863 am 18. und
19. Oktober in Leipzig gefeiert: das 69 jährige Jubiläum
der Völkerſchlacht, Es waren bei dieſem 207 deutſStädte vertreten. Die Teilnehmer durchwehete ein Hauch von fre
heitlichen Erinnerungen. Der Bürgermeiſter Dr. Koch in Leipzig
hielt bei der Grundſteinlegung des Denkmals eine vortreffliche RedeDie große Zahl der J enoſſen machte es notwendig, das Feſtmahl

in mehreren Sälen abzuhalten. Jch war in den Saal gewieſen, wo
auch die Berliner Deputierten ſich befanden. Hier war es, wo in dem
Toaſte auf den König von Preußen der Oberbürgermeiſter Seidel
aus Berlin die Worte „ein Tropfen demokratiſchen Ols“ fallen ließ
Worte, die ihm ſpäter von einer gewiſſen Seite ſo übel gebeutet wurden
und ſchlecht bekommen ſollten.

Das hier garniſonierende Thüringiſche Huſgren- Re
giment Nr. 12 feierte am 25. März 1864 das Feſt ſeines i en
Beſtehens. Das Offizierskorps gab ein vpulentes e deſſen
Glanz durch die Teilnahme älterer, im Regimente früher geſtandener
teilweiſe zu höheren Stellungen gelangter Offiziere nicht wenig erhöht
wurde. Auch ich wurde mit eingeladen. Jch nahm Veranlaſſungwährend 30 Jah meiner Amtsführung zwiſchen der Garniſon und der
Bürgerſchaft beſtandene freundliche und einträchtige Verhältnis hervor
zuheben in einem Trinkſpruche auf das Regiment, der mit Beifall
aufgenommen wurde. Die älteren Offiziere freuten ſich, den alten
Konſul noch immer auf dem Platze zu finden und die Teilnahme, welche

Jm Jahre 1865 wurde in Merſeburg eine allgemeine Gewerbe
Ausſtellung veranſtaltet. Der Gedanke ging aus dem hieſigen
Gewerbeverein hervor, weckte aber bald das allgemeine Jntereſſe.
Das Ausſtellungsgebäude wurde auf dem Nulandtsplatze errichtet
Am 21. Mai wurde die Ausſtellung durch den Kronprinzen, der das
Protektorat übernommen hatte, eröffnet und den Beſchlüſſen gemäß
am 25. Juni geſchloſſen. Nach den bis dahin gemachten Erfahrungen

tten ſelbſt größere Städte mit derartigen Ausſtellungen ſchlechte Ge
ſr äfte gemacht: faſt überall waren erhebliche Defizits zu decken geweſen.

m ſo mehr mußte daher das Unternehmen für Merſeburg als ein
gewagtes betrachtet werden. Indeſſen der Erfolg war hier ein anderer:
es wurden nicht nur die Koſten gedeckt, ſondern ein nicht unerheblicher
Uberſchuß erzielt. Nicht unweſentlich trug dazu bei die allſeitige Teil
nahme, die perſönliche Mithilfe, welche unſere Bürger und Gewerbe
treibende unentgeltlich leiſteten. An den Beratungen und Arbeiten
des Ausſtellungskomtees nahm ich, nachdem die Einleitungen erfol
waren „regen Anteil. Zur Erinnerung an dieſe Ausſtellung, wel

Merſeburg in der Tat ein Ereignis bildete, wurde aus den Über
chüſſen auf dem Ausſtellungsplatze ein einfacher Denkſtein geſeßt und
am 21. Mai 1866 feierlich enthüllt.

Jm Jahre 1865 war in halbes Säkulum vergangen, ſeitdem das
Herzogtum Sachſen mit dem r Preußen vereinigt
worden war. Es wurde in der Umgegend von Merſeburg ein großes
Manöver abgehalten. Die Ankunft des Königs, welchem die Stände
der Provinz ein Feſt gaben, erfolgte am 17. September. Die Stadt
behörden hatten am eine Ehrenpforte errichtet, an
welcher ſie den König empfingen wo ihm in einer, von mir ge

ltenen Anſprache die Verſicherung unſerer Treue a unſere
uldigung erneuert wurde. Die Häuſer waren r chmückt

Am Abend fand eine allgemeine glänzende Jllumin ſtatt.
Auf meinen Betrieb hatte die hieſige Stadt ſich bereit erklärt, dem

e Altertumsverein in Halle einen jährlichen Geld
beitrag von 4 Taler zu gewähren. Die Zahlung war einJahre l eicen mir unter dem 6. März 1866 die e
wurde, zum Mitgliede des weiteren Ausſchuſſes des Präſidiums
Vereins ernannt zu werden.

Der Gedanke, eine Gas anſtalt in Merſeburg zuhatte uns ſchon längere Zeit beſchäftigt. Nach den orulhen et
niſſen mußte den Stadtbehörden die Rentabilitä einer ſolchen Anſtalt
zweifelhaſt erſcheinen und die zur Probe erlaſſenen Auffordernngen
ur Zeichnung von Flammen waren nicht geeignet, dieſe Zweifel zu
eſeitigen. So erklärt ſich die Verzögerung der Ausführung en

von verſchiedenen Seiten wurden abgelehnt. Es wurde uns der Ober

v enieux bei der n n e Mohr inan als eine Autorität in dieſem Fache empfohlen. An dieſen
wendeten wir uns, und aus den Verhandlungen mit ihm überzeugten
wir uns bald, daß das in ihn geſetzte Vertrauen ein völlig berechtigtes
war. Jm Januar 1866 nahm die Sache einen ernſten Charakter an.
Beſchloſſen wurde zunächſt. Privat und Aktiengeſellſchaften bleiben
ausgeſchloſſen die Anſtalt wird eine ſtädtiſche, auf Koſten der Stadt
erbaute. Dieſe außer wurde von mir mit Entſchiedenheit vertreten.
Mohr entwarf die Pläne und Koſtenanſchläge. Das Geld wurde durch
eine Anleihe bei der hieſigen Sparkaſſe gegen 4 2 Zinſen beſchafft.
Jm April 1866 wurden die Verträge über die Lieferung und Legung
der Gasröhren mit Oechelhäuſer (Berlin-Moabit) abgeſchloſſen.

überwieſenen Jngenieurs Happach, für die Gebäulichkeiten durch
mir zuteil wurde, trug die Merkmale einer Wärme an ſich, wie ſie in
der Eisregion nicht immer gefunden wird.

den gen Baumeiſter Bader. Während der Ausführung kam
der Krieg zum Ausbruch. (Fortſetzung folgt.

Die Ausführung erfolgte unter der ſpeziellen Aufſicht des von Mohr
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amtlichen Stellen die Richtlinien erlaſſen worden, wonach in r
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Land und Stabttreiſen zur e e Verwendu
sgleichsfonds fließt. Es ſollen nur

noch Hypotheſen, ſogenannte Hauszinsſteuerhypotheken, wer

Hypotheken ſollen im allgemeinen nicht über 3000 Mark je Wohnungx Kart geſteigert werden; nur in den S mit l Preisverhält
ident einen höheren i

Abbau der Sonntagsruhe in den Landſtädten? Wie der Lan
desausſchuß der preußiſchen lskammern mitteilt, hat das Reichs
arbeitsminiſterium die Abſicht, neue Richtlinien zur Gewerbeordnung
herauszugeben, die es ermöglichen ſollen, einen ausgedehnten Ge
ſchäftsverkehr an Sonn und e in den kleineren Landſtädten
zuzulaſſen. Es wird darauf hingewieſen, daß die Landbevölkerung
nun einmal daran gewöhnt iſt, an Sonntagen in Verbindung mit dem
Kirchgang ihre Einkäufe zu erledigen. Die gegenwärtigen geſetzlichen
Beſtimmungen, die nur die Freigabe von 10 Sonntagen während des
ganzen Jahres geſtatteten, erſcheinen nach Anſicht desLandesausſchuſſes
völlig ungenügend für die Bedürfniſſe der ländlichen Bezirke.

et m deutſchiand

Ueber dieſes Thema ſprach im Auftrage der Genoſſenſchaft
freiwilliger Krankenpfleger vom Roten Kreuz am
Karfreitagabend Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein im Herzog
Chriſtian An der Hand einer Reihe lehrreicher Lichtbilder zeigte er
wie die Not auf allen Gebieten unſer deutſches Volk heimgeſucht hat.
Erſchütternde Bilder des Elends entrollten ſich vor den Blicken der
Zuſchauer und Zuhörer. Der Vortragende gab ſeiner Freude Aus
druck darüber, daß eine ganze Reihe von Jugendlichen ſich eingefunden
hätten und wies hin auf die bevorſtehenden Wahlen der Reichstags
und Gemeindevertreter. Sie ſollten beſonders verpflichtet werden, der
Not des Volkes ihre ganze Aufmerkſamkeit zu widmen.

Dem Vortrag entnehmen wir folgende Gedanken: Schon vor de
Kriege war die Volksnot groß; der verlorene Krieg hat ſie ins rieſen
hafte erhöht. Der große Verluſt an Geteideflächen hat die Ernährung
er beeinträchtigt. Er iſt im Verhältnis größer als die Einbuße an

ö ngszahl. Deshalb iſt das deutſche Volk zu ausreichender Er
nährung ſeiner Volksgenoſſen nicht mehr fähig. Trotzdem brauchte
die Lage nicht ſo ſchlimm zu ſein, wenn die großen Oedländer, die zweieinhalbmal ſo groß als der Freiſtaat Sachſen ſind, in Kultur und
Siedlungsland verwandelt würden. Um Gas und Heizung zu ſparen,
wird in mancher großſtädtiſchen Familie das Eſſen a verzehrt.
Fer 60 n ſeines Einkommens erhielt der e vor dem

riege große Vorräte und konte damit ſeinen Lebensunterhalt größten
teils beſtreiten. Heute reicht es nur, um Brot und Kartoffeln zu
kaufen. Man braucht nicht erſt in die Großſtadt zu gehen, um beob
achten zu können, wie halbverhungerte Kinder aus Müllkäſten ſich
Reſte von Nahrungsmitteln zuſammenſuchen; auch in unſerer Gegend
haben ſich ſolche erſchütternden Bilder gezeigt. Beſonders ſchlimm iſt
der Milchmangel, der wieder durch die Maul und Klauenſeuche geſtei
gert wird. So kommt es, daß unſere Kinder nur noch den dritten
Teil der Friedensmilchmenge erhalten. Das iſt für die Aufzucht des
Bolkes von allerſchwerſter Bedeutung zumal nicht bloß die Milcherzeugung, ſondern auch die Milcheinfuhr bedeutend zurückgegangen iſt.

Den Kühen fehlt das nötige Kraftfutter; vielen Leuten iſt es unmög-
lich, ſich Milch zu kaufen. Das iſt umſo trauriger, wenn man ſieht,
daß andere betrunken durch die Straßen taumeln und daß Deutſch
land für Getreide zur Bierbereitung bedeutend mehr aufwendet als
in Friedenszeiten.

Nicht beſſer ſteht es mit der Kleidung, zu deren Beſchaffung das
Einkommen der Lohn und Gehaltsempfänger viel zu gering iſt. Sie
ben Millionen Menſchen haben in Deutſchland nicht ein eigenes Bett.
Jn Berlin hatten von 650 Kindern 305 kein eigenes Hemd und 161
keine Schuhe Am ſchlimmſten und gefährlichſten iſt die Wohnungs
not. Gibt es doch in Berlin 7 bis 10060 Wohnungen, durch die es
hindurchregnet. Die Folgen ſolches Elends werden ſich erſt in den
Jahren bemerkbar machen, in denen das junge Geſchlecht herange
wachſen iſt.
Geſchlechtskrankheiten. Gerade Merſeburg hat in dieſer Hinſicht eine
ganze Reihe trauriger Fälle aufzuweiſen. Jn den Aſylen für Obdach
loſe ſuchen zahlreiche Leute Unterkunft, die früher beſſere Tage geſehen
haben. Dieſe Häuſer konnten früher in peinlichſter Ordnung erhalten
werden, Heute herrſcht dort bei dem ungeheuren Andrang vielfach
großer Schmutz wodurch ſie zu Krankheitsherden werden müſſen. Stark
in Anſpruch genommen ſind auch die Flüchtlingsläger. Es iſt bezeich
nend, daß neben ihnen zumeiſt ein kleiner Friedhof eingerichtet iſt, auf
denen Kinder und Säuglinge begraben werden.

Das Baden in öffentlichen Anſtalten hat zumeiſt aufgehört, weil
die Heizung zu teuer iſt. Viel Elend herrſcht unter der unterernährten
Schuljugend deren Leiſtungen im Unterricht natürlich zurückgehen
muß. Aehnliches iſt von der ſtudierenden Jugend zu berichten, die ve
ſtrebt iſt, ihr Studium möglichſt abzukürzen zum Schaden der
Geiſteskultur.

Zum Glück hat überall tätige Hilfe eingeſetzt. Jn erſter Linie iſt
die Hilfe der Quäker Nordamerikas zu nennen. Auch Norwegen,
Holland, Dänemark, ferner die internationale Arbeiterhilfe haben viel
Not gelindert.

Mit der Aufforderung, durch vorbildliches Beiſpiel der Jugend
voranzugehen und bei den bevorſtehenden Wahlen die Volksbeauf
tragten für die Linderung der Volksnot zu gewinnen, ſchloß Dr.guhnlein ſeinen von Menſchen und Vaterlandsliebe getragenen ein

drucksvollen Vortrag

Ein Frauenberuf,
der der beſonderen Eigenart der Frau im weiteſten Sinne Rechnung
trägt, iſt der der techniſchen Lehrerin. Während wir in Oſt und Mit
teldeutſchland bis vor wenigen Jahren nur die einjährigen Hauswirt

ſchafts. Handarbeits- und Turnſeminare kannten, hatten die weſtdeut
ſchen Fachſchulen ſich lange dreijährige Techniſche Semingare“ geſchaf
fen, die eine ganz andere pädagogiſch-methodiſche und auch fachwiſſen
ſchaftliche Durchbildung der künftigen techniſchen Lehrerin möglich
machten, als es ſelbſt in den beſten einjährigen Seminaren erreicht
werden kann. Ferner ſichert das Nebeneinanderſtehen von Hauswirt
ſchaft, Handarbeit und Turnen eine beſondere Entwickelung und ſchafft
für all die einen wertvollen Ausgleich, deren Begabung für eine der
genannten Fachrichtungen beſonders ausgeprägt iſt.

Ein derartiges modernes „Techniſches Seminar“ beſteht auch in
Provinzialhauptſtadt Magdeburg. Jetzt zu Oſtern beginnt

wieder ein neuer Lehrgang, und da der Anfang des neuen Schuljahres
erſt auf den 30. April feſtgeſetzt iſt, könnten noch Anmeldungen dafür
angenommen werden. Nach zweijährigem Beſuche dieſes Seminars
iſt auch die Möglichkeit gegeben in ein Gewerbeſeminar überzugehen.

Die Ungunſt der Zeitverhältniſſe hat in den letzten Jahren die
Einrichtung eines Turnſeminars in Magdeburg immer wieder unmög-
lich gemacht. So wird es ſicher in allen intereſſierten Kreiſen aufs
freudigſte begrüßt werden, daß jetzt zu Oſtern die Eröffnung des
Turnſeminars beſchloſſen iſt. Es wird in den künftigen Jahren einen
Teil des dreijährigen techniſchen Seminars ausmachen. Von Oſtern
1924 bis Oſtern 1925 wird es das latzte Mal als ſelbſtändiger einjäh

ang geführt werden. Es darf als bekannt vorausgeſetzt
techniſche Lehrerinnen, die Lehrbefähigung nur in zwei
»eiſen können, ſehr ſchwer feſte Anſtellung finden, wäh

chfrage nach ſolchen mit drei Prüfungen immer ſehr rege
J bietet ſich allen Hauswirtſchafts- Handarbeitslehrerinnen

die Gelegenheit, ſich auf die fehlende Turnprüfung vorzubereiten
Auch wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen kann ſehr dazu geraten werden,
ſich noch eine weitere Lehrbefähigung zu erwerben.

Ueber die Aufnahmebedingungen und Aufnahmeprüfungen erteilt
die Geſchäftsſtelle der ſtädtiſchen Haushaltungs- und Gewerbeſchule
mit Seminar und Hausſchweſternſchule, Magdeburg, Waollonerberg 677
bereitwilligſt Auskunft. Sprechſtunden der Leiterin: täglich von 11
bis 1 Uhr. Anmeldungen ſud möglichſt ſofort einzureichen.

werden, de
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rehabilitiert und damit

Die Wohnungsnot befördert in beängſtigender Weiſe die

Der Spork der Feierkage.
Der V. ſchlägt den Meiſter Rordſachſens nach glänzendem

Spiel 1: 0. eEckenverhältnis 6: 2 für Merſeburg.
Um es gleich vorweg zu nehmen: Der VBfL. hat ſich glänzenddas auf ihn geſetzte Vertrauen voll erfüllt.

fehlten Hottenroth, Knothe und Kugler auch diesmal, aber
üttner ſpielte in der Verteidigung, und für Petzold war Maltitz zur

Stelle, was ſich ſtark bemerkbar machte. Der Sieger war gegen Kar
freitag nicht wieder zu erkennen. Er wollte unbedingt beweiſen, was
er kann, wenn er ſeinen Gegner ernſt nimmt. Und Rieſa war ſehr,
ſehr ernſt zu nehmen. Der nordſächſiſche Meiſter erwies ſich als
außerordentlich ſtark und machte den Heimiſchen, zumal in der erſten

g. ſchwer zu ſchaffen.
Es war denn VfL. zunächſt unmöglich, irgendwie zu klaren Tor

chancen zu kommen, allerdings erging es dem Meiſter genau ſo. Nach
vorſichtigſtem Taſten gelangten die Gegner erſt allmählich zu ge
ſchloſſeneren Aktionen, da die Störungsarbeit beiderſeits vorherrſchend
war. Rieſa bediente ſich flachen, delikaten Paſſes, dabei vor
wiegend ſein Jnnentrio benützend, während der VfL. bei ſeinen An
griffen mehr den linken Flügel ins Feuer ſchickte. Es war inter
eſſant, zu beachten, wie ſich die Parteien abtaſteten, um Schwächen zu
entdecken. Dabei ging es im höchſt forciertem Tempo von einem Tor
zum andern. Bald ſtellte ſich heraus, daß die Deckungen nur ſchwer
und nur mit größtem Raffinement zu überwinden waren. Obwohl
die Mannſchaften das Möglichſte verſuchten in Führung zu kommen,
blieb das Zünglein der Wage beharrlich auf Mitte. So ging es nach
heißem Ringen torlos ans Seitenwechſel. Beide Mannſchaften ver
langten nach einer kurzen Pauſe. t

Mit gleich ſtarkem Druck ſetzte der Kampf wieder ein. Der
Meiſter ſchien ſich auf Kberrumpelung eingeſtellt zu haben. Sein
blendender Mittelläufer warf den Sturm mit ganzer Wucht nach
vorn, und für Minuten rollte Angriff auf Angriff auf das Merſe
burger Tor. Aber hier zeigte das Trio Büttner, Fahnenſtich, Schenk
ſich jeder Situation gewachſen. Und nach und nach, erſt kaum wahr
nehmbar, dann aber deutlicher werdend, begann die mürbende Energie
des Vfe. wirkſam zu werden. Merſeburgs Angriffsarbeit wurde
klarer und reiner, die Situationen vor dem Tore der Sachſen kri-
tiſcher. Man ſah deutlich die Frucht reifen. Thon II ergriff dann
auch die nächſte Gelegenheit und verwandelte blitzſchnell den Schuß
in ein Tor. Das Tor war ſelbſt für den hervorragenden Gäſte
torwart nicht haltbar. Schon die nächſte Minute bot die Möglichkeit
zuin 2. Erfolg für Merſeburg, aber der Torhüter hielt Heitkamps
Schuß blendend, um kurz darauf eine Bombe von Thon I ebenſo
a zu halten. Rieſa gab ſich nicht verloren doch hatte ſie ſich an
cheinend doch etwas zu ſehr ausgegeben. Wenn die Flanken von
Thon I prägiſer gelegen hätten, dann wären weitere Erfolge Merſe
burgs unvermeidlich geweſen.
Saubere Arbeit lieferten Heitkamp und Thon II. Nach anfän
lichen Mißverſtändniſſen überwanden ſie ſpäter die gute feindliche
Deckung in ſauberer Kombination immer häufiger. Merſeburg hatte
jetzt das Heft feſt in der Hand, der Meiſter mußte mehr und mehr
in die Defenſive, kam aber ohne weitere Verluſte nach aufopferndem
Spiel über die letzte gefährliche Viertelſtunde.

Die ſiegreiche Mannſchaft war auf allen Poſten tadelsfrei.
Vor ihrer Leiſtung alle Achtung. Wie wäre es am Karfreitag den
Sportbrüdern ergangen, wenn der VfL. an dieſem Tage mit gleichem
Ernſt und Elan gekämpft hätte.

Rieſa ſtellte eine gut eingeſpielte, ſchnelle, ſehr gefährliche Elf.
Für ſo ſtark hätten wir die Nordſachſen nicht gehalten. Sie lieferte
ein faires, aber ſehr druckvolles Spiel, ſo daß die Zuſchauer recht
befriedigt waren.

Zipfel (Wacker-Halle) als Schiedsrichter vorzüglich. Er wurdevon Rieſa ſofort für ihr nächſtes Spiel verpflichtet.

6p.-V. 99 Lindenhof 08- Mannheim 0: 4 (0: 2).
Das Gaſtſpiel der Süddeutſchen brachte bedauerlicherweiſe nicht

änz den ſportlichen Genuß, den man von ihm erwartet hatte. Wohl
man von den Mannheimern eine Menge techniſcher und taktiſcher

inheiten, aber die erwartete reibungsloſe Arbeit ihrer Mannſchaſts-
maſchine wurde durch den heftigen über das Spielfeld fegenden Wind
ſtark geſtört. Die Seele der Mannſchaft war nakürlich der Jnter-
nationale Dollan d. Er bot eine überragende Leiſtung. Wir lernten
in ihm einen Mittelſtürmer kennen, wie er ſein ſoll. ine Ballver
teilung Ballbehandlung und ſein ſchnelles Erfaſſen günſtiger Tor
gelegenheiten war vorbildlich. Verblüffend war, wie ruhig und ſicher
er und meiſt ſtark bedrängt, ſeine Torſchüſſe anbrachte. Seine vier
Tore waren Prachtleiſtungen und auch für den beſten Torwart un
haltbar. Dolland iſt jedenfalls der Mittelſtürmer. Die übrigen
Poſten im Sturm der Mannheimer waren gleichmäßig gut beſetzt.
Die Außen rieſig ſchnell, die Verbindungsſtürmer energiſch und
ſchußfreudig. Die Läuferreihe zeigte ſich jeder Lage gewachſen. Sehr
hervorragend war das ſtets taktiſch richtige Spiel der Verteidiger
während der Torwart bei dem mangeliden Schußvermögen des
Sturmes der Einheimiſchen nie Gelegenheit hatte, ſein Können zu
zeigen.

Mit den Leiſtungen des Sportvereins konnte man dieſem Gegner
gegenüber im allgemeinen zufrieden ſein. Sie verſtanden es durch
eifriges Spiel und meiſt recht annehmbare Zuſammenarbeit im Kampf
ſtets offen zu halten. Beſſere Schußleiſtungen ihres Sturmes hätten
ſicher ein dem Spielverlauf entſprechendes ne e zur Folge gehabt.
Scherf (98) als Unparteiiſcher gut wie immer

Weitere Reſultate: Reſerve Wacker-Halle Reſerve 0:3; IV. gegen
Vorwärts II-Kötzſchen 0 1; Knaben Fortung- Leipzig Knaben 2:2.

6p.-V. 99 6portkluh Apolda 3: 4 (2 0).
Mit einer knappen Niederlage kehrte der Sportverein am Kar

freitag aus Apolda zurück. Sie war nicht unverdient. Nachdem
99 während der 1. Viertelſtunde durch flaches Zuſpiel klar im Angriff
gelegen hatte und durch zwei ſchöne Tore von Bertſche und Klein in
Führung gegangen war, gaben die Apoldaer ihre anfänglich hohe Spiel
weiſe mehr und mehr auf und paßten dieſe der der Hieſigen vollkommen
an. Das Spiel wurde ausgeglichener. Die von beiden Seiten vor
getragenen Angriffe wurden jedoch von den Verteidigungen ſtets zu
nichte gemacht, ſo daß es bis zum Halbzeitpfiff bei dem 2:0-
Ergebnis blieb. Nach dem Seitenwechſel nutzte dann der ſchnelle Sturm
der Apoldager ein Nachlaſſen der Läuferreihe des Sportvereins geſchickt
aus und ſtellte innerhalb 20 Minuten das Reſultat auf 4: 2. Dann
gewannen die Hieſigen wieder mehr und mehr an Boden. Jn der
75. Minute brachte ihnen ein rn en Teutloffs den 3. Erfolg.
Dann wechſelten bis zum Schlußpfiff gefährliche Angriffe beider Par
teien einander ab.

Die 99 er haben wir ſchon beſſer geſehen. Der Miniaturplatz war
ihnen ein ungewohntes Spielfeld. Der Sportklub ſtellte eine ſchnelle
eifrige Mannſchaft Sein Sturm zeigte das beſſere Schußvermögen.
Der Unparteiiſche vom VfB.Apolda unterband vielfach die Angriffe
des Sportvereins durch falſche Abſeitsentſcheidungen, ſtand aber ſonſt
bei dem fairen Spiel beider Mannſchaften vor keiner ſchweren Aufgabe

6p.-V. Neumarßk- Würzburg 909 2 0.

Sp.V. Neumark Frieſen 08- Bitterfeld 4 0.
Die Anhänger des Sportvereins können mit dem Oſterprogramm

ihres Vereins zufrieden ſein. An beiden Feiertagen wurde Sport
geboten, wie man ihn ſelten zu ſehen bekommt. Den Auftakt bildete
am 1. Oſterfeiertag

Würzburg 09 gegen die 1. Elf.
Eine Rekordzuſchauermenge umſäumt den Spielplatz, als ſich die

Mannſchaften dem Schiedsrichter ſtellten. Vor dem Spiel überreichte
der 1. Vorſitzende, Herr Klaiber, den Gäſten ein in den Vereinsfarben
des Sp.V. gehaltenes Tiſchbanner, ſowie dem Spielführer der Ein
heimiſchen, O. Türck, eine Fußballſtatue anläßlich ſeines 150 Spieles.
Das Spiel ſelbſt endete mit einer Ueberraſchung, indem es den Hie
ſigen gelang, einen 2: 0-Sieg herauszuholen, und brachte das, was
man ſich verſprochen hatte. Die Gäſte ſtellten eine kräftige Mann
ſchaft, die typiſches Paßſpiel pflegte. Die Verteidigung wies weite
Schläge nach den Flügeln auf. Sie brachte ihren Sturm immer wie
der vor, der ſich nicht recht zuſammenfand. den Verteidigern
ragte insbeſondere der rechte hervor, der hohe Klaf t und in be
ſtechender Manier den einheimiſchen Sturm hielt. Bevorzugt wurde
von den Verteidigern das Einbakſhſtem, das nur zu oft zum Verhäng
nis der Hieſigen wurde. Jn der 2. Halbzeit machte ſich bei den Gäſten

die Reiſe bemerkbar und das Tempo ſeitens Würzburg läßt wach wäb
rend Neumark nunmehr mächtig aufdreht. Jn dieſer gelingt es
auch Neumark, beide Tore zu erzielen. Das erſte iſt einem
Glücksumſtande zuzuſchreiben. Der rechte i fiel und Röfſiger
ſendet an dem Tormann vorbei ein. Der Torwart konnte trotz Heraus
laufens dieſen Erfolg nicht verhindern. Das zweite Tor fiel durch
den Rechtsaußen, Rau, aus einer Flanke von links Den Gäſten blieb
das verdiente Ehrentor verſagt.

Bei Neumark gefiel die ganze Mannſchaft, ſie zeigte ein ſehr
ſchönes Spiel und lief zu einer hohen Form auf. Der Schiedsrichter
Holz hauſen vom V. f. L.- Merſeburg pfiff ſicher und einwandfrei.

Am 2. Feiertag waren die Gäſte Frieſen 08- Bitterfeld. Auch
hier gelang es Neumark, einen 4: 0-Sieg herauszuholen. Hier zeigte
ſich jedoch, daß die Sp. V. den Frieſen zum großen Teil überlegen
war. Die erſten 20 Minuten und die 2. Halbzeit gehörten der
Sp.V. ganz. Die Gäſte mußten ſich während dieſer Zeit nur auf
Durchbrüche beſchränken. Mit der 30. Minute der 1. Halbzeit begiun
Neumark mit dem Torreigen, indem Küſter eine vom L. A. Meiner
gut hereingebrachte Flanke zum 1. Tor verwandelt. Bei dieſem Stande
werden die Seiten gewechſelt. Jn der 8. Minute der 2. Halbzeit
reihte Raun durch Verwandlung einer wiederum vom Linksaußen
hereingegebenen Flanke das 2. Tor an, dem in der 15. Minute Röſigerdurch Sengſchut das 3. folgen läßt. Kurz vor Schluß fiel dann durch

Fehler des rechten Verteidigers das 4. Tor, getreten durch Hirſch
Bitterfeld kam über die einheimiſche Verteidigung nicht heraus und
hielt nicht das, was man ſich verſprochen hatte. Lediglich der linke
Verteidiger und Tormann zeigten gute und anſprechende Leiſtungen
Zu erwähnen blieb noch, daß Neumark einen berechtigten Elfmeter in
ſportlicher Manier verſchoß, obwohl ein Tor bis dahin nicht gefallen
war. Strauß im Tor des Gaſtgebers hielt die wenigen Schüſſe ſicher.
u Spiel wurde von Blauſchmidt (Neumark) einwandfrei

geleitet
Weitere Reſultate: Neumark III-- Niemberg II 1 1; 1. Ju-

gend- Halle 96 1. Jugend 3-2; 2. Herren Wansleben J. 4 1; Ju-
nioren gegen Favorit T. Bugend I. Halbzeit 7 Mann) 2 1; 1. Jugend
gegen Preußen Komet 1. Jugend 7 0.

Niederlage einer erſten engliſchen Fußballmannſchaft
in Hamburg.

Am Karfreitag ſchlug auf dem Rotherbaum Hamburger
Sportverein die engliſche Mannſchaft Cornithians mit 8 0.
Wie hoch der deutſche Fußballſport gegenüber dem engliſchen einzu
ſchätzen iſt, erhellt auch aus dem abermaligen Treffen der beiden
Mannſchaften am Oſtermonktag, das der Hamburger Sportverein nur
mit 23 verlor, trotzdem Cornithians mit 20 die Führung hatte.

Deutſchland Holland 1:0 (1:0).
Vor einer Rieſenzuſchauermenge (30 000) fand am 1. terfeiin Amſterdam der Fußballländerkampf Deutſchland und Holland e

der mit dem Siege der deutſchen Mannſchaft endete, die zum ßten
Teil aus den bekannten Nürnbergern und Fürt ſtand. veiche
Vertreter der deutſchen Geſandtſchaft, des deutſchen Generaltonſulates
und der holländiſchen Behörden hatten ſich zu dieſem großen Sport
eveignis eingefunden.

c

Spiele in Halle.
e mußte eine 0: 5eNiederlage von Mannheim in

denhof 1908, die auch unſere 99er mit 4:0 ſchlagen konnten, hin
nehmen. Dagegen konnte Olympia Preußen-Komet mit 5:1
ebenfalls Favorit mit 3.2 ſchlagen. Preußen-Komet konnte am
2. Feiertag Magdeburg 1900 eine 1: 0- Niederlage aufzwingen.

t

Stvckball.
99 6chöneberger Hockeykluh 3 3 (2

Ein ſchönes intereſſantes und ſchnelles Spiel wurde am erſten
Feiertag den Hockeyanhängern auf dem Kaſernenhof von obigen Mann
ſchaften vorgeführt

M iſt in der 1. Halbzeit ſtets im Angriff und kann dies en
mäßig durch einen Treffer von Wendrich und durch einen ſchönen
Schrägſchuß von G. Weber zum Ausdruck bringen, während di
beiden Toren von den Berlinern nur eins entgegengeſtellt werden
konnte. Nach Seitenwechſel findet ſich Berlin beſſer zuſammen und
führt nach kurzer Zeit mit 3 2, als in der letzten Viertelſtunde Mein
hardt den Ausgleich für 99 erzielen konnte.

Der Kampf war von Anfang bis zu Ende vollſtändig offen. Bei
Berlin konnte vor allen Dingen der Mittelſtürmer gefallen der durch
ſein hohes Spiel die 99 er Drrteidigung vor eine ihr neue Angriffsart
ſtellte, während bei 99 Neupert als Linksaußen, unterſtützt von dem
linken Läufer W. Weber durch ſeine ſchnellen Läufe und gut ge
ſchoſſenen Flanken auffiel. 99 hat wieder einmal ſeine Fähigkeiten
bewieſen und dieſes Spiel gegen einen Berliner Vertreter der 1. Klaſſe
wacker beſtanden.

Verlin ſchlägt Hamdurg und Leipzig im Turner
ötädtekampf.

Jm großen Schauſpielhaus zu Berlin wurde am Karfr. der
traditionelle Städtekampf zwiſchen den beſten Kunſtturnern von
lin, Hamburg und Leipzig zum Austrag gebracht. Die Leiſtungen
waren außerordentlich gut und hielten ſich einander faſt die
Bei der erſten Uebung, den Ringen, hatte Hamburg eine knappe
rung vor Berlin und Leipzig. Dieſe Plazierung hielt auch bei den
glänzend ausgeführten Freiübungen an. Jm nachfolgenden
fiel dann Berlin auf den dritten Platz hinter Hamburg und Leipzig
zurück. Am Barren holte Berlin aber dank der Virtupſität von Ehr
hardt und Ratt ſo ſtark auf, daß die Vertreter der Reichshauptſtadt
nunmehr in Front lagen. Sie ließen ſich auch am Langpferd und
die Führung nicht mehr nehmen.

Berlin errang den Sieg mit 2181 Punkten vor e
2135 und Leipzig mit 2093 Punkten Die beſten Einzelleiſtungen
Ehrhardt-Berlin (806 P.) vor Sach ſee Hamburg (295 P.) und
Gegenw ar t-Leipzig (293 P.)

Lasker Gieger im internationalen Schachturnier.

Auf dem interngtionalen Schachturnier in Newvork erhielt der
deutſche langjährige Weltmeiſter Dr. Emanuel Lasker, der
immer noch als der beſte Schachſpieler zu gelten hat, mit 16 Punkten
bei 20 Partien den 1. Preis Zweiter wurde der jetzige Weltmeiſter
Capablanca mit 1434, drittel Aljechin mit 12 Punkten

Volkswirtſchaſtliches.
Berliner Börſenruhetag.

Am Sonnabend blieben nicht nur die Räume der Reichsbank
dern auch die übrigen Berliner Groß und Privatbanken geſchloſſenAuch die Berliner Börſe hatte weder für Effekten noch für Waren rgend
einen Verkehr.

Ruhe am Berliner Deviſenmarkt.
Jn Berlin wurden am Sonnabend keine amtlichen Deviſennotie

rungen vorgenommen. Der kleineren Abſchwächung der deutſchen Mark
an den Auslandsplätzen wird von maßgebenden amtlichen Stellen keine
größere Bedeutung beigemeſſen. Der franzöſiſche Franken ſetzte an den
internationalen Börſenplätzen ſeine Aufwärtsbewegung langſam fort.So wurde er in Newhork mit 6,24 gegen 6,23 gehandelt, zog in Anſter-

dam von 16,70 auf 16,77 an. Auch das engliſche Pfund etwas
feſter. Sehr bemerkenswert iſt noch der Rückgang des japaniſchen en
an der Newyorker Börſe infolge der Spannung zwiſchen Japan und
den Vereinigten Staaten. Der Yen hat an der Newyorker Börſe ſeinen
bisher größken Tiefſtand von 42 Yen erreicht.

Die Zuckerausfuhr für 1924/25.
Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt ſind ſeitens der Reichs

regierung für das Wirtſchaftsjahr 1924/25 zunächſt 4 Millionen Zent
ner Verbrauchszucker zur Aus gegeben mit der Maßgabe daß
die Fabriken bis 50 Prozent icker ausführen können. Nähere
Beſtimmungen über die ablieferung werden noch erlaſſen
werden.

Deviſen
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Ftadt- Café
Wünſche der Auftraggeber nach

benen Handelsmannes Herrn Faee öffentlich

ab 6 Uhr vornehme Musik.

Möglichkeit berückſichtigt geboren,
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung.

Das beliebte Rene- Trio mit auserwähltem Programm.

Franz Stoebe und Frau Pferd (Ruſſe), je 1 ein und zwoiſpännigen Rüſt
Für die anläßlich Charlotte geb. Teichmann. r Pferdegeſchirre u. teile, 2 Sofas, Kleider

d Konfi i äſcheſchrank, Auszieh- und andere „VſcheSengation 4 Merſeburg, den 22. April 1924. Suhte Rollbüro, Spiegel, Regulator, 2 re
unſerer Tochterſ h ſtellen m. Matrazen, Waſchgefäße, viele andeErna e et Haus und Wirtſchaftsgegenſtände.erwieſenen Aufmerk S F Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.ſamkeiten danken wir
herzlich

r

3

Voranzeige! Voranzeige!Sonnabend, den 26. April, abends 8 Uhr
e
e

Junge Leute, die zur See für Herrnu egnl Ehren- Aben d Fpeinetier en.
Harms, Hamburg 19, k2961

Für die überaus 2anlreichen Eatungen

Glückwünsche und Geschenke, die uns aus
Anlaß unserer

Goldenen Hochzeit

r
e 22 J

h
M u W D

ſe

e G I rDom. Getauft: es uns nicht möglich, allen persönlich die n erich, S. des Steuer i Hand 2u drücken und sagen wir auf diesem Trebst, Mordsitr. Ziehung 6. u. 7. Ma
ſiſt

Schulze Erika T. d. BüroAnpeſt Mich 3 mat Wege allen unseren 7kley mngar 5 p ST. des Klempners Wer herzlichsten Dank. Praxis G e S
Jngeborg, T. des Kaufm. Merseburg, den 22. April 1924. t für Homösopathie r
Schwenke; Horſt, S. desZimmermanns f Peuſchel; 3625 an ha neEliſabeth, T. des Oberſekr.
Ehle; Jrmgard, T. des
Drechslers Wolf; Annelies,
T. des Steinſetz. Mangold.

Stadt. Getauft: Arno,
S. des Arbeiters Beine;
Eberhard, S. d. Mechanik.

Wilhelm Ulrich und Frau und Biochemie
Emilie e geb le Sorst. vrm. 10-12. nchm. 9-6.

e 9. Brack. Friegrichstraße 23.

Rach kurzem Krankenlager erlöſte heute früh 3 Uhr ein ſanfter
Tod meinen lieben Mann und Vater, Schwiegervater, Bruder und

Ohme Eva, T. d. Rangier. Schwager,

Krenkel; Jlſe, T. d. Stei den Penſionär
druckers Rudolph Annelieſe, T. des Arb. Richter; 9el s FriLeſſiw; Hertha, T. d. Anaiyſenziehers Schillbach: Kon Veteran von 70/71

in ſeinem 79. Lebensjahrerad, S. des Oberpoſtſchaffn.

Jm Namen der trauernden HinterbliebenenSchimpf; Horſt, S. des

Hermann Walker.
Technikers Maſchmeyer;
Wolfgang, S. des Polizei

Niederbeung, den 21. April 1924.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr ſtatt.

daß das Köſtritzer Schwarzbier ein altbewährtes
Nähr und Kraftbier iſt, denn obige Menge
beſten Gerſtenmalzes, Pfund oder rund 3300
Gerſtenköcner, gehören dazu, um einen halben

dieſes altberühmten Bieres herzuſtellen!

Köſtritzer Schwarzbier
ſollte auf keinen Familientiſch als tägliches

Getränk fehlen.
Der Preis einer Flaſche beträgt 30

Zu haben bei: eCarl Schmidt, Biergroßhandſung, Unter
Altenburg 10, Fernſprecher 369.e engeren Sernhach Oeigſgner Sergrotband

Lose zu 2 nentenmark
u haben beol allen Veorkaufesstellen- S

Porto und Liste 30 Pf. extra
Deutsche Lotterie Emissiens s

S Serlin CHauptwachtmeiſters Ziegler;
Hanna, T. des Maurers
Freud Marianne, T. des
Kaufm. Schimpfle; Herbert
S. des Bankiers Embruch;
Wolfgang, S. des Bank-
direkt. Dr. Pfahl; Arthur,
ein unchel. S. Getrau
Der Berſicherungsangeſtellte
F. Krumpe mit Frau M
geb. Kunath Beerdigt:
der Gaſtwirt Meye.

Neumarkt. Gelauft:
Manfred Ernſt Hermann,
S. des Kaufmanns Zeiger-
Martha Jlſe Ruth, T. desSchloſſers Schwarz; Hans

Joachim, S. des Betriebs
ſchreibers Alleritz; Olga
Kälhe, T. des Schriftſetzers
Henns: Otto Gerhard, S.
des Zimmermanns Fauſ

Beerdigt: Der Arbeit
Schönbrodt.

Altenburg. Getauf
Charlotte, T. d. Schloſſers
Merbitz; Martin, S. des
Dr. med. Franke; Heinz,
S. d. Arbeiters Meinke;
Eberhard, S. des Maurers
Löffler; Gerhard, S. des
Arbeiters Müller; Hanne,
T. des Landes Oberſekret.
Junker; Chriſta, T. des
Militär Anwärt. Schmidt

Vorstandsmitglied

Elfriede, T. des Maurers
Zorn. „Setraut: Der

Custag Burgmann.
Fleiſcher J. Jauch mit Frau
M. geb. Uhlemann. Wir schàätzen denselben als auf-
Beerdigt: Die T. des richtigen und werten Kollegen und
Schloſſermeiſt. Zimmermann gedenken seiner in Ehren
Einf. Schlafſtelle Merseburg, den 22. 4. 1924
von 2 Leung Arbeitern per

lung, Obere Burgſtraße 9, Fern pr. 374.
Da altberühmte. Köſtritzer Schwarzbier

iſt hervorragend!Frust Kulffes
geren e St. J Sr.

Jn der Nacht zum 1. Oſterfeiertag verſchied
nach kurzer Krankheit unſer einziger Sohn

Os v i v
Jn tiefer Trauer

e Cru an Jrs.Merſeburg, Roonſtr. 10, I, 22. 4. 1924

Die Beerdigung findet Mittwoch, 23. 4.,
nachm. 3 Uhr auf dem Stadtfriedhof ſtatt.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen
zu wollen.

ſaft in feſter Form ſind die
a a gitta Bonbon das praktiſche
W Kräft. wirkende, wohlſchmeckende

Hüſtenmittel. Jn allen Apotheken
Vorteſſhafteste Bezugsquelle für alle imprägnierte Münchener Codenbekieiduno

erhältlich, ſtets vorrätig h
Zauchſtedi. S m. b 2 mloclen-Sportanzüge hen es s 52

loden- Mäntel San n. s 62 25 35 28 ren er t- v bloden- tiüntel n er e r Favorit o ach
loden Pelerinen Le 22 s m. I re en es und 5,
Loclen- Joppen Buden m s 38 30 22 I
Cuwwi Mäntel e e s s 35 25 209
Stuſaen Wickelgomaschen

Spenen Hildebrandt, anlent

Eichen- Verkauf. S
Die Ober Vörſterei Jreyburg a. U. verſteigert Skelle

am Dienstag, dem 18. Mai von vormittags 8 Uhr ab
in Naumburg a. S., im Hotel „Kaiſerhof“ öffentlich zur Erlernung
meiſtbietende I. Förſterei Schönvurg. Theas. Diſtr. 1, Sammel des Haushaltes
hieb und Durchf., Diſtr. 2, 4, 6, 1 Stamm B. 1 evtl. Kolonialwarengeſchäft,
1,06 ſm, 8 B II 10,57 fm, 12 B III 9,87 m. wo ſelbige mit tätig ſein

2. SFörſterei Großjeng: Schlag, T 15, Durchf., kann. Mädchen muß vor
Diſtr. 12, Sammelhieb, Hiſtr. 9. 141 85 fm, handen ſein. Familienan

Nachrut!
Am 15. d. M. verschied unser

ſofort geſucht. Angeb. unt.en e Exped. d. Bl. Glaser Innung J S r m. 8 3 n 4,91 kw, i ſchluß erwünſcht.
s w, 381 4,48 ſm, 2 S 1,88 ſm, 1 Friedrich Oertel, Bäcker3 4000 Mark Merseburg. 9,17 fm. meiſter, Eisleben. Tel. 605

3. Förſterei Wilsdorf: Schlag, Diſtr. 34, Sammelhieb, Diſtus, 22, 27, 30, 32 8 A 11,72 tm Einen
2 i S 7600 m 2 n W s 26 8 Tn 16 m, 26 BI 2692 m 18 BI 13,26 m. al ſy 0 J II

4. Jörſterei Pödeliſt: Schlag, Diſtr. 34, 40, 45,
gar eet Diſtr. 36, 38, 43, 48: 30 A I 50,19 fm. ſuchen ſofort

II 9,25 ſm, 10 A l 7,18 fm, 5 A IV Wittenbecher S Zeiſing
n, 47 B 1 11798 km, 26 B Il 34,34 ſm, e s en

29 3 l S 2384 w.Fbſterei Schleberoda: Schlag, Diſtr. 68 Sammel Erſtklaſſiger Frau Schnatterich!

auf Acker als 1. Hypothek
ſofort geſucht. Angebote
unter 353 an die Exp. d. Bl.

P Morgen Feld
zu verpachten. Wo ſagt
die Expedition dieſes Blattes.

Kromplette

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir nur auf dieſem Wege

in J inni ePale n Ich rn en e J hieb, Diſtr. 58, 59, 64, 66, 68, 70, 71. 74, 76, 79: 22 fſ j Ausschneigen gung auſhewanren! Es toigt ein Prelseusschreibent
J Merſeburg, den 22. April 1924. Ah la IObSUC-SChDele— I.(neu) Gasbadeof., Emaile- 4 A IV 290 fm, 53 Bl 186, 61 fm, 5 B. II ſofort geſucht Frau Schnatterich Ist dis temperamentvolle Witwe von

Wanne ſowie neiterschen v Obkarvaldauf, Hirienſtr- ehe erherd ſofort zu verkaufen Else e ehe Unbe e 6. Förſterei Eckartsberga: Schlag, Diſtr. 105, Zug weichen dNeueisat, gorghernfüesen am tie geieier
Lauchſtädter Straße 20. Sammelhieb, Diſtr. 86, 94, 98, 101, 104: 76 A I z 7 amtlicher Geheimnisse, samtlicher Nick-Carter- Bücher ge-v x 134,67 fm, 15 A --16, s m. 2 A e 97 fm, 1 A V in en W e heſn in nan geht vier am

Eine neu be 0,61 im, '88 B. I 182 42 ſm, 42 B u S 46,71 fm, er Dame alle Belästigungen durch Zuschriften zu ersparen.ilchende 8 b nicht unter 18 Jahre, für r an die unterzelchnete Kukirol- Fabrikun i gogenfee ed mit d. Kalbe (geſ. geſch.) das bewährteſte und natürlichſte hieb. Diſtr. 108, 109 110, Ut Il2. e v v m 7 en z
ſieht ZumvVerkaufReipiſchs. Blutreinigungs Mittel Viele tauſend Dantſchr. 4R I 4,94 m 1 I I S ba fm, 21B 4504 im Perfektes Mädchen mit e tig We wenn 4 er

J 9B II 10.2ljm, 3B III 2,91 fm. nur beſten Empfehlungen Davorhanden. Dieſer Tee iſt bei allen Krankheiten abiichen Qualen mit wahrhaft deutscher Geduld ertragenr Ei ket Aufmaßliſten und Loseinteilung bitte zu beſtellen nach Berlin geſucht. Zu Sie hat Resolutionen gegen ihre Hühneraugen und gegen die
anzuwenden, welche vom Blut abhängen. Ein Pake ble in der Exp. d. Bl untauglichen Hähneraugen- Mittel getaßt, at sich entrüstet,Mark I. Porto extra, bei 6 Paketen und darüber bis 26. April. Verſandt der Liſten vom a Mai g tfragen in der Exp. d. Bl. ernpört und erbittert, aber sie hat sich s0 et gefüägt, wie
Héttofrei geg. Nachnahme Alleinige Fabrik gegr. 1914. als Nachnahme durch Jörſter Knigge in Freyburg a. U Ehrliches, fleißiges de e eichekanaſet, gen ihm Polncers eins neue

h Endlich hat ihr das in vielen Millionen Fällen bewährteThür. Teeſhr. Herm. G. ler Schleuſing b per Dienstmädchen Le h n e e e S en iel geholfen. Die mneraugen schwanden t wie der franzöHühnergugen eeeitigt d sische Frank, und seitdem echwört sie aut das Kukirol-
Lebewohl. geſucht Oberbeung 4. Hanneraugen pllester.

das Radikalwittel Uederaſi, wo sie hinkommt, verkündet sie das Lob des

Futterfeſe Abſogferkel

r e
verkauf t ſeeeen e IhrSchicſalKrebs, Se Beunga.

Kukirol-Hüh -Pflasters, und da sie ihre P. kPflanzen Großblumige im Jahre 1924 4 Hornhaut an der F. usssohle Jg. Kaufmann, hier St gen nete in tiypotneren in
Stiefmütterch. Relken, Verschwindet durch fremd ſ. neit. Freund. hat, so kommt sie viel in der Welt herum. Sie wird mit ihrem

Ver ißmeinnicht Ausführl. aſtr olog- Schilderg. n ſp 9 s die Exped e e e geißeln,e per re Se S Sellen Schreibmaſchine Lehewonl-Ballen- Scheiben in a e eAb re d Doſen ne ſchrift) gegen Einſendung r In Drogerien u. Apoth eken. Jun ger Sch äferhund atte en De r rig e Zum en

3 rfnis ne tſatzferke große Auswahl in von 1 Mk. vom Man verhage ausdrücklich Cebemwoſst Sonntag Das Külirot Fubbag cech Jannar a men Oanre

e. e S entlaſſen IGottlob Glaſer, F Buſch, hoch un ſb pflege unentbehrlich. Es kräftigt Nerven und Sehnen, bec 2 tlg. A 108 Schließfach 25. Wiederbringer erh. Belohna. it ber v n den üblen Schweis, n.Knapendorf. ſtamm, SaatErbſenund Rockendorf, 58 c velſe KtnrorFabrrate i Je geeketenHochintereſſant! VerblüffendBuſch Bohnen ſowie
Kein Wahrſageſchwindel.alle anderen re

Wege hochtragende m v u z R. Apothere und wirklichen Fachdrogerie. (Kukirol-Hühner-Ein Lachkierer ſIallllere Nulandtſtraße 20. augeti-Pflaster M. 0.75, Kukirol-Fußbad M. 0.50 pro Packung.)
z Wo solche nicht vorhanden sind, führen die besseren Par-Geld -Brieftaſche fümerien und Friseurgeschäfte unsere Fabrikate, weil auchie S l NaturwiſſenſchaftlicheUnterſuchung für Fahrradrahmen, welcher an ſauberes g 9 W h das e z e e Sukirol-Pabrikate Ansprueh erheben kann. Achten Sie szu verkaufen Leuna 19. Viele Dankſchr. Selt. Ge Arbeiten gewöhnt iſt, geſucht. nd e e Ware nene r
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Rede des Außenminiſters Dr. Sktre
gehalten auf dem

Parteitage der Deutſchen Volkspartei in
am 30. März 1924.

Dr. Streſemann führte aus:

Verehrte Freunde! Wenn ich auf dieſem Par
teitag das politiſche Referat erſtatte, ſo geſtaltet
es ſich naturgemäß zu

einem Nückblich und einem Ausblick.

Hinter uns liegen vier Jahre parkamentariſcher
Arbeit, darunter Jahre verantwortlicher
Mitwirkung an der Reichsregierung. Die
bevorſtehenden Reichstagswahlen mit ihren
Kämpfen um die Seele des Volkes werden er
kennen laſſen, ob die Arbeit ſich gelohnt hat, die
wir leiſteten. Laſſen Sie uns vorwärts ſchauen,
um aus der Vergangenheit Lehren für die Zu
kunft zu gewinnen. Wir ſind durch die Wahlen

des Jahres 1920 eine große Partei ge
worden. Wir ſtanden nach dem Ergebnis dieſer
Wahl ſofort vor der Frage der Teilnahme an
der Regierungsbildung. Es handelte ſich darum,
daß wir in der Oppoſition verbleiben oder von
der Opprſition zur verantwortlichen Mitwirkung
weiterſchreiten ſollten. Laſſen Sie mich auch die
Frage aufwerfen, ob unſere Oppoſition in
der Nationalverſammlkung bis zum
Jahre 1920 richtig geweſen iſt. Jch bejahe dieſe
Frage. Der Geiſt der Nationalverſammlung war
nicht unſer Geiſt. Was uns in die Oppoſition
getrieben hat, das war nicht einmal in erſter
Linie das Wirtſchaftliche der Revolution. Was
das Entſcheidende an der

Oppoſition gegen den

Geiſt der Revolution
war, das war das Fehlen des Nationalgefühls
in dieſer revolutionären Bewegung. Noch nie
mals hat in einem Volke eine Revolution Erfolg
gehabt, wenn ſie nicht von einem großen
nationalen Grundgedanken getragen
war. Deshalb wollten wir nichts aufgeben von
den Segnungen des alten Deutſchland

Deshalb traten und treten wir ein für die
alte Reichsflagge. (Stürm. Beifall.) Des
halb halten wir feſt die Erinnerung an unſere
glorreiche alte Armee und unſere Flotte,
an die Pioniere deutſcher Kolonialarbeit, die
mehr Kulturarbeit geleiſtet haben als andere
Nationen, die uns jetzt das Recht zur kolonialen
Betätigung ſtreitig machen wollen. Deshalb wird

die Deutſche Volkspartei Führerin bleiben
gegen die Schuld lüge und gegen alles, was
darauf abzielt, das deutſche Volk zu diffamieren
und als moraliſch minderwertig hinzuſtellen.

Wir ſind damals in dem Kampf für dieſen
Gedanken unterlegen. Wir ſind unterlegen im
Kampf un die erſte Reichsverfaſſung nach dem ver
lernen Kriege. Wir haben an ihr mitgearbeitet
und gerade unſere Freunde, Dr. Kahl, Dr. Heinze
u. a. haben nach Möglichkeit, da wo es nötig
tat, beſſernd Hand angelegt. Wir unterlagen und
mußten in die Oppoſition gehen. Wir rangen
dann im Volke und mit dem Volke um die
Neugeſtaltung der Dinge. Dann hatten
wir Stellung zu nehmen zu der Frage, ob wir
die Oppoſitionsſtellung weiter beibehalten ſollen
gader ob wir

zur verantwortlichen
Mitarbeit übergehen

woſlten. Sie wiſſen, wir haben uns für den
zweiten Weg entſchieden. Ich darf bei dieſer
Gelegenheit wohl auch eine geſchichtliche Erinne

rung vorbringen. Als es ſich im neuen Reichstag
darum handelte, ob man weiter mit der Sozial
demokratie zuſammenwirken könne, hat ſich damals

auch die Deutſchnationale Volks
partei dafür entſchieden. Herr Hergt hat
das in ſeiner Rede über das Ordnungsprogramm
der Deutſchnationalen Volkspartei ausgeſprochen
Dann kam es zu der erſten Regierungs
bildung. Die Deutſchnationale Volkspartei
war zum Eintritt in die Regierung bereit. Wir
haben alles getan, um das zu erreichen. Die
Hereinnahme der Deutſchnationalen
in die Regierung iſt nicht geſcheitert an uns, ſie
iſt geſcheitert an den anderen Parteien.

Wenn man fragt, ob dieſe Politik, wie wir ſie
von 1920 bis 1924 betrieben haben, dort die Ver

bündeten zu ſuchen wo wir ſie finden konnten
wo die größte produktive Arbeit geleiſtet werden
känn, richtig iſt, dann muß ich bitten, hier doch
einmal zu fragen, ob das nicht die größten
deutſchen Stagtsmänner, die Deutſch
land beſeſſen hat, ebenfalls getan haben. Wer
das Prinzip über alles ſtellt, der müßte ſeinen
Kranz nicht am Denkmal Bismarcks, ſon
dern am Denkmal Eugen Richters nieder
legen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es iſt geradezu
eine

Auffaſſung politiſchen Philiſtertums
uttentwegt das „Prinzip“ hochzuhalten. Verfolgen
Sie die große Wirtſchaftspolitik im neuen
Deutſchland. Bismarck war ein überzeugter
Freihändler und wurde ein überzeugter Schutz
zöllner, als die Wirtſchaftsverhältniſſe dies ver
langten. Bismarck wußte die Dinge zu nehmen
wie ſie lagen, und den Verhältniſſen Rechnung
zu tragen. Es war damals eine Zeit verhältnis
mäßig ruhiger Entwickkung, wir leben in einer
revolutionären Zeit. (Sehr richtig)) Deshalb
müſſen wir es ablehnen, daß die Stellung, die
wir eingenommen haben, grundſatzlos genannt
wird, zumal der Gedanke der Volks
gemeinſchaft in ſeiner großen Bedeutung uns
leitet. Er iſt nicht ſpontan entſtanden, ſondern
er war der Grundgedanke in unſerem
Programm von dem wir ausgehen, genau
wie wir damals das Zuſammengehen der Arbetr
geber und Arbeitnehmer ſeinerzeit in Leipzig
grundſätzlich feſtgelegt haben.

Wir haben gewiß, wenn wir geſchichtlich den
ken, dafür dankbar zu ſein, daß nach der großen
Umwälzung im November 1918, als alles zu
ſchwanken ſchien, als nichts mehr feſtſtand, daß wir
damals in der Nachkriegszeit nicht zur parla
mentsloſen Zeit der Diktatur einer einzigen
Volksklaſſe gekommen ſind. Wir haben dankbar
zu ſein, daß damals die Sozialdemokratie zu
ihrer grundſätzlichen Einſtellung für den Parla
mentarismus kam. Aber, daß dieſer Parla
mentarismus Schlacken an ſich hatte,
namentlich mit Bezug auf die Perſonalpolitik und
daß er um dieſer Schlacken willen eine ſtarke
Reaktion hervorrufen mußte, das iſt es, was dem
Parlamentarismus mehr geſchadet hat als alles
andere, was ihm ſonſt an Fehlern anhaftet. Aber
das alles iſt nicht das Entſcheidende. Das Ent
ſcheidende iſt heute die Frage, was auf dem
großen Gebiete unſerer Politik erreicht worden iſt,
insbeſondere auf dem

großen Gebiete der
deutſchen Außenpolitik.

Wir ſind bisher in der Außenpolitik einen eng
begrenzten Weg gegangen, und er wird es viel
leicht noch lange bleiben. Wir erleben den ganzen
Jammer der Außenpolitik eines waffenlofen
Volkes Wir haben nichts zu tun mit einem

füllungswillen in Oberſchleſien fiel.

Pazifismus, der ſich einer ſolchen Waffen
loſigkeit rühmt. Wir einpfinden im Gegenſatz zu
ſolchem Pazifismus tiefſte Scham darüber, daß
uns die Entwaffnung aufgezwungen wurde. Aber
gerade, weil wir uns belennen zum Bismarckſchen
Gedanken der Realpolikik, müſſen wir verlangen,
daß auch die anderen, die ſich zu Bismarck be
kennen wollen Realpolitik treiben und nicht in
eine Politik der Jlluſion hineintreiben. Wir
müßten den Ruhrkampf aufgeben und zeigten
dabei die Bereitſchaft, im Rahmen deſſen, was
möglich iſt, Leiſtungen zu übernehnten. Dazit
haben ſich auch wiederholt Führer der
Deutſchnationalen Volkspartei be
kannt. Gegenüber dieſer Anerkennung des Grund

ſatzes von allen Seiten ich glaube von ſeiten
jedes vernünftigen Menſchen iſt alles andere
eine Frage des Maßes. Wir haben eine
Politik abgelehnt, die Unerfüll-
bares erfüllen wollte. Dieſe Politik brach zu
dem zuſammen, als die Antwort auf dieſen Er

Wir haben

gegen den Nuhreinbruch
die Politik des moraliſchen Wider
ſtandes geleiſtet. Der Ruhrkampf iſt zuſam
mengebrochen. Es war die ſchwerſte Belaſtung für
unſere Partei, daß ſie berufen wurde, führend an
der Regierung zu ſein, als es ſich nur noch darum
handeln konnte, dieſen Ruhrkampf zu liquidieren.

Es gibt heute noch viele Leute, die glauben,
daß der Ruhrkampf ein Fehler geweſen ſei, weil
er vergeblich war. Nein, der Ruhrkampf iſt
kein Fehler geweſen. Die Kämpfe der Be
völkerung haben der Welt gezeigt, daß das deutſche

Volk für das Deutſchtum zu kämpfen und zu leiden
vermag. Wir haben oft in alten Zeiten, an Tagen

großer nationaler Erhebung, auf die Profeſſor
Kahl geſtern hinwies, des Reiches gedacht, das im
Sonnenglanz ſeiner Weltgeltung ſtand, mit Stolz
und Freude, Deutſche zu ſein. Ein herrliches Ge

fühl und doch dieſes Gefühl war viel weniger
klares nationales Wollen als in den Leiden und
Entbehrungen zum Ausdruck kam, die die Volks
genoſſen in den beſetzten Gebieten für dieſes arme

und ohnmächtige Deutſchland hinnahmen, das
ihnen keine Hilfe und keinen Schutz bieten konnte,

ſondern dem ſie nur um des Vaterlandes
willen Treue hielten. (Stürm. Beifall.) Sie
wiſſen, daß im engliſchen Parlament
geſprochen wird von der Pfalzfrage und von
dem moraliſchen Unrecht, von dem Un
geſetzlichen des Ruhreinbruches. Seien Sie über

zeugt, ohne den großen Paſſiven Widerſtand
hätten wir nicht die Augen der Welt auf dieſes
Unrecht gelenkt. Mag auch der Kampf für die
Gegenwart verloren ſein, ſo iſt doch zu erkennen,
daß ein großes Volkszuſammengehörigkeitsgefühl,
ein Stammzuſammengehörigkeitsgefühl in Deutſch

land herrſcht. Jch darf auch hier die Anſicht aus
ſprechen, ſo verantwortungsvoll auch dieſer Satz

ſein mag: Jch lehne es ab, ein Ver
dammungsurteil auszuſprechen über
die Männer, die über den paſſiven
Widerſtand hingusgegangen ſind.
(Stürmiſcher Beifall u. Händeklatſchen.) Solange

es eine Geſchichte der Völker gibt, ſolange hat
man denjenigen geprieſen, der für fein Land
ſein Blut ein geſetzt hat. auch wenn er es

Für die Freiheit aller Gefangene

Hannover
nicht tat auf Befehl oder auf Veranlaſſung ſeintt

Regierung, wenn ihn nur ſein Blut dazu trieh.
Wenn er ſich einſetzte mit ſeiner Perſon, ſo ſollte
man meinen, daß die Achtung vor ihm auch bei
anderen Ländern groß wäre, die in ihrer
Geſchichte etwas Derartiges erlebt haben,
des weiß Gott, niemals im Leben
eines einzelnen eine Unehre bedeutet hat
(Stürmiſcher Beifall.) Deshalb werden wir
den Opfern dieſer Kämpfe, und es ſind
viele Hunderte, die ihr Leben und Blut
eingefetzt haben, ein ehrendes Andenken bewahren
(Erneuter lebhafter Beifall.) Wir werden kämpfen

die irgendwo wegen ihrer Vaterlandsliebe ver
urteilt worden ſind, wir werden dafür kämpfen,

daß dieſen Männern die Freiheit gegeben wird,
und daß wir über unſer Land zu gebieten haben,
das uns auch nach dem Verſailler Vertrag gehört.

Der Ruhrkampf iſt zu Ende gegangen
Aber wenn man von einem Sieg Frankreichs
ſpricht, ſo glaube ich nicht, daß es ſich als glück
licher Sieger fühlt. Frankreich blutet unter den
Wunden ſeiner Kriegs und Nachkriegspolitik. Es
leidet unter dem Währungsverfakk, wohl
dem ſchlimmſten, was einem Volk widerfahren
kann, weil das der Vorläufer des ſchlimmſten
Marxismus iſt, weil davon eine Expropriation
ausgeht. Dieſer Währungsverfall geht feinen
Weg vom Oſten nach Weſten, ſolange die heutige
europäiſche Politik durchgeführt wird. Heute
ſind es dieſelben Probleme, mit denen
wir gerungen haben, mit denen ſich
Frankreich abzufinden hat. Vor aller Augen
ſteht da die Entwicklung, die vor ſich ge
gangen iſt, die zeigt, welche Zerrüttung die Wirt
ſchaft erfahren hat durch die Behandlung der
Deutſchland ausgeſetzt war. Die ſchwere
Kriſis knüpft ſich an den Verſailker
Vertrag an. Das beweiſen auch die vielen
internationalen Konferenzen. Wäre der Verſailler
Vertrag durchführbar, ſo würde es Frieden für
die Welt geben. Wenn dieſer Vertrag wirklich dent
Frieden gebracht hätte, warum kämen darin die
Staatsmänner alle Jahre oder mehrmals im
Jahre zuſammen, um ſich mit der Weltkage uns
der Weltwirtſchaft zu beſchäftigen? Dieſe Konfe
renzen, auch die jetzige Zuſammen berufung
der Sachverſtändigen, ſind die Feſt
ſtellung der Tatſache, daß dieſer Frieden keine
Epoche der ruhigen politiſchen und wirtſchaftlicher
Entwicklung geſchaffen hat, ſondern daß er den
beſtehenden Aufvuhr der Welt zu einer Dauer
einricht ung machen wird, wenn man nicht zu
einer Verſtändigung kommt. 5

Wir ſtehen heute vielleicht in Bälde vor dent

Bericht der internationalen
Sachverſtändigen

über ihre Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
Das Zuſammenwirken dieſer Sachverſtändiger
ihre ehrliche Abſicht, von der ich überzeugt bin,
dieſe Probleme objektiv zu löſen, zeigt an ſich
das Bild einer gewiſſen Entſpannumn g.
Aber die Frage iſt berechtigt, ob dieſes Komitee
ſich auch ein richtiges Bild von der deutſchen
Leiſtungsfähigteit verſchafft hat. Jch bin nicht
in der Lage, zu den deutſchen Zeitungs-
meldungen Stellung zu nehmen, die über die Be
ſchlüſſe der Sachverſtändigen ſprechen. Aber ich
möchte eines grundſätzlich zu dieſen kommenden



Beſchlüſſen demerken, zunächſt das eine, das der
Reichskanzler kürzlich auf der Tagung des Reichs
verbandes der deutſchen Induſtrie erklärt hat

Die deutſche Reichsregierung ſteht den Ent
ſchließungen der Sachverſtändigen in voller Frei
heit gegenüber. Sie wird ihrerſeits und das
iſt ihre Pflicht and Schuldigkeit alles tun, um

zu einer Verſtändigung zu kommen. ſoweit das
deutſche Volk die Leiſtungen, die ſich aus dieſer
Verſtändigung ergeben, tragen kann. Aber ſie
wird auch beſtimmte Grundſätze aufrechterdalten
müſſen. Es wird wieder die Frage konnmen, ob
wir etwas unterſchreiben ſollen, das wir giauden,
nicht leiſten zu können, und die Entwicklung gerade

der letzten vier Jahre hat gezeigt daß nichts

den Frieden der Welt aud das Ber
ſtändnis der Völker mehr erſchüttert, als
eine Unterſchrift, auf die ſich einzelne als Rechts
titel berufen kKWnnen, die aber nicht erfüllbar
iſt. Das gerade hat zu denjenigen moraliſchen
Vorwürfen geführt, die weit mehr die Welt er
ſchüttern, als wenn man die Grenzen ſeiner Lei
ſtungsfähigkeit betont. Stürm. Zufſtimmung.)
Das Zweite iſt die Aufrechterhaltang der
nneingeſchräukten deutſchen Ber
waltung für die deutſchen Eiſenbahnen und
für ein wie immer zu ſchaffendes Reichsbankwejſen
und die Forderung der Vermeidung einer Majori
fierung durch Kusländer in dem Aufſichts und
BVerwaltungsrat dieſer Fnſtitutionen.

J gehe nicht den Weg derjenigen, die ſagen,
daß ſie auch

die Mitwirkung des Auslandes
in dieſen Inſtitutionen ablehnen Wenn man in
einer Lage, wie das deutſche Volk, iſt, daß man
ſuchen muß, fremdes Kapital zu erhalten, um da
mit Leiſtungen zu vollbringen in Form von Zin
ſen für ſpätere Jahre, und wenn dieſe Mittel
uns gegeben werden, dann können wir ſo
chmerzlich das iſt hier nicht eine Preſtige
age derart auftverfen, daß wir überhaupt eine

Milwirkung der ausländiſchen Geldgeber bei uns
ausſchließen. Das wäre eine Torheit und wider
ſpricht auch denjenigen kaufmänniſchen Grund
ſätzen, die bei uns im eigenen Lande beſtehen. Fch
ſaube, phantaſtiſche Vorſtellungen

ver die deutſche Leiſtungsfähig-
keit würden nicht vorhanden ſein auf dem Ge
biet der internationalen Wirtſchaft, wenn die
Führer der internationalen Wirtſchaſt durch ihre
jatſächliche Mitwirkung auch einen Einblick in
die tatſächlichen Verhältniſſe Deutſchlands hätten.
(Lebh. Zuſtimmung.) Wir haben ja geſehen, daß

3 Deutſche ſich haben täuſchen laſſen
ber die Scheinblüte der deutſchen Wirtſchaft.

Wir haben geſehen, daß Hunderttauſende auf
wachten eines Tages und dann erſt ſahen, daß ſie

bettelarm waren, während ſte am Abend vorher
och geglaubt hatten, wohlhabende und reiche
Leute zu ſein. Man hat verſucht, uns durch den
Friedensvertrag auch wirtſchaftlich zu
diffamieren. Noch heute exiſtieren für unſere
Wirtſchaft Beſtimmungen die uns unendlich
hmen und hemmen. Sehr richtig)) Wenn das
fremde Kapital beteiligt iſt an der Not
wendigkeit der Verzinſung deutſcher Reparations
anleihen, wenn es intereſſiert iſt an der
Verzinſung großer deutſcher Bankinſtitute, wenn
es in der Verwaltung dieſer Inſtitute mitwirkt,
dann wird es mit uns in dasſelbe Intereſſe ver
flochten, dieſe Hemmungen zu beſeitigen, um die
Reparationsleiſtungen zu erhöhen. (Erneute Zu
ſtimmung) Das ſind Tatſachen der volkswirt
e und wielt wirtſchaftlichen Entwick

g. Niemand wird ſich darüber freuten,
daß wir dahin gekommen ſind, dieſe
Mitwirkung annehmen zu müſſen. Aber
entſcheidend iſt die Frage, was wir durch eine
ſolche Regelung, wenn ſie möglich iſt, unſererſeits
erreichen wollen und erreichen können.

ch darf hier eine weitere grundſätzliche Stel
kungnahme betonen, daß nämlich glle verant
wortlichen Stellen das eine ſagen: Jede
Zuſtimmung zu deutſchen Reparationsleiſtungen,

Wiederaufnahme deutſcher Leiſtungen au diezur A

alliierten und aſſoziierten Nationen iſt abhängig
davon, daß uns zuerſt

die Wiederverfügung
über das Ruhrgebiet

Wer ſeine Wirt ſchaftsguellen, er ſeine
Stenerkraft, über ſeine Verwaltung,
über alles das, was uns gehört als dentſches Land,

gegeben wird. (Stürmiſcher Beifall.) Weiter ge
hört dazu die Herſtellung verfaſſnags
wäßiger Zuſtände im Rheinland und in der
Pfalz, weiter die endliche Regelung vor der Welt
über den Fortfall der Beſatzung nach Ab
lauf der verſaſſungsmäßigen Friſt. (Ernenter leb
hafter Beifall) Jeder Vertrag gibt auch für den
Unterlegenen neben Pflichten, denen er ſich zu
unterwerfen hat, Rechte. Es gibt keine Ueber
nahme von Pflichten, ohne daß wir auch die ans
zuſtehenden Rechte in Anſpruch nehmen. (Stür
miſche Zuſtimmung.) Wir haſten für die Pflichten
des Reiches. Für unſere Rechte haftet uns die
Geſamtheit der Alliierten, die den
Vertrag mit unterzeichnet haben.

Die heutigen Verhältniſſe ſind un
krag bar. Was unſer Volk in dieſer Zeit durch
macht, t über alles hinans, was einem Volke
zugemule) werden kann. Und das, was ſchhzmmer

haben.

iſt als Unterdrückung, das iſt die Unter
ſtützung von Geſindel aus dem eigenen
Lager durch unſere Gegner, Geſindel, das ſich
dann awnaßt, über Volksgenoſſen regieren zu
wollen (Pfuirufe.) Dankbar möchte ich es an
erkennen daß ſich jetzt auch in alliierten Regie
rungen die Stimme für das Recht erhoben hat.
Da ſind wir auch der pfälziſchen Be
völkerung für ihr Verhalten gegenüber der
ſeparariſtiſchen Gewalt.

Was aus KRhein, Kuhr und Pfalz wird,
darum geht die Frage, darum geht der Kampf.
Das iß die große Schickſalsfrage,

die deutſche Frage,
und da dürfen wir wicht kleinliche Dinge
in den Vordergrund ſtellen, als ob es eine deutſche
Schickſalsnot nicht gäbe. (Stürmiſches Bravo!)

Ich darf in dieſem Zuſammenhang noch eine
andere Frage grundſätzlich erwähnen, weil ſie
doch auch zum Kampf geführt hat. und da doch
ſchließlich der innerpolitiſche Kampf ein grund
ſätzlicher Kampf iſt. Man hat uns in dieſen
Tagen vorgeworfen: Ihr wollt weitere
Laſten auf Ench zehmen? Euch iſt es nicht
genng mit dem, was Jhr zu trägen habt? Jch
habe es vorhin geſagt: kein Realpolitiker kann
an den Konſequenzen ves verlorene n
Krieges vorbeigehen, und ich ſage jeht: es
kann ein Realpolitiker an den Konſequetzen des
verlörenen Ruhrkampfes vorbeigehen. Wir ſtehen
vor der grundſätzlichen Entſcheidung, ob wir die
Entléſtung von großen Bürden höher ſchätzen
als die Freiheit deutſchen Landes

oder ob wir die Freiheit deutſchen Landes höher
ſchätzen als die Bürden, die wir zu übernehmen

Manchmal denke ich zurück an die Zeit
näch dem unglücklichen Kriege von 1306 und nach

Dein Frieden von Tikſit. Damgis hat es auch
Männer gegeben, die dem preußiſchen König ge
raten haben: Gib Schleſten oder gib einen Teil
Schleſtens her und laſſe Dir dafür Goldmillionen
vor den Kriegslaſten ſtreichen! Das wäre

ein Schandflech in der Geſchichte
geweſen. wenn nan dieſem Rat gefolgt wäre
Sehr richtig u. ſtürmiſche Zuruſe Und es wäre
ein Schandfleck in der heutigen Zeit,
wenn wir die Laſten nicht auf uns nehmen
wollen. um damit die Freiheit erringen zu
können. GBeifall.) Glauben Sie, daß es grund

ſätzlich unſere Auffaſſung ſei, qus der Reichs
bahn eine Aktiengeſellſchaft zu machen?

Glauben Sie, daß es unſerer Auffaſſung ent
ſpricht, aus der Reichsbank erne internationg!
beeinſlußte Währungsbank zu machen

Das was wir tn tun wir für die beſetzten
Gebiete

Es iſt unſere Pflicht, daß eine deutſche Re
gierung alle erträglichen Laſten über

nimmt, um die deutſche Freiheit zu er
wirken (Lebhaftes Händerlatſchen und Bravo
rufen Wenn es ſich um de Frage handelt
Entkaſtung und Unfreiheit oder Belaſtung und
Freiheit?, daun kann doch für ein ehr
liebendes Bolk die Entſcheidung
nicht zweifelhaft ſein. Daß es eine Grenze
deutſcher Leiſtungsfähigkeit gibt, hahe ich mit aller

Dentkichkeit ausgeſprochen

Nun noch ein anderes: Soicht iſt die Kritik
überhaupt und federleicht iſt die Kritik an der
deutſchen Außenpolitik. Es iſt die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit des Krikikers, auch zu
ſagen, welche poſitiban Vorſchläge er ſeinerſeits
zu machen hat. (Anhaltendes Händeklatſchen.)
Machtmittel ſtehen uns nicht zur Verſügung und
ſcheiden aus.

Wer heute dem deutſchen Volk darüber etwas

vortänſcht, der handelt, wenn er es weiß, als ein
Menſch, der ſich nicht in Politik miſchen ſollte
wenn er es aber weiß, und das tut, dann iſt er

ein Demagoge allerſchlimmſter Art.
Es kommt in Frage, ob ein vertragsloſer Zuſtand
einem Zuſtand der Verträge vorzuziehen wäre,
einem Zuſtand, der dieſe Verträge nach Möglich
keit durchzuführen ſucht. Jch kann mir wohl
denken, daß im erſten Augenblick ein Jubelruf
durch das deutſche Volk gehen würde, wenn ein
Staatsmann ſagte: Ich werſe euch dieſe Ver
träge vor die Füße. Aber die Wirkungen
eines ſolchen Tuns müßte allein das ganze
dentſche Volk bezahlen. Es wurde mir
der Vorwurf gemacht, daß ich nicht genng gegen
die Rechtswidrigkei“? des Ruhreinbruchs pro
teſtiert hätte. Ja, wie kann ich denn gegen die

Rechtswidrigkeit proteſtieren, wenn ich mich nicht
auf den Boden des Vertrages ſtelle. Wenn ich zu
einem vertragsloſen Zuſtand kommen würde, ſo

wäre die Folge, daß Millionen Menſchen im be
ſetzten Gebiet dieſen Schritt bezahlen müßten.

Das einzige bleibt die Welt davon zu
überzengen, daß ſie ſelber mitleiden
würde, wenn ſie darauf hinarbeitete, daß Deutſch

land zugrunde geße.

Jch glaube nicht, daß uns große idegle Strö
mungen entgegenkommen. Die Staatspolitit
wird unn einmal durch die reaklen Jn
tereſſfen beſtimmt. Es i doch Har, daß ein
Volk, wenn es ins Elend geſchleudert wird, auch
die mit hineinzieht, die ein Intereſſe daran ge
habt hätten, es als Kulturpolk zu erhalten. Wir

halb alle dieſe Organiſationen entſtehen.

haben nur wenige Mittel, nur eine geringe Be
wesungsfreiheit. Eine Anßenpolitik, wie wir ſie
führen müſſen, iſt natürlich nicht dazu angetan,

große Begeiſterung zu erwecken. Aber mit Be
geiſternng allein bauen Sie das deutſche
Land nicht wieder auf. Es handelt ſich darum,
die reine nationgle Jdee in allen Herzen
wieder aufzurichten, denn nur bei einer Ein

heit des nationalen Empfindens im
gegebenen Moment jſt es möglich, mit moraliſchen
Waffen für unſere Zukunft zu kämpfen.

J Arbeiten und Opfern liegt mehr
Natisnalgefühl, als in dem bloßen Betonen des
Rationalen.

Popularitätshaſcherei oder
Mut zur Verantwortung

Ich habe einmal in einer Kritik meiner Per
ſon geleſen, daß es zu bedauern ſei, daß der
Mann, dem das Wort zu Gebote ſteht, es nicht
mehr dazu benutzt, um die nationcle Leidenſchaft
in jedem Deutſchen zu erregen. Aber glauben
Sie mir. Wenn man das wollte wenn einem
das Wort zu Gebote ſteht, dann iſt es furcht
bar leicht, der populärſte Mann in
ganz Deutſchland zu ſein. (Stürm. Bei

Vor ſeinen Gewiſſen als Deutſcher aber
önnte man es nicht verantworten, wie Hitler zu

ſagen: Mit SchwarzWeißRot über den Rhein iſt
äußerſt leicht“! es würde uns aber nur ins
Elend führen (Stürmiſcher Beifall und Hände
klatſchen.) Wir müſſen uns Fragen ob die Kritit
berechtigt iſt, die da ſagt „dieſe ewigen Konferen
zen, dieſe ganze Siſhphusarbenn unſerer Außen
politik das alles hat ja gar keinen Sinn Ich
bin nicht der Meinung daß, geſchichtlich geſehen,
die Arbeit zu langſam gegangen iſt. Wir haben
heute eine andere Einſtellung in der Welt, als
ie noch vor vier ren beſtanden hat. Eine
de wie ſie kürzlich im amerikaniſchen Senat

gehalten worden iſt, eine ſolche Rede wäre noch
vor vielleicht zwei Jahren unmöglich geweſen.
Wenn ſich die Anzeichen mehren, daß man in Wort
und Schrift die Entſtehung des Weltkrieges mit
anderen Augen anzuſehen beginnt als mit denen
der Propagandapreſſe Northeliffes, dann braucht
wan nicht anzunehmen, daß das alles ohne die
Arbeit der Reichsregierung in der

Kriegsſchuldfrage
geſchehen iſt. Ich ſage das ſelber s Außen
miniſter, was ich auch als Abgeordneter immer
betont habe, daß eine ſolche Propagandaarbeit im
weſentlichen in privater Kleinarbeit zu liegen hat,
daß ſie nicht entwertet werden darf durch den
Amts (Lebhafter Beifall Nur muß die
Regierung mit der moraliſchen
Unterſtützung dahinterſtehen, ſie muß den
Mut haben, ſich zu ihr zu bekennen. Das habe
ich in meiner Amtszeit als Reichskanzler betont
und das betorte ich jetzt als Außenminiſter. Das
D. auch erſt vor kurzem der Reichskanzler Dr.

arz getan. eEo weit anderen Gebieten nicht eine anbere
Einſtellung e iſt, derrf ich hinweiſen auf den
Wiederbeginn großer Handelsvertragsbeziehungen

zwiſchen Deutſchland und anderen Mächten Die
Tatſache, daß die Vereinigten Staaten,
die lange genug überhaupt von allen europäkſchen
Dingen ſich zurückziehen wollten, mit uns einen
zrundlegenden P enten rer Weh
chloſſen haben, der eine Neueinſtellung der
egünſtigung Ledentet, die Tatſache, daß es uns

gelungen iſt, die Einſtellung aller SachNeferungen info es Ruhrkrieges durch
guführen, ohne eine Geſchütterung der Beziehun
gen zu den Vereinigten Stagten, die Tatſache
daß es uns gelungen iſt, im Einvernehmen mit
England Jie Herabſetzung der Repa
rationsab gabe von 26 auf 5 v. H. zu er
reichen, die Tatſache, daß es uns gelungen iſt,
tm Gurernehmen mit der Bank von England, die
ihrerſehs doch nicht in iell handelt, für die
Unterſtützung der Erricung einer Gold
dis?öontbank die Gewäbrung eines Kredits
von 300 Millionen Gold mark zu ge
winnen das ſind alles Teilergebniſſe, und ge
wiß nur Moſalkſteine in einem Aufbau, aber
gaben Sie, der ganze Aufbau on De and
wird in lauter Einze beſtehen und ſcht aus
tönenden Phraſen Beifall und Hände
klatſchen) und in dieſer Arbeit unter den ſchwerſten
Vaerhälkniſſen doch ein Stück vorwärts gekommen
zu ſein, das ſollte man bei uns allgemein aner
ar ſtatt zu ſagen, es ſei ja gar nichts ge

e
t

Jugend und vaterländiſche Verbäude

Laſſen Sie mich dann ein paar Worte ſagen
über die Einſtellung, die weite Volkskreiſe heute
haben und die ſie ja auch weit fortgeführt hat von
den politiſchen Parteien zu vaterländi
r Verbänden und Organiſationen, die insbe
ondere die Jugend hineingezogen hat in eine
große Reihe von ſolchen Organiſgtionen. Es iſt
eine ganz falſche Einſtellung, wenn aus der Tak
ſache daß manche von ihnen uns ge
ſchloſſen wird, daß nun auch wir ſie bekämpfenun Das lehne ich ab. Ich glaube wir alle
hier müſſen ein tiefes Verſtändnis haben, wes

Letzten

Endes ſind ſie ja doch unr der Ausdruck eines
Empfindens, das auch uns alle hier beherrſcht.
Es ſind Verbände, denen, glaube ich, wenn wir
heute jung wären, auch wir augehsren würden.
Sie ſind der Ausdruck des Empfindens, daß wir
hinausdräugen über den Parteigeiſt zur Zuſam
menfaſſung aller Kräfte in einen vaterländiſchen
Geiſt. (Stürm Beifall.) Und wenn dieſe Ver
bände weiter durch das, was ſie tun und treiben
in körperlicher Ertüchtigung, einen Erſatz ſchaffen
wollen für das, was uns verloren gegangen iſt
durch das erzwungene Aufgeben der allge
meinen Wehrpflicht, wer von unswollte ſich gegen dieſen Geiſt wenden, wenn
gerade die Jugend ſich hingezogen fühlt
u dieſen Hrganiſationen. Das müßte a keine
Jugend ſein, die nicht den Hang zur Ro

man tik in ſich fühlte. Der Menſch, der nichts
in ſich hat von der Sehnſucht nach der blauen
Blume Romantik, der Menſch iſt ein elender Phi
liſter. (Stürm, Beifall.)

Was wir fordern müſſen, iſt die Verant
wortlichkeit der Führer, denen dieſe Be
wegung in die Hand gegeben iſt. Wir müſſen
fordern, man die Jugend, die in dieſer Be
wegung ſteht frei von Verhetzung macht
und ſie hinführt zum großen nationalen
Gemeinſchaftsgedanken. (Beifall)

Diejenigen, die verantwortlich ſind für die
Führung dieſer Verbände müſſen insbeſondere
eins in Ruhe laſſen, was einen großen Aktiv
poſten ausmacht:

Hände weg von der
Deutſchen Reichswehr!

Die dentſche Reichawehr gehört keiner Partei. Sie
en dem ganzen deutſchen Volke. Achtung vor

nen, die ſich ihr zur n geſtellt häben;
Achtung vor den Offizieren, die einſt
im Glanz des Kaifſerftaates ſtanden, und die
mehr naätiongles Gefühl bewieſen damit,
daß ſie ſich der Republik zur Verfügung
ſtellten, anſtatt einfach er und die Dinge
anderen zu überlaſſen. (Stürm. Beifall.)

Was ich vielfach verwiſſe, das iſt die Achtung
vor dem Reiche in ſeiner heutigenGeſtalt und Führung. Es darf keine Schimmpf
freiheit beſtehen gegenüber der Leitung des Reiches
und ſeinen Repräſentanten, wie dies in München
geſchehen iſt. ohne daß der Vorſitzende dies ous
reichend zurückgewieſen hat. Sehr richtig!) Jn
Konrad Ferdinand ehers „Ulrich von
Hutten“ ſteht auch darüber ein Wort, das ſich
a Heute vielleicht auch in München merken
ſollten

„Nichtswürdig d eine Freiheit, die vergißt,was ſie des Reiches Ehre ſchuldig iſt

Wir miſſen bedenken, die Augen der We
auf dieſes Deutſchland chtet ſind, und daß
dieſes Deutſchland nicht verlangen kann, ein ge
wichtiges Wort in die Wagſchale zu werſen, wenn
es ſich ſolchen Beſchimpfungen im eigenen Volke
ausſetzen muß. Wir müſſen zu einer Entwick
lurtg kommen, die das Nationale nicht zu einer
Parteifrage macht, ſondern zur Frage des ganzen
Volkes Das ſt unſere Stellung zu den
vaterländiſche Empfinden muß Gemeingut des

zen Volkes werden; deshalb: nicht Bekämpa der Verbhände, ſondern hinein in die Ver
bände mit unſerem Geiſt. (Lebh. Beifall und
Händebatſchem.)

Wirtſchaftliche Fragen.

Der tand der Wirtſchaft ſeit dem r iſt
ein ü s troſtloſer. Manche ſind ſich vielleicht
noch gar nicht ar darüber geworden, was die
r a tion für ein Volk bedeutet. Nie hat der

dem der e e Völker, e rauamere Helfer einmal im Reichstgeſagt und das auch Hier aufrecht „Wenn
man in Frankreich e von den erſ
Provingen ich habe volles Verſ
daß ein Volk um zerſtörte Provinzen trauert
dann müſſen wir dem entgegenhalten: Wir haben
zwar keine zerſtörten Provinzen, und Dank ſei
denen, die uns davor bewahrt haben, aber wir
haben die Zerſtörung der beſten Schichten des
Volkes, die ihr Alles dahingegeben haben, um das
Reich zu erhalten. Wir müſſen alles tun, um dieſe
Mittelſchichten in Deutſchland gewerblich
handwerklich und geiſtig ſoweit zu ſtüßen als
das möglich iſt. Ein Volk, das nur noch Groß
kapitaliſten auf der einen Seite, Abhängigkeit anf
der anderen Seite hat, geht zugrunde politiſch
kulturell und wirtſchaftlich. Jch ſche mit tiefem
Bedenken großen Wirtſchaftsbildungen entgegen,
ich bedanere jede ſelbſtändige Exiſtenz, die ver
nichtet wird.

Ich ſehr viel lieber ein großes Netz von pri
vaten Kaufleuten als eine Anzahl von großen
Unternehmungen, denn in den großen wirt
chaftlichen Konzernen liegt viel
Anperſönlichkeit. Im Welthandel ſittd

wir an die zweite Stelle r der Zeit
da wir genügend Einzelperſönkichkeiten beſaßen
(Zuſtimmung.) Das Totenfeld des Mittelſtandes
iſt deshalb ſo groß geraten, weil in ſeinen An
gehörigen die Staatsgeſinnung lebendig war, die
dem Staate gab, als er in Not war, was er
brauchte und der einzelne nicht fragte ob es
ihn Not brächte. (Sehr richtigl) Was wir
hrauchen, iſt einmal ein Abbau der Staats
bevormundung und zweitens die Mehr
arbeit. Das Törichtſte war die Her abſetzung der Arbeitszeit nach einem
verlorenen Kriege. e wahrl) Nur,wenn der Deutſche meche arbeitet und das Letzte

ſeiſtet, was wir von ihm erwarten, können wir
wieder emporkommen.

Die Notgemeinſchaft der Arbeit.
Aber ich warne vor Extremen nach der einen

oder der anderen Seite. Die Arbeiterſchaft
hat ihr Uebergewicht nach der Revolution
ausgenutzt nach einer Richtung, die unſere
Volkswirtſchaft gerſtört. Man hätte
ſich rechtzeitig über ein dernünftiges Maß einigen
können. Aber heute, wo ein Arbeiter froh iſt,
eine Stelle zu bekommen, möge man auch auf
er anderen Seite dieſe Lage nicht aus

nun ten. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir ſind
auch darin eine große Not gemeinſchaft
Jeder ſei ſich bewußt, en er den andern braucht,
und ſuche ſich zu verſtändigen, wo die Ver
ſtändigung möglich iſt.

Ich komme dabei mit einigen Worten auf die
Klagen, die andere Stände haben, namentlich auch
der Beamtenſchaft. Geräde vor dem Er
ſcheinen des Berichtes der Sachverſtändigen darf
ich das eine ſagen: Als wir im Kabinett über
unſere Stellung gegenüber den Sachverſindigen
herieten, habe ich Wert darauf gelegt zu ſagen,
der heutige Etat des Deutſchen Reiches iſt ein

wationolen vaterländiſchen Verbänden. Das große



wir ſie in die Oppoſ

S tat, der eines Kulturvolkes nicht toürdig ift.
n r wahr)) Wir müſſen jetzt mit dieſem

enigen auskommen, aber wir müſſen ebenſo
alles daran ſetzen um aus dieſer Situation her
auszukommen. Wie ſeltſam wirkt es und wie ron
allem entfernt von dem, was mir als Sinn eines
Wahlkampfes vorſchwebt, wenn ich in einem Blatt
eine Wohlanzeige keſe, in der es heißt: Arbeiter
Angeſtellte, Beamte! Wollt Jhr abgebaut wer
den, wollt Jhr mit CEuren Familien am Hunger
tuch nagen, dann wählt alle die Deutſche Volks

arteil“ (Große Unruhe und Entrüſtungsrufe.)
as liegt darin für eine Spekulgtion au

die niedrigſten Inſtinkte der Maſſe!Es liegt darin die völlkommene Verkennung deſſen

was denn die Beweggründe dieſer ganzen Dinge
waren. Ich habe vorhin davon geſprochen, was
die Jnflalion für ein Volk bedeutet.

Das erſchütternde Referat von Frau
Dr. Matz und das Referat Düringers wäre
nicht möglich geweſen, wenn wir nicht in dieſe
Jnflation gekommen wären

Die wertbeſtändige Währung.

Wenn eine Forderung berechtigt war, iſt
es die Forderung der wertbe ſtändigenWährung geren Es dürfte niemand unter
uns geben, der ſich zurückſehnte in die Zeiten, die,
ſo Gott will, hinter uns liegen. Wenn wir weiter
gegangen wären mit dem Tiefſtand der Wirt
ſchaft, dann wären wir nicht in der Lage gewefen,
das deutſche Volk mit Lebensmitteln aus dem
Ausland zu verſorgen. Wenn wir die Entſchei
bung hatken, ob wir ein Ende machen wollten

nit der Papiergeldwirtſchaft, dann mußten wir
uns klar ſein, daß dies nur möglich war unter
einem Geſichtspunlt, nämlich unter dem Geſichts
Hunkt der Balanzierung des deutſchen Reichsetats.
Es beſteht heute ein großer Streit darüber, wer
der Vater der Rentenmark geweſen wäre.
Es iſt bisher ein ganzes Kollegium von Väternnt worden. Helerteitd Mir kommt dieſe

on und dieſer S weilit müßig vor,
das eine ſolche weiter Ordnung iſt.
Die erſte Frage iſt: Wer hat Ordnung
hineingebracht, daftit wir die Währung halten
konnten? Ob die Rentenmark ober die Roggen
mark Helffer der die Goldimnark Schachts kam,

leichgültig, wenn eines nicht da
Balaneierung desWir ſtanden vor der

iſchnitt zu machen oder

die Jnflation v en. Wir haben die
Palanciernng des Budgets durchgeſetzt mit harten
Mitteln und ſcharſen Eingriffen in die Exiſtenz
des Einzelnen; aber legen Sie die Hand aufs
Herzg: was wollen Sie lieber, die Zuſtände, die
im Auguſt 1928 herrſchten, oder die Zuftände, die
wir henten haben? Jeder ehrliche Menſch wird
das letztere wollen. Lebh. Beifall.) Er muß ſich
fagen, über dieſes Jahr muß man hintveg
kommen, ſpäter wird es beſſer werden. Das
müſſen auch wir im Staat und im Reich fagen.
Deshalb habe ich als die Balanckerung des
Budgets durch die legung der Notenpreſſe an
znein Kabinett herantrat, nicht anders entſcheiden
können.
deutſche
wendigkeit einſe

Entſcheidung, dieſen E

hen wird, ous der Papierwirtſchaft
herauszukommen. Wir dürfen den heutigen
Zuſtand nicht als dauernde Not
ſondern müſſen ihn als UebergangſHetrach ten. (Lebh. Beifall.)

Die Volksgemeinſchaft.
Ich komme nun zu den Fragen der Jnnen

politir Es iſt manchmal die Frage aufge
worfen worden ſeltſamerweiſe beſteht darüber
auch in unſeren Kreiſen ein Mißverſtändnis
ob die Jdee der Volks gemeinſchaft iden
tiſch ſei mit der Idee der Großen Koalition.
Das eine hat mit dem anderen nichts zu tun.
Eine Volks gemeinſchaft umfaßt das ganze Volk

de auch diejenigen umfaſſen, die rechts
geſtanden haben in dieſen Zeiten. Unſere

Jdee, die wir immer betont haben, war in ihrem
Jdeal das Zuſammenwirken von rechts bis zu
einer ſtaatsbejaghenden Sozialdemokratie.
Ich weiß nicht ob nicht in manchen Entwicklungs
Kufen der letzten Zeit es beſſer geweſen wäre,
wenn dieſe Jdee hätte verwirklicht werden können.

Zhr ſtanden aber Hemmungen auf bei
den Seiten gegenüber. Die Sozial
demokratie hat hre egen, ſich bewußt
zum ſtaatlichen Aufbau und zum Zuſammenarbei
en mit anderen Parteien zu bekennen, zu be

gehabt mit großer innerer Zer
a r und großem Verluſt ihren Anhänger

Ich möchte ich dabei nicht des Fehlers ſchuldig
machen, die Phraſe auszuſprechen daß die So
gabe okratie übenvunden ſei. Auch das wäre
Dagespolitik, die Einſtellung auf einen kleinen
Ausſchnitt, ſtatt den Blick auf große Entwick
Hingsmöglichkeiten zu richten. Aber wenn die
Werbekraft der Sozialdemokratie abgenontmen hat,
wenn dem Volke Hargeworden iſt der große Ge
genſatz zwiſchen dem, was ſie hevretiſch verſprach
und vPraktiſch durchzuſetzen vermochte, ſo haben
wir ſie nicht dadurch überwunden daß

tion ſtießen, ſondern dadurch,
Haß wir fie zur verantwortlichen
Mitarbeit heranzogen. (Stürm. Zuſtimmung.) Wenn weite Schichten oder das ganze Bür
gertum geſagt hätten, niemals gehen wir mit euch
zuſammen, dann hätte uns das zu einer prole
kariſchen Kinheitsfront geführt, die voll
kommen ſtagtsgerſtörend geweſen wäre,
nd das wäre in dieſer Situation das Endedes in ded der ſchichttiche Erziehung des Deutſchen zum politiStaates und der Lebergang zum Bol-
ſchewismus en. (Lebh. Zuſtimmung
Wenn wir allmählich vorwärts kommen, ſo wollen
Wir uns doch nicht den Blick trüben laſſen über
Has, was wir überwunden haben. Wir waren
manchmal der Reiter über dem Bodenſee, bloß daß

Deutſche wenn ſie hern Bodenſee ſind,
machen als wenn ſte ſtets auf feſtem

Boden geſtanden hätten. (Zuſtimmung.)

Streſemanns Kanzlerſchaft.
Man ſagt heute oft, wie konntet ihr nur mit

der Sozig demokratie in der Großen Koali-
Lion zianmengehen? Im Auguſt 1929 Hund

S GIch habe die Hoffuung gehabt daß dast das verſtehen und en Not

dieſe Bedenken viel gerkuger geweſen.
Sehr richtig) Damals handelte es ſich darum,
daß der ſcheidende Reichskanzler Cuno ſein
Scheiden damit begründete, daß angeſichts der Ver

J eine gar der parlamentariſchenſis notwendig wäre. Er bezeichnete damals die

Große Koalition reren als das Ziel
ſeines Rücktritts. nun ich zurückdenke an dieſe
an welche Zeit der Verelendung, wels
Zeit der Gärung, welche er des Wä
rungsverfalls! Wenn ich zurückdenke an all das,
was in dieſen Monaten auf uns kaſtete, dann
muß ich ſagen: ich gönne meinen Feinden nicht
nur Gutes, ein ſolcher lammfrommer Chriſt hin
ich wicht (Heiterkeit) ich görme aber auch vöſen
Feinden micht, daß ſie das durchmachen, was einReichskanzler in jener Zeit darrchmachen mrhee.

Wir hatten weiter die Aufgabe dem Volke klar
zumachen, daß mehr gearbeitet werden müßte, und
hatten weiter die furchtbare Frage, wie wir aus

dem Währungsvwerſall herauskämen. Wenn Sie
dieſe drei Monate nehmen aud das, was nach
dein gekommen iſt und wozu in dieſer Zeit der
Grund gelegt wurde, ſo ſehen Sie nach dieſer
Zeit Ruhe in Sachſen und Thüringen, an Stelle
des Währungsverfalls die Nentenmark, einſt ver
ſpottet nd befehder von jenen, die ſich hente ihre

Vater wennen. (Stürmiſche HZarſtimmerg und
Beifall.) Dann ſehen Sie wach der Liquidie
rung des Ruhrkampfes auch den Weg
einer Neugeſtaltung durch die Be
rufung internationaler Sachver
ſtändiger.

An Stelle eines ſchematiſchen Achtſtundenta
ſehen Sie eine Produktivttät, die vielfach wieder
Friedensproduktivität geworden iſt. An Stelle
deſſen, was mich am meiſten geſchmerzt hat, an
Stelle der furchtbaren Zuſtände in
Bayern, die beinahe zu einer Revolution am
9. November geführt hätten, zu einem Bürger
krieg, der unſer Ende geweſen wäre, an Stelle
deſſen ſehen Sie doch mindeſtens eine Ent
fpann ung zwiſchen dem Reiche und dem Beaye
riſchen Staat, auch wenn noch nicht Entſpannung
da iſt in allen Köpfen von München Jch möchte
meinen, daß, wenn in einer ſolchen Spaune Zeit
dieſe furchtbaren Belaſtungen auf ein Kabinett
kommen und man ſo auf dieſe Belaſtungen zurück
blicken kann, dann braucht ſich die Partei, die
dieſes Kabinett gebildet hat, des Kabinetts nicht
zu ſchämen, ſondern kann es mit gutem Gewiſſen
nach außen verteidigen (Stürmiſcher Beifall und
anhaltendes Händeklatſchen, währenhb deſſen ſich
die ganze Verſammlung von ihren Plätzen erhebe.)

Kampf gegen den
Kommunismus.

Ich ſagte eben, die Bewegung in Bapernbättte n denen cm meiſten g rerzt. Jeder
mann wußte, was in Sachſen und. Dyü
ringen vor ſich ging. Ich ſürchte nicht den
Kommunismus als Zdee, Er iſt einen Schlingpflanze, die nicht auf
eutſcheim Boden gewachſen iſt. Aber ich ſürchte.

das einmal Elend und Not dieſen Volksverführern
die Maſſen r Wenn meine Regierung ſich
dazu bekannt hat, dieſen Kampf gegen den Kom
muünismus zu führen und wir haben ihn ge
führt dann hätte man erwarten ſollen daß
diejenigen, die immer ſprechen von der Durch
ſetzung der Autorität der Regierung, daß die ihr
zur Seite treten, aber nicht von Bayern aus der
Regierung in die Flanke gefallen wären. (Lebh
Zuſtimmung.) Dieſe ganze Bewegung wieviel
Heſchrei hat fie veranlaßt und wie wenig hat
hinter ihr geſtanden. Sie hatte die Maſſen, aber
die Köpfe habe ich noch nicht entdeckt.

Der Ruf nach der Diktatur
Ich habe nur in meittem Innern das tiefe

Gefühl einer ſeeliſchen Depreſſion
darüber, daß Namen mit dieſer Bewegung in
Verbindung gebracht worden ſind, die ich weit
lieber ſehe auf den Tafeln der Welt
eſchichte als in den Progeßerichten eines deutſchen Gerichts. (Stürm.

Zuſtiminung.) Diefenigen Haben ſchlecht an
gehandelt, die dieſe Perſönlichkeiten herausge

aus der geſchichtlichen Stellung zu der ſie
berufen waren. Sie waren berufen. ſo weit ſie
irgend ein Ziel hatten ſich bereit zu Hal
ten für die große Zuſammenfaſſung nakiv
naler Eitiheit für die Zurvperfügung
ſtellung dieſer Kräfte, wenn ſie gebraucht wurden.
Sie waren aber nicht dazu berufen,Deutſche gegen Deutſche zu führen.
(Lebh. Zuſtimmung) Die Männer, die damals
in ſo übermütiger Weiſe davon ſprachen, daß ſie
mit der Reichsregierung jede Verhandlung ab
lehnten, wie ſtehen dieſe Staatsmänner da, nach
dem man einmal ſieht, was ſie wirklich zu voll
bringen in der Lage waren! Sie verlangten
die Diktatur und ſpotteten über uns, ſte
konnten aber nicht einmal ihre
eigene Volksverſammlung ſchützen
in der ſieſprachen. Sie mußten zuſehen, wie man
ihre eigene Regierung abſetzte und wegführte.
Alle dieſe Dinge ſind ein ſchwarzes Blattin der deutſchen Geſa t te, ſind eine ge

ſchen Denken, damit er einmal ſieht, daß Dikta
toren nicht dadurch werden, daß ſie die Diktatur
ſatzungsgemäß erſtreben, ſondern nur dadurch,
daß ſie a Wert in ſich habe innerhalb der

etwas zu lkeiſten. Liter Bei
r er Schrei nach der Diktatur war
er re i politiſche Dilettantism us, der ich damals in unſerer abgeſpielt hat. Er ging gegen das „marxt iſche

Kabinett“, weil das deutſche Volk nur noch ein
Schlagwort kannte: Los vom Marxismus! Es
hat auch Freunde unter uns gegeben, die der
Meinung waren, wir ſollten etwas Dexrartiges
in unſeren Wahlaufruf aufnehmen. Aber wir

brauchen nicht los vom Marxfömuns, beun Wir
ſind niemals darin geweſen. (Stürmiſche Zu
ſtimmung.)

Zuſammengehen mit
der Sozialdemokratie.

Unſer ganzes Wirken iſt ein Kampf gegen dieſe
Dinge, und nur Oberflächlichkeit kann. davon
ſprechen, daß ein Zuſammenwirken mit der So
ialdemokratie damals eine Verbeugung vor demNarxismus geweſen wäre. Die S affunug

einer wertbeſtändigen Währung iſt die
r antimärxiſtiſche Tat, die ſertRevolution in Deutſchland vor ſich ge
gangen iſt.

Das Einſetzen von Reichswehr
zur inneren Ordunng iſt doch ſchließlich mehr
eine Maßnahme vom Standpunkt des alten
Preußens, als eine Maßna vom Standpunkte
marriſtiſcher Denkangsweiſe ge
weſen

Die Forderung an eine Staatsregierung ſich
aufzulöſen, wenn ſie nicht die Kommnniſten hin
auswerfe aus ihren Reihen, dieſe Aufforderung
an eine rein ſozialiſtiſche Regierung und die Tat,
die darauf folgte, iſt eine Verbeugung vor der
Sozialdemokratie geweſen? Alle dieſe Dinge, die
uns vorgeworfen werden, ſind töricht und vober
flächlich.

Man ſpricht viel davon, als tocre das
alles ſelbſwerſtändlich geweſen, und als hätte das
alles unblutig abgehen müſſen. Wenn wir in
Sachſen und Thüringen einmarſchierten ohne

kutvergießen, dann vielleicht doch des
halb, weil die Soziakdemolratie für
den Einmarſch mitgewonnen war und
wir deshalb den Kommuniſten allein d
ſtanden und nicht irgendeiner proletariſchen Ein
re die damals ſehr ſchwer hätte auf uns
aſten können.

Wenn weiter auf einem anderen Gebiete, wo
wir einem deutſchen Manne eine Heimatſtätte ge
währten, der vom Feinde verfolgt war, wenn das
mit der Zuſtimmung der Sozialdemokratie geſchah
dann war dem Heimgekehrten ein gang anderer
Errpfaug geſichert, als wenn er von einer Partei
regierung herbeigerufen worden wäre. (Stürmi
ſcher Beifall und Händellatſchen.)

Alle dieſe Dinge haben wir in dieſer mit
der Sozialdemokratie bewirkl gegen
anrie Strömungen in deren eigenem Lager. Und

aänn gingen die Dinge nicht mehr. Man ſpottete,
dieſe kurze Regierung habe zwei oder drei Kriſen
erlebt. Ich wundere mich vielmehr, daß die Zeit

ieſer Regierung nicht überhaupt eine einzigeige geweſen t. ine Kriſe iſt die Ueber
indung eines Krankheitszuſtandes: der Krank
eitszuſtand der Sozialdemokratie gegenüber dem

Staat mußte überwunden werden. Die So
zialdemokratie mußte dazu gebracht
werden, das zu kun, was zwar gegen
ihr e aber eine Stgatsgnotwen
digkeit war. Als wir um den Achtſtunden
iag kämpften, hat man da geglaubt dieſe
Frage etwa an einert Nachmiltag mit Hilfedes Stimmzettels geregelt werden könnte
Weiß man nicht, daß dies ein großes ſeeliſche s
un d potlitiſches Ringen war, und da
jeder dabei eine große Verantwortung auf ſi
nehmen urßte?
Beherr ften e Einſtellung gegen

m igerk gegenbe Fordermg ch, bin m heute noch der
Mei daß ich dielen Standpunkt gegenüber
Bahern im Intereſſe des deutſchen Friedens ein
nehmen te. Viel zu zahlreich ſind die
Gegenſätze in Bayern ſelbſt, als daß ſie
auf einen einheitlichen Nenner racht werden
könnten. Wäre ich aber mit den Sozialdemokraten
gegangen die als es r Bavern ging nicht
mehr Pagiſiſten waren (ſehr gut!), dann wäre i
verantwortlich geweſen für einen Zuſtand den i

als nationaler Mann ablehne. (Bravol) J
könnte erwarten, daß Bavern mehr Objektivität
für das aufbrächte, was ich getan habe.

Nun ein Blick in die Zukunft!
Wohin gehen die Dinge bei uns? Sie gehen

im Volke nach den Extremen hin. Die Sozial
demokratte wird große Verluſte erleiden. Aber
dieſe Verluſte ſind auch für uns inſoweit wenig
erfreulich, als ſie die Maſſen vielfach zum
Kommunismus treiben. Sehen Sie ſich die
letzten Wahlen im Rheinland urd Weſtfalen an!
Ihr Ausfall bedeutet keine Entwicklung über die
ſich jemand freuen kann. Wir haben auf der an
dern Seite die Bewegung der Deutſch
völkiſchen Partei. Keiner weiß, welche Ge
fühle in ihr ſtärker ſind: der Kommunismus wach
innen ver das nationale Gefühl nach außen,
beides Gefühle, von denen wir keinen Gebrauch
machen können. (Stürmiſche Zurufe: Sehr richtigl)
Dieſe Bewegung ſcheint ſehr die Maſſen aufzu
wühlen, aber ich glaube nicht, daß dieſem Auf
wühlen eine praktiſche Arbeit folgen wird.

Nun unſere Stellung zur Sozialdemokratie.
Sie hat es zu einer inneren Klarheit nicht ge
bracht. Sie fürchtet ſich, dieſe Klärung herbei
zuführen. Die Sozialdemokratie ſollte am 30. März

ihren Parteitag abhalten, die Partetinſtanzen
haben aber darauf verzichtet, ſie haben darauf
verzichten müſſen, weil fie ſich ſagten, daß das
keinen Erfolg für die Vereinigte Sozialdemokratie
ſei.

Dieſe Partei beſteht aus hetervgenen Ele
menten und zeigt heute, wie falſch es war, ſich
mit den Unabhängigen zu vereini
gen und damit jede Stoßkraft der Partei auszu
ſchalten. Schon damals, als die Sozialdemo
ratie in der Großen Koalition war, war es faſt

bek eder Enthebung babon abhängig War, ob der

Parteivorſtand in der Fraktionsſihung mit 65
gegen 60 Stimmen ſiegte oder mit 60 gegen 65
Stimmen unterlag. Eine Partei, die ſich
nicht zuſammenſchweißen läßt, wird ge
fährlich, weil man ſich nicht auf ſie
verlaſſen kann in Momenten, wo es
ſich darum handelt, ob ſie der Regierung zur
Seite ſteht. Eehr richtig Daß wir die Er
ſcheinung erleben, daß Noske keinen Platz
hat i einer ſozialdemokratiſchen Par
tei der Zuknuft, daraus erſieht
man, daß die ſozialdemokratiſche Par
tei ihrem linken Flägel unterlegen
iſt, well fie aus Popularitätsrück
ſichten auf die Kügelpartei Rückſicht nehmen
muß. Eehr richtigl) Wer auz Rückſicht auf
andere noch extremere Elemente noachgibt, wird
erliegen. Wir haben geſehen: in dem Moment,
als gerade durch die Aktion in Sachſen ein
Moment der Kuhe geſchaffen wurde, haben ſäch
ſiſche Sozialdemokraten khren Vertretern n
Kabinett die Mitwirkung verſagt. Wir haben
geſehen, wie ſte mit einem Mißtrauensantrag das
Kabinett zu ſtürzen ſuchten. Damit hat dieſe
Partei zu Ausdruck gebracht, daß dieſe vadika
len Elemente für ſie maßgebend ſind.

Die Reſolution vom
12. Januar.

ESolange nach dieſer Richtung keine Klä
rung eingetreten iſt, iſt eine fruchtbare
Reichspolitik mit ihr nicht zu führen.
Das iſt die Auffaffung, die wir im Jarmar dieſes
Jahres in einem Antrage unſerer Neichstags
fraktion zum Ausdruck gebracht haben, der um ſo
weniger Gegenſtand des Kampfes fein konnte, weil
er einſtimmig von der Reichstagsfraktion gefaßt
war, die Landtagsfraktion ihm beilrat und der
Parteivorſtand ſich auf denſelben Standpunkt
ſtellte. Was wir damals taten, bedeutete nicht
eine Aenderung unſerer prinzipiellen Einſtellung,
bedeutet aber die Konſtatierung der Tatſachen der
gegenwärtigen Sitnation. Die Deutſch
nationalen rüſten ſich, die Regierung
zu übernehmen oder mindſtens maßgebend
zu beeinfluſſen. Wir können das nur begrüßen
und unſer Bedauern darüber ausdrücken, daß ſie
ſich nicht längſt dazu durchgerungen haben (Sehr

gutWenn die Deutſchnationalen an der Regierung

teilnehmen, werden ſie in wenigen Wochen ſehen
wie ganz anders die Dinge ſich darſtellen, wenn
man verantwortlich handelt, als in den Wahl
verſammlungen. Eine dentſchnationale
Regierung wird den Beamtenabban nicht auf
heben, den Steuerdruck nicht vermindern. Jn der
Außenyolitik wird ſie genan ſo gebunden ſein durch
die Konſequenzen des verlorenen Krieges wie wir.
Wenn man nur an die Partei dächte, könnte man
für uns nichts Beſſeres wünſchen, ols daß wie
auch einmal auf Urlaud gingen in bezug auf die
Verantwortlichkeit. Aber es gibt für uns in dieſen
Fragen keinen Parteiſtandynnkt. Wir werden uns
weiter von den Grundſätzen leiten lafſen, die uns
in den letzten Jahren leiteten. Ich habe die feſte
neberzeugung, daß die Politik einer künftigen
bürgerlichen Regierung zum Mittelyunkt die Auf
faffung haben wird und muß, die ſich mit unſeren

Auffaſſungen deckt.
So laſſen Sie mich damit meine Ausführungen

ſchließen: Jch weiß genau wie Sie, daß wir vor
fehr ſchweren Kämpfen ſtehen. Wir
hoffen, daß es für das Stagtswohl gut war, was
wir in dieſer Zeit getan haben. Wir leben in
einer gährenden Zeit, einer Heit der Revolution
wie ſie die Welt noch nicht erlebt hat. In Zeiten
der Not ſchaut das Volk immer nach einem Hei
land aus. Jmmer glaubt das Volk, daß etwas
Wunderbares es erreiten würde. Tratzdem wird
man auch in dieſer Zeit nur vorwärts kommen
durch ſachliche Arbeit. Wir glauben, daß in dieſer
ganzen Zeit und dieſer Gegenwart nichts ſo wich
tig iſt als Bauſteine heranzuſchaffen, damit der
Grund gelegt wird für eine beſſere Zukunft. Wir
können den Bau nicht anfangen bei dem Knopfe
des Turmes; es hat keinen Sinn, ſich über die Form
der Kuppel zu ſtreiten, ſo lange die Grundmauern
nicht ſtehen. Damit ſpäter der Turm die Kuppel
krönen kann, iſt es vorher nötig, daß der Maurer
die Steine herbeiſchafft und behaut,

Wir werden immer Vertreter von
Jdealen ſein, wir arbeiten in Der
Gegenwart um in eine beſſere Zukunft
hineinzukommen. Wir dürfen an dieſe Zukunft
glauben, wenn wir mit dieſen Grundgedanken uns
tragen und wenn der Gedanke einer nationalen
Volksgemeinſchaft ſich durchſett. Mich tröſtet
daß trotz vieler troſtloſer extremen Erſcheinungen
das Gold einer vaterländiſchen nationalen Grund
auffaſſung ſich durchſetzen wird. Wir verzweifeln

nicht an der Zukunſt.
Zicht Kagen will ich, nicht verdammen,
Untröſtlich iſt's noch allerwäris,
Doch ſeh' ich manches Auge flammen
Und Kopfen hör' ich manches Herz

(Stürmiſcher, minutenlanger, immer wieder ein
unmöglich, mit ihr zu regiexen, weil das Kabinett fetzender Beifall)



Deutſche Männer, deutſche Frauen,
deutſche Jugend

Wieder werdet Jhr zu ſchickſalsſchwerer Ent
ſcheidung gerufen. Wiederaufbau oder Zerſtörung,

Ordnung oder Zerrüttung und Bürgerkrieg die
Entſcheidung darüber, was kommen ſoll, liegt am

4, Mai in Eurer Hand.

Die nächſte Zukunft wird über Leben und
Sterben des deutſchen Volkes entſcheiden. Nicht

durch aggitatoriſche Schlagworte, ſondern nur
durch verantwortungsvolle Mitarbeit wenden wir
unſer Schickſal. Der heldenhafte Kampf unſerer
Volksgenoſſen in den befetzten Gebieten ſei uns
Vorbild für die Erringung einer nationalen Volks

gemeinſchaft. Wie an Rhein, Ruhr und Saar
und bei den großen Abſtimmungslämpfen in den
Grenzgebieten eine nationale Einheit nach außen
in Erſcheinung trat, ſo muß auch für die Sicherung
der deutſchen Zukunft und für die Befreiung der
beſetzten Gebiete dieſe Einheit heiß zu erſtreben

des Ziel ſein,

Die beſetzten und verlorenen

Gebiete.
Rhein, Ruhr, Pfalz und Saar. Jmmer und

immer wieder rufen wir es in alle Welt hinaus:
Untrennbar iſt ganz Deutſchland mit Euch, ſeid
Jhr mit Deutſchland verbunden. Nimmer geben

wir deutſches Land und deutſches Volk preis.

In Treue gedenken wir der Brüder und
Schweſtern in den gefährdeten und in den ge
raubten Gebieten. Auf Grund der von uns ge
leiſteten koloniſatoriſchen Kulturarbeit erheben
wir mit Entſchiedenheit Anſpruch auf koloniale
Betätigung des deutſchen Volkes.

Des Reiches Schickſal.
Wähler und Wählerinnen? Die Deutſche

Volkspartei wirbt um Euer Vertrauen. Wahrung
nationaler Würde, Stärkung der Staatsantorität,
Pflege dentſchen Weſens und deutſcher Kultur,

Schutz jeder ehrlichen Arbeit, Kampf gegen
Wucher und Ausbeutung ſind die Ziele unſerer

Politik. 4Die Reichseinheit über alles! Dies Einzige,
das von Bismarcks Erbe uns noch geblieben, dem

deutſchen Volle zu erhalten, iſt uns heilige
Pflicht. Nicht durch Putſche und Attentate, ſon
dern. durch Pflichterſüllung und Opferwilligkeit

für das Reich ſichern wir unſere völkiſche Zukunft.

Währung und Wirtſchaft.
Grundlage jeden Wirtſchaftsverkehrs iſt eine

feſte Währung. Die Vorausſetzung der Einfüh
rung der Rentenmark war ein geordneter Reichs

haushalt und die Beendigung der Jnflation. Die

Herbeiführung dieſes Erfolges bleibt das Ver
dienſt der Regierung Streſemann.

Nur durch äußerſte Sparſamkeit und ange
ſtrengte Arbeit kann unſer verarmtes Volk wieder

emporkommen. Geiſtig und körperlich Schaffende,

Unternehmer und Arbeiter müſſen ihre äußerſte

Kraft einſetzen. Nicht um „dem Kapitaliſten
Profite zuzuſchanzen,“ wie verantwortungsloſe
Demagogen fälſchlich behaupten, fondern um des

Volkes und Vaterlandes Zukunft zu ſichern, hat
die Deutſche Volkspartei den Kampf gegen den
ſchematiſchen Achtſtundentag geführt.

Kampf dem Marxismus.
Die Mitarbeit der Deutſchen Vollspartei in

der Reichsregierung hat bereits zum Abbau der
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsideen geführt. Es bleibt
ihre Aufgabe auch die letzten, unſere Entwicklung
hemmenden Feſſeln des Marxismus zu beſeitigen.
Wir werden ſortfahren, die Sozialpolitik im Geiſte
wahrer Arbeits und Volksgemeinſchaft weiter

zu entwickeln S
Die Sozialdemokratie hat in der Reichsregie

rung verſagt. Sie gibt in ihrer jetzigen Ein
ſtellung und Zuſammenſetzung keine Gewähr für
eine fruchtbare Arbeit im Reich. Kraft der hiſto
riſchen Entwicklung und kraft ſeiner Leiſtungen
für deutſche Kultur und Wirtſchaft erhebt das
deutſche Bürgertum den Anſpruch auf die Leitung

des Staates und wird ihn durchzuſetzen wiſſen
Dabei ſoll niemand zurückgewieſen werden, der
guten Willens iſt, im vaterländiſchen Geiſte am

Wiederaufbau eines ſtarken Deutſchlands mit
zuarbeiten

Der Weg zur Freiheit.
Wir waren und ſind Gegner der „Erfüllungs

politik“. Wir waren und ſind bereit, innerhalb
der wirtſchaftlichen und fozialen Möglichkeiten
auch ſchwerſte Opfer zu bringen, wenn dadurch
den Anſprüchen unſerer Feinde eine feſte Grenze
gezogen, deutſches Land und Volk von vertrags
widriger, freder Beſatzung und Bedrückung be
freit, die Gefangenen erlöſt, die Ausgewieſenen
zurückgeführt und dem deutſchen Volke ſelbſt der

Weg zur Freiheit eröffnet wird. Unſere Ehre
laſſen wir uns nicht nehmen. Wir danken es Dr.
Streſemann, daß er nicht nur als Parteiführer,
ſondern zum erſten Male von verantwortlicher
Stelle als Reichskanzler die Lüge von der deut
ſchen Kriegsſchuld vor aller Welt zurück gewieſen

hat. Verſklaven laſſen wir uns nicht.

Was not tut.
Die Deutſche Volkspartei glaubt an die Zu

kunſt des deutſchen Volkes. Sie ehrt unſere große
Vergangenheit. Sie kämpft unter den alten
Farben Schwarzweißrot. Sie hofft auf ein Wieder
erſtehen deutſcher Macht und Größe unter einem
dentſchen Volkskaiſertum. Die drüngende Not der

Zeit verlangt Mitarbeit und Verantwortungs
gefühl. Nationale Geſchloſſenheit tut not. Innere
Zerriſſenheit führt ins Berderben. Unſer Kampfe

ruf bleibt der alte:
Erſt das Palerland, dann die Parlei!
Durch Opfer und Arbeit zur Freiheit

Die Liſte des Mittelſtandes:
De. Cremer- Wünſche

Unſere Kandidaten ſind:
Dr. CremerVerlin, 7. Lehrer Altſtädt, Weitin,

Manufakturwarenhändler Wünſche, Elſterwerda, 8. Tiefbauunternehmer Palm, Cölleda,
1

2

3. Mittelſchullehrer Brenner, Merſeburg, 9. Pfarrer Prietze, Königerode,
4. Frau Marg. Graepel, Zeitz, 10. Kreismed.-Rat Dr. Rapmund, Querfurt,
5

6

Stadtrat Klapper, Tabakwarenhändler, Wittenberg, 11. Landgerichts-Rat Lohmeyer, Naumburg.

Landwirt Ortsrichter Georgi, Zeuchfeld, e

hBeſtell- Nr. 156. Be
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